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Danzig, Januar 1892. | Band IV. Nr. 1. 


Mittheilungen 


Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins. 


Redigirt von Dr. Seligo, Heiligenbrunn bei Langfuhr. 


Abdruck bei Quellenangabe erwünſcht. 


Inhalt: Bekanntmachungen und Beſchlüſſe des Vorſtandes. — Bericht über die Fiſcherei in der 
Danziger Bucht und im Putziger Wiek vom 1. Juli 1890 bis 31. März 1891, von 


Hafenbauinſpektor Wilhelms. — Die Fiſchereiausſtellung in Prag 1891, von 
K. Möbius. — Schädigung der Fiſchbeſtände im Winter. — Vermiſchtes. — 
Inſerat. : 


Bekanntmachungen und Beſchlüſſe des Vorſtandes. 


1. Behandlung empfangener Fiſchbrut. Die mit der Bahn „efandte Fiſchbrut muß 
bald als möglich nach dem Eintreffen in der Endſtation des Transportes abgeholt 
und ausgeſetzt werden; jedenfalls aber muß ſobald als möglich nach der Ankunft feft- 
geſtellt werden, ob etwa Fiſche todt angekommen ſind. Die Zeit der Abſendung der 
Fiſche wird ſeitens des Lieferanten dem Empfänger rechtzeitig mitgetheilt. Die Fiſche 
werden in der Regel auch mit Perſonenzügen befördert, ſodaß der Empfänger die Zeit 
der Ankunft in ſeiner Station leicht ermitteln und die entſprechenden Vorbereitungen 
treffen kann. Die Waſſermenge, mit welcher die Fiſche verſandt werden, wird ent— 
ſprechend der ungefähren Zeitdauer des Transportes bemeſſen. nicht aber ſo, daß die 
Fiſche unbegrenzte Zeit ſich in den Transportgefäßen lebend erhalten. Können die Fiſche 
nicht bald nach Ankunft ausgeſetzt werden, ſo muß dafür Sorge getragen werden, daß 
ſie genügendes Waſſer erhalten, ſei es durch Einſetzen in große Waſſergefüße, ſei es 
durch wiederholten Erſatz des verbrauchten Waſſers durch friſches. Fluß- und Teich⸗ 
waſſer iſt dabei dem Quellwaſſer vorzuziehen. 


2. Lebensverſicherungskaſſen für Seefiſcher. Die erſte Kaffe zur regelmäßigen 
Unterſtützung der Hinterbliebenen von Seefiſchern ijt am 21. November v. J. in 
Plehnendorf gegründet worden. Der Sitz der Kaſſe iſt Danzig, ſie iſt beſtimmt für die 
Küſtenortſchaften: Weichſelmünde, Heubude, Krakau, Weſtlich und Oeſtlich Neufähre 
Bohnſack, Wordel, Kronenhof, Schnakenburg, Schiewenhorſt, Bohnſacker Weide und 
Einlage. Die Statuten ſind im Anſchluß an die von der Section für Küſten⸗ und 
Hochſeefiſcherei entworfenen Muſterſtatuten ausgearbeitet und in der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung mit geringen Abänderungen angensmmen worden, zur Zeit liegen ſie dem 
Herrn Regierungspräſidenten in Danzig zur Beſtätigung vor. Zum Vorſitzer iſt Herr 
Pfarrer Radtke in Bohnſack, zum Rechnungsführer Herr Provinzialſekretair Wirtſon, 
zu Beiſitzern die Herren Ferdinand Ruſchau-Bohnſack, Gottfried Freter⸗Bohnſack, Carl 
Delleske, Otto Delleske und Auguſt Claaſſen aus Neufähr gewählt. Im Ganzen ſind 
der Kaſſe bisher 8 außerordentliche und 40 ordentliche Mitglieder beigetreten. 
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Seitens des Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins Herrn Regierungs- 
rath Meyer, welcher die Conſtituirung der Kaffe herbeiführte, find derſelben aus den 
vom Weſtpr. Fiſchereiverein geſammelten Mitteln als Grundkapital 1000 Mark über⸗ 
geben worden, auch iſt für die erſten 40 ordentlichen Mitglieder das Eintrittsgeld aus 
zdieſen Mitteln bezahlt worden. Die Gründung einer zweiten Kaſſe ſteht bevor. 

3. Seehundsprämien. Der Verein bezahlt auf Veranlaſſung und aus den 
Mitteln des Deutſchen Fiſchereivereins Prämien für die Tödtung von Seehunden, und 
war für junge (etwa einjährige) Seehunde 3 Mk., für ältere Seehunde 5 Mk. Behufs 
Erlangung dieſer Prämie iſt der friſch abgehäutete Kopf des Seehundes einem der zu 
dieſem Zweck gewählten Vertrauensmänner des Vereins, welche unten genannt ſind, 
vorzuzeigen. Wenn kein Bedenken der Annahme entgegenſteht, daß der betreffende 
Seehund von dem Vorzeiger oder Einſender des Kopfes getödtet ift, jo ſtellt der Ver- 
trauensmann eine Beſcheinigung über die erfolgte Uebergabe des Seehundskopfes aus. 
Der Kopf wird von dem Vertrauensmann vernichtet. Die Beſcheinigung iſt mit einem 
urzen Antrage auf Zahlung der Prämie, welche die genaue Adreſſe des Antragſtellers 
enthalten muß, frankirt „an den Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein in Danzig“ 
einzuſenden. Vertrauensmänner des Vereins in dieſer Angelegenheit ſind: 

1. für das Dorf Hela Herr Revierförſter Lipke daſelbſt, 
2. für Danziger Heiſterneſt Herr Revierförſter Eilert daſelbſt, 
3. für die übrigen Ortſchaften auf der Halbinſel Hela Herr Pfarrer Pelka 
` in Putz. Heiſterneſt, ; 
4. für die Inwiek Herr Fiſchmeiſter Linck in Putzig, 
5. für die Ortſchaften von Zoppot bis Weichſelmünde Herr Hafenbauinſpettor 
Wilhelms in Neufahrwaſſer, { 
6. für die Weichſelmündung Herr Fiſchereiaufſeher Book in Gr. Plehnendorf, 
7. für die Ortſchaften Heubude, Krakau, Weſtl. Neufähr Herr Lehrer 
Schallenberg in Krakau, 
8. für die Ortſchaften von Oeſtl. Neufähr bis Nickelswalde oo Pfarrer 
Radtke in Bohnſack, 
9. für Schnakenburg, Paſewark e Junkeracker Herr Förſter a in 
Paſewark, 
10. für Steegen Herr Förſter Lenſer in Steegen, 
11. für Stutthof und Boden winkel Herr Förſter Lojewski in Bodenwinkel, 
12. für Vogelſang, Proebbernau und Kahlberg Herr Amtsvorſteher Wicht 
in Proebbernau, | 
13. für Viglers, Neukrug und Narmeln Herr Strandvogt Welms in Neukrug. 
A, Die Hölgerei im Haff hat trotz ſtrenger Beſtrafungen und der regelmäßigen. 
Confiscation der im Gebrauch gefundenen Hölgereiſen noch keineswegs aufgehört. Die 
Hölger ſind Haken mit mehreren über einander befindlichen ſcharfen Zinken, welche bei 
der Fahrt über das ſeichte Haff an Stangen durch den weichen Grund gezogen werden 
und den Zweck haben, etwa getroffene Aale aufzuſpießen. Wie bei allen ähnlichen 
Fangwerkzeugen werden hierbei ſehr viele Fiſche von den ſcharfen Spitzen tödtlich verletzt, 
ohne doch gefangen zu werden. Es iſt deshalb angeregt worden, das Hölgern, welches 
an und für ſich verboten iſt und nur von Raubfiſchern ausgeübt wird, noch ſtrenger als 
bisher zu beſtrafen und wenn möglich die Anfertigung der Hölgereiſen zu verhindern. 
Am Beſten werden aber die rechtmäßigen Hafffiſcher durch ſcharfe Wache und durch 
Beobachtung derjenigen, welche ſie im Beſitz von Hölgern wiſſen, ſich ſelbſt gegen die 
Schädigung des ſo werthvollen Aalbeſtandes des Haffes helfen. 


e 5 
5. Kennzeichnung der Fiſcherei⸗Fahrzeuge. Der Herr Regierungs präfident in 
Danzig hat folgende Polizeiverordnung erlaſſen: 

Auf Grund des 8 20 Abſ. 5 der Verordnung, betreffend die Ausführung den 
Fiſchereigeſetzes in der Provinz Weſtpreußen vom 8. Auguſt 1887 (Geſ.⸗S. S. 348) 
ſchreibe ich hiermit für die zur Fiſcherei und zum Fiſchhandel in den Küſten- und 
Binnengewäſſern des Regierungsbezirks Danzig benutzten Fahrzeuge folgende Kenn— 
zeichnung vor: 

Beim Vorderſteven am äußerſten Backbord und beim Hinterſteven am äußerſten 
Steuerbord ſind mit vertieften, mittelſt weißer Oelfarbe auf ſchwarzem Grunde ein— 
geſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 6 em Höhe der Vor- und Zuname, ſowie der 
Name des Wohnortes des Beſitzers anzubringen. 

Bei den ſegelführenden Fahrzeugen iſt außerdem die gleiche Bezeichnung im 
Segel, und zwar auf beiden Seiten deſſelben mit mindeſtens 30 em hohen Buchſtaben 
von ſchwarzer Farbe bei weißen oder hellen, von weißer Farbe bei dunkeln Segeln 
anzubringen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den in § 22 der angezogenen Verordnung an- 
gedrohten Strafen. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Januar 1892 in Kraft. 

Danzig, den 22. Oktober 1891. 
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Bericht 
über die 
Fiſcherei in der Danziger Bucht und im Putziger Wiek vom 1. Juli 1890 
bis 31. März 1891. 
(Fortſetzung des e in Bd. III Nr. 3. 4.) 


Vom commiſſariſchen Oberfiſchmeiſter der Danziger Bucht, Kgl. Hafenbauinſpector 
Wilhelms. 


Juli. Das Wetter war bis zum 20. d. M. für die Fiſcherei ſehr günſtig, es 
wehte meiſtens ein ſchwacher ſüdlicher und ſüdöſtlicher Wind, bei welchem 
beſonders die Flunderfiſcherei mit großem Erfolge bei der Halbinſel Hela 
betrieben werden konnte. Gegen Ende des Monates traten jedoch ſtürmiſche 
weſtliche Winde ein, wodurch die Flundern völlig vertrieben wurden. 

Gefiſcht wurde mit dem kleinen Wadegarn, der kleinen Flunderzeiſe 
und mit Aalangeln. Der Werth der gefangenen Fiſche betrug etwa 
12 000 Mk. 

Bei der Weichſelmündung wurden in dieſem Monat mit den Stör— 
netzen, von denen einige noch vor der Weichſelmündung ſtanden, ſowie 
mit dem Wadegarn vom Strande aus etwa 1000 kg, Störe gefangen. Mit 
der Flunderzeiſe und den Aalangeln wurden nur mäßige Fänge erzielt, 
beſonders waren die Flundern hier ſehr klein, jo daß oft 23 des Fanges 
als untermaßig wieder in die See geſetzt werden mußten In der untern 
Weichſel wurden wenige Aale in den Reuſen gefangen, lohnender war da— 
gegen der Fang von Zander, Zärthen und Plötzen in den Wadegarnen. 

Der Werth der gefangenen Fiſche betrug ungefähr 12—15000 Mk. 
Zu erwähnen iſt noch, daß an der Weichſelmündung ein Seehund ge— 
fangen wurde. 
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Auguſt. 
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Wie in allen Jahren, fo war auch in dieſem die Fiſcherei in der Bucht 
im Monat Auguſt nur geringfügig, wenngleich das Wetter günſtig war. 
Fiſchſäcke und Stellnetze wurden in dieſem Monate nicht gern von den 
Fiſchern eingeſtellt, weil ſie in dem warmen Waſſer zu leicht faulen, außer⸗ 
dem ſind die Fiſcher auch mit der Fertigſtellung der Aalſäcke beſchäftigt, 
mit deren Aufſtellung ſchon Ende des Monates begonnen wird. Der 
Hauptfang war an der Nordſeite von Hela die Flunder, in geringeren 
Mengen wurden Aale, Barſche, Hechte und Plötze gefangen. Der Werth 
der Fiſche betrug etwa 8500 Mk. An der Weichſelmündung wurden bei 
vorherrſchenden weſtlichen und nordweſtlichen Winden nur wenig Flundern 
und Aale gefangen, dagegen wurden vom Strande aus gute Fänge an 
Zander und Zärthen mit dem Strandgarn gemacht. 

Da ſich auch der Stör häufiger zeigte, wurde wieder eine größere 
Anzahl Störnetze in See geſtellt, der Fang entſpricht aber den Er— 
wartungen der Fiſcher nicht und es wurden daher die Netze wieder ein— 
genommen. In dieſem Monat wurde der ſchwerſte Stör der ganzen Fang- 
periode mit einem Gewicht von 1491, kg gefangen. In der Weichſel 
wurde mit dem Wadegarn gefiſcht, die Aalreuſen eingenommen und die 
Neunaugenreuſen ausgelegt. 

Der Geſammtwerth der gefangenen Fiſche betrug 16—18 000 Mk. 


September. Bei andauerndem mäßigen nördlichen Winde zeichnete ſich dieſer 


Oetober. 
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Monat durch einen äußerſt ergiebigen Malfang aus, wie er feit Jahren 
nicht beobachtet iſt. Es wurden mit den Aalſäcken etwa 1000 Centner im 
Werthe von etwa 60000 Mk. gefangen. In Folge deſſen wurde natur⸗ 
gemäß auf die andere Fiſcherei wenig Werth gelegt und nur noch Barſche, 
Hechte und Plötze im Werthe von etwa 2700 Mk. mit dem Wadegarn 
gefangen. Bei der Weichſelmündung wurde wegen der nördlichen Winde 
in den Aalſäcken, welche beſonders zwiſchen Schiewenhorſt und Paſewark 
aufgeſtellt waren, wenig gefangen. Mit der Flunderzeiſe und dem Zärthen⸗ 
netze wurden dagegen beſſere Erfolge erzielt. In der Weichſel wurde mit 
dem Wadegarn gefiſcht, es wurden hiermit oberhalb Bohnſack gute Fänge 
erzielt, dagegen geringere bei Neufähr, ebenſo wurden hier auch wenig Neun⸗ 
augen in Reuſen gefangen. 
In der Weichſel oberhalb Einlage wurden dagegen 6—8000 Schock 
Neunaugen gefangen, für welche 6 Mk. für das Schock bezahlt wurden. 
Der Geſammtwerth der gefangenen Fiſche beträgt 6065000 Mk. 
Zu erwähnen iſt noch, daß ein Seehund gefangen wurde. | 
In dieſem Monat traten wiederholt ſchwere Stürme auf, welche die 
Fiſcherei ungemein erſchwerten. Es wurden in Folge deſſen ſchon im 
Anfange des Novembers die Aalſäcke herausgenommen. Die Fiſcherei im 
Kußfelder Loch lieferte auch nur geringe Erträge und auch der Fang 
von Schnäpeln konnte wegen der ſtürmiſchen Witterung nur im geringen 
Maaße ausgeübt werden. Gefangen wurden ungefähr 5 Centner Barſch, 
7 Centner Hechte und 150 Centner Plötze im Werthe von etwa 4000 Mk. 
Der Fiſchfang an der Weichſelmündung war gleichfalls in Folge der 
ſtürmiſchen Witterung nur ſehr gering, ſelbſt in der Mündung mußte die 
Fiſcherei mit dem Wadegarn wegen zu hoher See ſehr oft eingeſtellt 
werden. Der Fang von Lachſen mit den Lachsſtellnetzen war nur ſehr 


unbedeutend, es wurden aber viele Netze zerriſſen, aufgerollt oder weg- 
getrieben. In der Weichſel wurden mit Waden gute Fänge an Lachs, 
Zander, Zärthen und Plötzen erzielt, in den Neunaugen-Reuſen wurden 
etwa 1000—1200 Schock gefangen. In der letzten Hälfte des Monates 
wurde der Fang überall geringer, weil in der Weichſel Hochwaſſer eintrat 
und das Waſſer ſehr dick wurde. Im Laufe des Monats wurden 2 See- 
hunde getödtet. Der Werth der gefangenen Fiſche betrug etwa 8000 Mk. 


November. Bei vorwiegend ſüdlichen und ſüdöſtlichen Winden konnte in der Bucht 


wenig gefiſcht werden und es waren auch die Erträge nur ſehr gering. 

Gefiſcht wurde mit dem Wadegarn, mit Lachsſtellnetzen und Fiſch— 
ſäcken. In letzteren wurden ziemlich viel Plötze gefangen. Der Werth 
der gefangenen Barſche, Hechte, Lachſe, Plötze betrug etwa 2500 Mk. 

Am 25. November fror das Wiek zu und es war dadurch die 
Fiſcherei einſtweilen geſchloſſen. 

An der Weichſelmündung war die Fiſcherei günſtiger. Aller- 
dings wurden wenig Dorſch und Flundern gefangen, dagegen aber etwa 
1000 kg Lachſe in Stellnetzen und Strandgarnen, welche zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 2 Mk. f. d. kg verkauft wurden. In der Weichſel wurden 
oberhalb Bohnſack gute Fänge von Lachs mit dem Wadegarn gemacht; 
außerdem wurden ungefähr 1800—2000 Schock Neunaugen gefangen. Am 
26. November trat Grundeistreiben ein, weswegen die Reuſen ſchleunigſt 
eingenommen werden mußten. Dieſes gelang jedoch nicht völlig, es blieben 
vielmehr 5—600 Schock ſtehen. Zum Glück für die Fiſcher blieb am 
29. Nov. das Eis bei Einlage ſtehen und es wurden alsdann noch viele 
Reuſen geborgen, ein Theil derſelben ging allerdings dennoch verloren. 
Der Geſammtwerth der gefangenen Fiſche beträgt 1820000 Mk. 


December. In dieſem Monate ruhte die Fiſcherei faſt vollſtändig. 


Januar. 


Die Großendorfer Fiſcher verſuchten allerdings mit 2 Wintergarnen 
unter dem Eiſe zu fiſchen, ſie mußten es aber wegen des hohen Schnees 
aufgeben; nur das Aalſtechen wurde etwas betrieben. 

Es wurden etwa 10 Centner Aale im Werthe von 450 Mk. geſtochen. 

An der Weichſelmündung wurde die Fiſcherei nur mit einigen Lachs— 
ſtellnetzen und bei guter und gelinder Witterung mit der Angel auf Dorſche 
betrieben. Der Fang war aber nur unbedeutend. Mit dem Strandgarn 
konnte garnicht gefiſcht werden, weil der Strand mit Eis belegt war. 

In der Weichſel ſelbſt konnte nur mit dem Zärthennetze gefiſcht 
werden und es war auch hier der Fang unbedeutend. Der Werth der 
gefangenen Fiſche belief fich auf nur 800—1000 Mk. 

Wegen des vielen Schnees konnte in dieſem Monat in der Bucht auch 
faſt nur das Aalſtechen betrieben werden. 

Gegen Ende des Monates thaute der Schnee etwas ab und es ver— 
ſuchten die Großendorfer Fiſcher mit 2 Wintergarnen unter dem Eiſe 
zu fiſchen. Hierbei wurden an 2 Tagen etwa 5 Centner Barſche und 
Hechte gefangen. ü 

Der Geſammtwerth der gefangenen Fiſche betrug 1000—1100 Mk. 
Bei der Weichſelmündung konnte nur an einigen Tagen bei gelinder 
Witterung mit der Angel nach Dorſchen gefiſcht werden, der Ertrag war 
aber nur unbedeutend. Mit dem Strandgarn konnte wegen des Eiſes 


Februar. 


März. 


„ 


garnicht gefiſcht werden. In der Weichſel wurde unter dem ſtehenden 
Eiſe mit dem Zärthennetze gefiſcht. 

Der Werth der gefangenen Fiſche belief ſich auf 2—300 Mk. 

In ſtillem und flachem Waſſer kamen bei der großen Kälte viele Fiſche um. 

In dieſem Monat konnte in der Bucht die Fiſcherei ſchon beffer aus- 

geübt werden, weil der Schnee vom Eiſe größtentheils abthaute. Es 
wurde zeitweiſe mit 5 großen Wintergarnen unter dem Eiſe geſiſcht, auch 
wurden bei Rewa vor der Strömmingmündung Lachsnetze unter dem Eiſe 
aufgeſtellt, endlich wurden auch unter dem Eiſe etwa 4 e Schnäpel 
gefangen. 

Das Aalſtechen wurde gleichfalls vielfach betrieben. 

Der Werth der gefangenen Barſche, Hechte, Plötze, Aale und 
Schnäpel betrug etwa 5200 Mk. | 

Bei der Weichſelmündung wurden im Anfange des Monates die Störnetze 
in See ausgeſtellt und ungefähr 800 kg Stör gefangen, die zum Preiſe 
von 70—80 Pf. f. d. kg verkauft wurden. Die Fiſcherei mit Angeln 
nach Dorſchen hatte wenig Erfolg und es verunglückten dabei mehrere 
Boote, weil die Fiſcher bei den häufigen nördlichen Winden die Weichjel- 
mündung nicht erreichen konnte und nun durch das Eis irgendwo auf Be, 
Strand laufen mußten. 

In der Weichſel wurde die Fiſcherei nur mit Säcken betrieben und 
an manchen Tagen ziemlich viel Schleie gefangen. In den Störnetzen 
wurden 4 Seehunde gefangen. 

Der Werth der gefangenen Fiſche betrug etwa 4500 Mk. 

Am 10. dieſes Monats ging das Eis der Inwiek auf und es wurde die 
Fiſcherei mit dem Wadegarn, Lachsſtellnetzen, Lachsangeln und Fiſchſäcke 
wieder aufgenommen. In Hela war der Heringsfang recht ergiebig, da— 
gegen weniger der Breitlingsfang, in dem Wiek wurden Barſche, Hechte, 
Plötze und Lachſe gefangen. 

Der Werth der gefangenen Fiſche betrug etwa 14000 Mk. 

An der Weichſelmündung war die Witterung für die Fiſcherei noch 
nicht günſtig, häufige und heftige Nordweſtwinde hinderte die Fiſcher viel 
am Ausſegeln. 

Am 10. dieſes Monats trat Eisgang der Weichſel ein, in Folge 
deſſen die Fiſcherei bis zum 20. vollſtändig ruhte. 

In den Störnetzen wurden etwa 3000 kg Störe gefangen und zum 
Preiſe von 1,2 Mk. f. d. kg verkauft, am Strande wurden in den letzten 
Tagen des Monats gute Fänge an Zärthen und Flundern gemacht. 

In der Weichſel konnte des ſtarken Stromes wegen mit den Zugnetzen 
nicht gefiſcht werden, an geſchützten Stellen wurden Schleie, Zärthen, 
Hechte und Plötze in Säcken gefangen. 

Der Werth der gefangenen Fiſche betrug 6500—6800 Mk. 


Verwerthung der Fiſche. 


Bezüglich der Verwerthung der oben angegebenen Erträge wird auf die 
Berichte vom 27. Juli 1888 und 22. Juli 1890 Bezug genommen. 

Nach wie vor iſt Danzig noch der aN für die "O und es 
werden die Fiſche von hier aus weiter geſchickt. — 
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Es hat jedoch den Anſchein, als wenn hier allmählig eine Aenderung ein- 
treten wird. Schon ſein längerer Zeit beſchäftigen ſich einzelne Fiſcher der Halb- 
iuſel Hela damit, Fiſche in den dortigen Dörfern aufzukaufen und bei größeren 
Ladungen in den Säcken, in welchen die Fiſche lebend erhalten werden, nach Danzig 
zu bringen. 

Allmählig finden ſich jetzt immer mehr Händler von auswärts und zwar 
aus Danzig, Stolp, Neuſtadt, Putzig mu der Halbinſel ein und kaufen den Fiſchern 
den Fang direct ab. 

Von der großen Menge Aale, welche im Wiek gefangen ſind, iſt nur ein 
geringer Theil nach Danzig gekommen, die meiſten ſind von der Halbinſel aus 
über Neuſtadt und Stolp direct ins Binnenland verſchickt. Ebenſo wurden die 
meiſten Lachſe ſchon auf der Halbinſel Hela an Händler verkauft, welche ſie alsdann 
theils zu Lande, beſonders aber mit Dampfern über Danzig nach dem Binnenlande 
ſchickten. Dieſe Art der Fiſchverwerthung hat für den Fiſcher den großen Vor— 
theil, daß er viele Zeit erſpart und daß er den Erlös aus ſeinen Fiſchen nicht 
ſofortwieder in Danzig verbringt, wie es früher geſchah. Es erſcheint deshalb von größter 
Wichtigkeit diefe Art der Fiſchverwerthung zu unterſtützen, das kann aber in großem 
Maaße nur durch die Anlage eines Fiſchereihafens in Hela geſchehen. Iſt ein 
ſolcher hergeſtellt, dann können die auswärtigen Fiſcher immer mit Sicherheit da— 
ſelbſt landen und es werden ſich noch mehr Händler dort einfinden und dauernd 
aufhalten, wenn ſie wiſſen, daß ſie bei jedem Wetter mit Sicherheit die Fiſche 
nach Dauzig transportiren können. 

Für die Verwerthung der Fiſche an der Weichſelmündung iſt in beſter Weiſe 
geſorgt, es befinden ſich daſelbſt ſehr intelligente Fiſcher und Händler, welche die 
Fiſche ſowohl in friſchem Zuſtande als auch geräuchert bezw. marinirt weit ins 
Binnenland verſenden. 

Auf eine Verwerthung der hier an maſſenhaft vorkommenden Breitlinge 
(elupea sprattus) möchte ich noch hinweiſen. Mein Herr Amtsvorgänger, Herr 
Reg.⸗Baurath Kummer empfiehlt in den Mittheilungen der Section für Küſten— 
und Hochſeefiſcherei ein Recept zur Bereitung von Anchovis aus den Breitlingen, 
welches ich ſelbſt in meinem Haushalte mehrfach verſucht habe. 

Ich ſchließe mich der Anſicht des p. Kummer völlig an, daß dieſelben der 
erſten Chriſtiania-Waare durchaus ähnlich ſind, es könnte damit ficher ein gutes 
Geſchäft gemacht werden. Meine Bemühungen, einen Händler zu veranlaſſen, 
Anchovis auf dieſe Weiſe zu bereiten, find bis jetzt allerdings ohne Erfolg geweſen, 
ich werde dieſelben jedoch fortſetzen. 


Schnäpelbrutanſtalt in Putzig. 


Der Fiſchmeiſter Link hat auch in dieſem Jahre ſeine volle Aufmerkſamkeit 
der Brutanſtalt zugewandt. 

Bereits im September fing er 2 Schnäpel und ſetzte ſie in das Hütegarn, 
da ſie noch nicht laichreif waren; dieſelben ſtarben jedoch, da das Waſſer noch zu 
warm war. 

Ende October war der Fang ergiebiger und es wurden auch die Eier von 
mehreren laichreifen Schnäpeln abgeſtreift und befruchtet. Leider verſchwanden bei 
dem ſtarken Nordoſtſturm am 25. November die letzten 12 noch nicht laichreifen 
Schnäpel in dem Hütegarn unter dem Eiſe, ſo daß die Brutanſtalt für dieſes Jahr 
mit 70—80000 Eiern beſetzt war. 
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Mitte Dezember konnten ſchon die Augenpunkte an den Eiern beobachtet 

i werden, es ſtand fomit in befter Ausſicht, daß die neue Brutanſtalt zum erſten 

1 Male tüchtiges leiſten würde. Leider ereignete fic) jedoch der Unfall, daß Ende 

; Dezember der Damm des Mühlengrabens durchbrach und dadurch der Brutanftalt 
das Waſſer entzogen wurde. 


Die Eier wurden nun zunächſt in Eisbrutſchränke geſetzt, da aber garnicht 
in Ausſicht ſtand, daß der Brutanſtalt und der Brutperiode noch Waſſer zugeführt 
werden würde, ſo wurden die Eier nach der Fiſchbrutanſtalt des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins in Königsthal gebracht. Daſelbſt wurden etwa 32000 junge 
Schnäpel ausgebrütet und von dem Unterzeichneten in der Inwiek bei Ceynowa 


ausgef etzt | 
Hochſeefiſcherei. 


Während in dieſem Frühjahre die Lachsfiſcherei mit den großen Strandgarnen 
gar keinen Fang ergab, erzielte die Hochſeefiſcherei mit den Treibnetzen recht gute 
Erfolge und es iſt dieſem Umſtande wohl beſonders zuzuſchreiben, daß ſich dieſe 
Art der Fiſcherei jetzt plötzlich ſo ſehr bei uns einbürgert. 

Nach den Angaben des vorjährigen Berichtes betheiligten ſich im Frühjahr 
1890 an der Lachsfiſcherei 

2 weſtpreußiſche Boote, 
2 Boote aus Stolpmünde, 
4 Boote aus Pillau, 
5—8 Boote ausländiſcher Fiſcher (Schweden und Dänen) 
aljo 13—16 Boote; in dieſem Frühjahr waren dagegen 
12 däniſche bezw. ſchwediſche Boote, 
20 pommerſche bezw. oſtpreußiſche Boote, 
4 weſtpreußiſche Boote, 
alfo im Ganzen 36 Boote in der Danziger Bucht mit der Treibnetzjiſcherei 
beſchäftigt. 

Von den 4 weſtpreußiſchen Booten waren 2 den Fiſchern Ma rohl aus 
Karwenbruch und Blaſchkowski aus Bröſen gehörige fon im letzten Jahre in 
Betrieb, die andern beiden Boote waren von Helenſer Fiſchern gekauft. 

Nach genauen Aufzeichnungen von dem Fang der einzelnen Fahrzeuge an 
jedem Tage ſind nach den eigenen Angaben der Fiſcher gefangen worden: > 

a) Von den Dänen und Schweden 

1607 Lachſe im Gewicht von ungefähr 12200 kg, 
4 Störe A $ a 200 kg, 
5 Tümmler 
118 Stück vom Seehund größtentheils bis auf die Köpfe abgefreſſene Lachſe. 
b) Von den Fiſchern aus Pillau, Stolpmünde, Rügenwaldermünde 
636 Lachſe im Gewicht von ungefähr 5000 kg, 
i 2 Störe 
S4 8 Tümmler, 
21 Lachsköpfe (vom Seehund station) 
c) Marohl, Karwenbruch 
108 Lachſe im Gewicht von etwa 800 kg, 
d) Blaſchkowski, Bröſen 
79 Lachſe im wi von etwa 570 kg, 


e) Ein Helenſer Fiſcher 
94 Lachſe im Gewichte von ungefähr 700 kg, 
) Ein zweiter Helenſer Fiſcher 
120 Lachſe im Gewichte von ungefähr 800 kg, 
g) Diverſe i 
374 Lachſe im Gewichte von ungefähr 3030 kg 
oder im Ganzen 3018 Lachſe im Gewichte von unge fähr 23200 kg, 
6 Störe, 
13 Tümmler, 
139 Lachsköpfe. | 

Rechnet man 1 kg Lachs zu etwa 1,6 Mk., fo ergiebt fich der Werth des 
ganzen diesjährigen Fanges zu ungefähr 37000 Mk. 

Die angegebenen Zahlen können naturgemäß keinen Anſpruch auf völlige 
Genauigkeit machen, fie weiſen nur den Fang nach, welcher nach hier geſchafft. bezw. 
wie er mir von den Fiſchern mitgetheilt iſt. Nachweisbar ſind noch eine Menge 
Lachſe in Putzig, Leba, Pillau verkauft und es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Fiſcher ihre Fänge eher geringer als höher angegeben haben, ſo daß ſich 
die angegebene Geſammtſumme wahrſcheinlich nicht unerheblich vergrößert. 

Der Fang eines Bootes berechnet fih im Mittel auf 800—1000 kg oder 
auf 1200—1600 Mk.; es ſtimmt dieſes mit den Angaben, die mir von einem Fiſcher 
gemacht ſind, daß ſie in dieſem einen Jahre ihr Boot und ihre Netze vollſtändig 
hätten bezahlen können und noch etwas über gehabt hätten. 

Berückſichtigt man nun noch, daß die Hochſeefiſcher dieſen Verdienſt gehabt haben 
in einer Zeit von 1½ Monaten, in der die übrigen Fiſcher der Halbinſel jo gut wie 
nichs verdient haben, ſo zeigt ſich, von welchem Vortheil die weitere Ausbreitung 
der Hochſeefiſcherei für die Fiſcherbevölkerung ſein wird. 

Bei ſolchen Erfolgen blieben nun auch natürlich die Bewohner der Halb- 
infet Hela nicht gleichgültig. Noch vor Schluß der Fangzeit kauften fic) Helenſer 
Fiſcher 2 Bote mit Netzen vin den Schweden, ebenſo ein Danziger Fiſchhändler 
ein ſolches, und es gingen mehrfach Geſuche um Bewilligung von zinsfreien Dar— 
lehnen Seitens des Herrn Reichskanzler bei mir ein. 


Erfreulicher Weiſe ſind bereits 11 derartige Anträge genehmigt und weitere 
16 harren noch der Entſcheidung; es iſt alſo anzunehmen, daß ſich an dem nächſten 
Lachsfange 30—40 weſtpreußiſche Hochſeeboote betheiligen werden. Wahrlich eine 
eine ſehr erfreuliche Entwickelung! (Inzwiſchen ſind jetzt von Fiſchern der Halb— 
infel Hela 37 Hochſeeboote beſchafft. Außerdem haben 5 weitere Parthien die 
Bewilligung von Reichsdarlehen zur Beſchaffung ſolcher Boote neu nachgeſucht.) 


Nur ein Uebelſtand hemmt die weitere Entwickelung: der nächſte Hafen, 
nämlich Neufahrwaſſer, liegt zu weit von den Fiſchgründen entfernt, um der Fiſcherei 
als ein wirkſamer Stützpunkt zu dienen. 

Je mehr ſich die Hochſeefiſcherei entwickelt, deſto nothwendiger wird die Er— 
bauung eines Fiſchereihafens in Hela. 

Ich will nun noch hinzufügen, daß ſchon in allernächſter Zeit die Frage zu 
beantworten fein wird, wo die vielen Hochjeeboote während des ganzen Sommers 
liegen ſollen, wenn nicht gefiſcht wird. Die 6 hier bisher vorhanden geweſenen 
Boote lagen in dem hieſigen fiskaliſchen Bauhafen, mehr können dort aber nicht 
untergebracht werden. Andere geſchützte Stellen, an denen die Boote ohne Be— 


— 10 — 
mannung ſicher liegen können, giebt es in dem hieſigen Hafen aber nicht und in 
der freien See an dem Strande der Halbinſel Hela können ſie naturgemäß auch 
nicht liegen. 


Seehunde. 


Wie 1 1 R haben die Seehunde der Treibnetzfiſcherei auch in dieſem 
Jahre wieder großen Schaden zugefügt, es find nach den mir gewordenen Mit-, 
theilungen etwa 5% aller gefangenen Lachſe von den Seehunden aufgefreſſen 
Leider iſt noch kein Mittel gefunden, dieſe argen Räuber in größerer Zahl zu 
vertilgen. 

Bei der Weichſelmündung ſind in dieſem Jahre 8 Seehunde gefangen; daß 
welche im Wiek gefangen wären, ift nicht zu meiner Kenntniß gelangt. 

Herings- und Breitlingsfang. 

Der Breitlingsfang fiel in dieſem Jahre faſt vollſtändig aus, beſondere 
Breitlingszüge wurden garnicht beobachtet, ſie fanden ſich nur ab und an zwiſchen 
den Heringen. 

Der Heringsfang beſchränkt ſich auf die Zeit vom 16. März bis 11. April, 
in dieſer Zeit war der Fang recht ergiebig, nachher wurden nur noch vereinzelt 
Heringe gefangen. 

Nach Danzig gebracht ſind: 
am 16. März 30 Dane mit Heringen 
er) Kr, n 1 " ” " 
77 18. 77 3 77 " "n 
77 19. 77 8 77 m ” 


n 20. " 18 " 77 77 
” 21 = 77 7 ” " 77 


ie ee ep e u 
a En halle ga ate i 
m Del. in 4 
2 Un x 9 
r Den 5 5 
rl. iu 3 i 2 
17 831 „ i a 


Zuſammen 298 Boote. 


Rechnet man entſprechend den Ausführungen des vorjährigen Berichtes für 
jedes Boot 170 Schock, ſo ergiebt dies 50 660 Schock im Werthe von ungefähr 
75 Pf. für das Schock = ungefähr 38 000 Mk. 


Intereſſant dürfte die Mittheilung fein, daß im Dorfe Hela an einem Abend 
9000 Mk. Fanggeld für Heringe, welche an einem Tage gefangen waren, unter 
die Fiſcher vertheilt wurden. 


Die Fiſchereiausſtellung in der Allgemeinen Landes⸗Jubiläums⸗Ausſtellung 
in Prag im Jahre 1891. 
von K. Möbius. 


Im Jahre 1791 wurde in Prag zur Feier der Krönung Leopolds II. eine 
Induſtrieausſtellung veranſtaltet. Die diesjährige Allgemeine böhmiſche Landesausſtellung 
war eine großartige Feier des hundertjährigen Jubiläums derſelben. Böhmens Leiſtungen 
iu der Kunſt, im Kunſtgewerbe, im Bergbau, der Induſtrie, der Forſt- und Landwirth⸗ 
ſchaft und im Fiſchereiweſen war in zahlreichen geſchmackvoll ausgeführten Gebäuden und 
Pavillons außerordentlich lehreich veranſchaulicht. 

Der Fiſchereiausſtellung waren ein beſonderer größerer hölzener Pavillon und 
mehrere kleinere eingeräumt. In dem großen Pavillon nahmen den meiſten Raum die 
von Profeſſor A. Fritſch und verſchiedenen Lokalfiſchereivereinen ausgeſtellten Präparate, 
Abbildungen, Karten und Aquarien ein. Ein von Prof. Fritſch verfaßter „Illuſtrirter 
Pührer durch den Fiſchereipavillon“ ermöglichte es jedem Beſucher deſſelben, ſich über 
die darin ausgeſtellten Gegenſtände näher zu unterrichten. Geführt von Herrn Prof. 
Fritſch wurde es mir ſehr bequem gemacht, hier in kurzer Zeit einen lehrreichen Ein— 
blick in die vielfachen wichtigen Arbeiten Böhmens für die Ausbreitung nützlicher Kennt— 
niſſe über Fiſche und Fiſchzucht und für die Vermehrung der Nutzfiſche in den Gewäſſern 
Böhmens zu gewinnen. 

Von hervorragendem Intereſſe für die Mitglieder des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
dürften folgende Mittheilungen über die ausgeſtellten Gegenſtände ſein. 

Prof. Fritſch hatte ſehr ſchöne Spirituspräparate ausgeſtellt, welche die Anatomie 
des Aales und Lachſes darſtellten. Die Entwickelungsſtufen der Hoden und Ovarien, 
Lachſen verſchiedener Altersſtufen in verſchiedenen Monaten entnommen, wird man 
ſchwerlich vollſtändiger wieder beiſammen ſehen. Sehr inſtruktiv waren auch die Zu— 
ſammenſtellung von Pflugſcharbeinen größerer Lachſe mit voller, ſchwindender und 
fehlender Bezahnung und Spirituspräparate der häufigeren Ekto- und Endo— 
paraſiten der böhmiſchen Fiſche. Die Fülle eines laichreifen und die Schmächtigkeit 
eines ausgelaichten Lachsweibchens waren durch Gipsabgüſſe beider und Bemalung 
ihrer Gipsformen mit Waſſerfarben ſehr gut wiedergegeben. 

Sämmtliche Fiſche Böhmens waren in ausgeſucht ſchöͤnen Exemplaren in Spiritus 
aufgeſtellt und mit Etiketten verſehen, welche außer dem böhmiſchen, deutſchen und 
lateiniſchen Namen der Art noch Angaben über deren Größe, Laichzeit, Nahrung und 
Lebensweiſe trugen. Daneben ſah man die Geräthe und großen Wandtafeln, welche 
Prof. Fritſch bei ſeinen Wandervorträgen über Fiſchzucht benutzt, ferner bildliche und 
plaſtiſche Darſtellungen des Springens der bergauf wandernden Lachſe und des Fanges 
der Eisvögel und der Fiſchotter. An die Fiſchformen vergangener Erdperioden des 
böhmiſchen Gebietes erinnerten einige ſchöne Exemplare foſſiler Fiſche aus verſchiedenen 
Gebirgsſchichten des Landes. 

Die Gewäſſer Böhmens und die Vertheilung der Nutzfiſche in ihnen waren auf 
einer großen farbigen Wandkarte veranſchaulicht, welche Prof. H. Saitz nach der von 
A. Fritſch 1888 veröffentlichten „Fiſchereikarte Böhmens“ ausgeführt hatte. Auf 
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einer Tabelle waren die Mengen von Lachsbrut verzeichnet, welche von 1871 bis 1890 
in Böhmen ausgeſetzt wurden. Im Jahre 1871 waren es 4500 Stück, im Jahre 1890 
729118; iusgeſammt waren es in den abgelaufenen zwanzig Jahrenüber 5½ Millionen Stück. 

Neben Prof. Fritſch haben fich in den Lokalvereinen Lehrer, Forſtbeamte, Müller, 
Landwirthe und andere Freunde der Fiſcherei um die Ausbreitung der künſtlichen Fiſch— 
zucht in Böhmen verdient gemacht, deren Photographien unter Glas und Rahmen zu 
Geſammtbildern vereinigt, zu ſehen waren. 

Von mehreren dieſer Lokalvereine waren Grundriſſe ihrer Zuchtanſtalten, Karten 
ihres Gebietes, Ueberſichten ihrer Wirkſamkeit, Brut- und Fanggeräthe, Präparate u. a. 
ausgeſtellt. Von Zuchtanſtalten hebe ich nur drei hervor: die Lachsbrutanſtalt in 
Schüttenhofen am Nordabhang des Böhmerwaldes (ſüdweſtlich von Prag), 1871 auf 
Koſten der Prager Stadtgemeinde gegründet, geleitet von Herrn Joſeph Markuci, 
eines der eifrigſten und verdienteſten Fiſchzüchter Böhmens, den ich als Aufſeher des 
Fiſchereipavillons kennen zu lernen die Freude hatte. Hier werden jährlich 250000 
junge Lachſe gezüchtet. Zweitens die Lachsbrutanſtalt des Grafen Noſtitz in 
Rokytn ie bei Geiersberg, wo im Gebiete der wilden Adler der Oberförſter Ezer 
jährlich 40 — 60000 Rheinlachſe züchtet. Drittens die Zuchtanſtalt für Alpenſaiblinge 
in Bad Warterberg, wo der Gaſtwirth J. Sourek nach Anleitung von Prof. Fritſch 
Saiblinge mit zerhacken Eingeweiden von Geflügel und anderen Küchenabfällen in 
drei Jahren 30 em groß zieht. 


Außer den Lokalfiſchereivereinen hatte ſich auch ein Prager Fiſchereiklub an der 
Ausſtellung betheiligt. Er führte Fanggeräthe, die Schlundzähne der karpfenartigen 
Fiſche, die Schuppen böhmiſcher Fiſche, Abbildungen u. a. vor. 

Mit beſonderem Jutereſſe betrachtete ichein Modell der übertragbaren („fliegenden“) 
zoologiſchen Station, eines hölzernen Hauſes, welches der Fabrikant Ferd. Perner 
in Elbeteinitz dem Komité für die Landesdurchforſchung Böhmens geſchenkt hatte, und 
die Geräthe, welche in dieſer Station zum Fange der am Grunde und in höheren 
Waſſerſchichten lebenden Nährthiere der Süßwaſſerfiſche dienen, ſowie vier Aquarelle, 
in welchen Prof. Bauſe nach Entwürfen von Prof. A. Fritſch das Leben in den 
böhmiſchen Torftümpeln und Seeufern veranſchaulicht hatte. In dieſer übertragbaren 
Station wurden 1888 bis 1890 am Unter-Pociernicer Teiche, 3 Stunden von Prag 
und ſeit dem April 1890 am Gatterſchlager Teiche bei Neuhaus im ſüdlichen Böhmen 
Unterſuchungen der phyſikaliſchen und biologiſchen Verhältniſſe ausgeführt als bedeutend 
erweiterte Fortſetzungen der Ermittelung des Thierlebens der Böhmerwaldſeen, welche 
Prof. Fritſch ſchon im Sommer 1871 mit den bis dahin nur zu Meeresforſchungen 
angewandten Geräthen in Angriff nahm.“) 

Böhmens litterariſche Leiſtungen im Gebiete der Fiſchzucht und Fiſchkunde 
waren durch Aufſtellung von Büchern, Zeitſchriften, Karten und dergleichen böhmiſcher Schrift— 
ſteller vorgeführt. Angeführt feien hier nur zwei Schriften von hohem praktiſchen Werthe: 
A. Fritſch, kurze Anleitung zur Saiblings- und Forellenzucht und J. Suſta, die 
Ernährung des Karpfens. Aber nicht blos Schriften böhmiſcher Ichthyologen, ſondern 
auch andere wichtige Bücher und Journale ichthyologiſchen Inhalts waren ausgelegt. 

Hiermit habe ich die Hauptſachen angeführt, welche an den vier Wänden des 
Pavillons und auf den vor dieſen angebrachten Tiſchen zu ſehen waren. Im innern 
Raume deſſelben ſtanden größere und kleinere Aquarien mit durchlaufendem Waſſer, 
worin außer böhmiſchen Fiſchen, für deren Wechſel der Prager Fiſchereiklub ſorgte, 
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amerikaniſche Zwergwelſe und amerikaniſche Schwarzbarſche zu ſehen waren. 

Neben dem großen Fiſchereipavillon war ein für ungefähr 200 Gulden herſtellbares 
kleines Muſterhaus für künſtliche Fiſchzucht mit vollſtändiger i innerer Einrichtung und 
durchlaufendem Waſſer aufgeſtellt. 

Nahe dabei waren die unter Suſtas Leitung ſtehenden Fürſtlich Schwarzen— 
bergiſchen Fiſchzüchtereien ausgezeichnet vertreten. In großen Aquarien ſchwammen 
Rieſenexemplare von Schuppen-, Spiegel- und Lederkarpfen und junge heuerige 
„Karpfen raſcher Aufzucht“, welche vom Juni bis Oktober d. J. durch reichliche 
Fütterung eine Länge von 40 em erreicht hatten. In andern Aquarien waren Maränen 
(in Teichen von 3 Meter Tiefe gezogen) und junge Aale dieſes Jahres. Der Raum, 
in dem die Schwarzenbergiſchen Aquarien ſtanden, war mit großen Zugnetzen drapirt 
und mit ausgeſtopften Vögeln ausgeſchmückt. 

In einem kleinen geſchmackvollen Pavillon hatte Baron Hildebrandt in Platna 
Aquarien ausgeſtopfte Vögel und ein hübſches Modell der Abfiſchung eines großen 
Karpfenteiches ausgeſtellt. Daneben ſah man in einem künſtlichen Teiche mit durch- 
laufendem Waſſer mehrere in der Moldau gefangene große Welſe. 

Sonſt waren noch in verſchiedenen Gebäuden innerhalb der Geſammtausſtellungen 
großer Landgüter beſondere Fiſcherei-Abtheilungen, von denen ich noch folgende anführe: 
Karpfen und Flußkrebfe in Aquarien von dem Gute des Grafen Noſtitz in Türmitz; 
lebende Forellen und Saiblinge aus Bodenubach im Pavillon des Statthalters Graf 
Thun; Präparate der Entwickelung des Lachſes und Fiſchlitteratur ausgeſtellt vou 
dem Landwirthſchaftlichen Verein Adler-Koſteletz im allgemeinen landwirthſchaft— 
lichen Pavillon; Entwickelung der Forelle aus der Fiſchzuchtanſtalt in Neuewelt 
im Rieſengebirge im Pavillon des Grafen Harrach; böhmiſche Perlen aus dem 
Otavafluße bei Horazdovie und lebende Flußperlmuſcheln in zwei Aquarien von 
dem Fürſten Ferd. von Kinsky in einem großen Ausſtellungsgebäude für verſchieden— 
artige Gegenſtände. (Cire. D. Fv.) 
Ueber die Urſachen der Schädigung der Fiſchereibeſtände im ſtrengen 

Winter. 


„Zu meinem Gute gehört ein mitten im Dorfe (1600 Einwohner) gelegener 
A Hektar großer See, der wohl einen Ab-, aber keinen Zufluß hat. Quell-, Regen- 
und Schneewaſſer verſehen ihn reichlich mit Waſſer, er iſt an den tiefſten Stellen etwa 
6 Meter tief. In harten Wintern, ſowie die Eisdecke mehr als 6 Wochen feſt darau, 
liegt, ſterben die dort ſchnell wachſenden Karpfen ab. Die Fiſche kommen nicht nach 
den vielen gehanenen Oeffnungen, ſondern finden ſich, ſobald wärmere Witterung eintritt, 
plötzlich gelblich weiß geworden, todt unter dem Eiſe vor. Der vergangene Winter hat 
den Fiſchbeſtand faſt vernichtet, trotzdem ich vom November ab, wo der See ſchon zu— 
gefroren war, fortgeſetzt Tag für Tag metergroße Oeffnungen in die Eisdecke hauen und 
an jedem dieſer Löcher mit eiuer an langer Stange verſehenen Krücke das Waſſer Durch- 
rühren ließ. 

Ich habe dieſe Arbeiten bis Ende Februar fortgeſetzt, es trat langſam Thauwetter 
ein, ich ließ aber nicht mit dem Durchrühren des Waſſers aufhören. Während einer 
Reife von 6 Tagen ließ der Beamte dieſes Durchrühren der Oeffnungen nicht aus- 
führen, da er glaubte, es ſei nun ſoviel Waſſer oberhalb des Eiſes (etwa 9 Zoll), daß 
die Fiſche genügend friſches Waſſer und Luft hätten. Nach einigen Froſttagen traten 
die Folgen unmittelbar ein, denn ſchon am vierten Tage erhielt ich ein Telegramm: 
„Alle Karpfen abgeſtanden.“ 


— 


Be 


Ich führe Vorftehendes nur an, um zu beweiſen, daß in jolchen ſtehenden Ge- 
wäſſern, deren Untergrund nicht frei von Gasbildungen iſt, ein Oeffnen des Eiſes, 
mag es noch fv vielfach geſchehen, ſelbſt ein oberflächliches Luftzuführen ungenügend ift, 
ſobald die Eisdecke mehr als 6 Wochen liegen bleibt. 


Aus der Lage des Sees mitten im Dorfe iſt erſichtlich, daß viel Unrath, Jauche ze. 
hineinfließt. Es werden ferner alle werthloſen Sachen, deren ſich die Umwohner ent- 
ledigen wollen, in den See geworfen. Im vorigen Jahre fiſchten wir in einem Zuge 
mit einem großen tiefgehenden Netze ganze Spiralfedermatratzen, Kinderwagen, große Maſſen 
alten Eiſendraht, Petroleumkannen, Milchkannen, Waſſereimer, eine Kinderkochmaſchine 
und andere unglaubliche Sachen, einen ganzen Wagen voll, heraus. 

Dies alles dürfte Urſache ſein, daß an einzelnen und gerade den tiefſten Stellen 
des Sees Gasbildungen ſtattfinden, die den Fiſchen in jeder Weiſe, wenn die Bewegung 
des Waſſers aufgehört hat, ſchädlich ſein dürften. 

Ich will nun frühere Verſuche wieder aufnehmen und dieſelben in dieſem Winter 
zur Anwendung bringen, da ich einzig und allein in der Zuführung von atmoſphäriſcher 
Luft nach den tiefſten Stellen hin ein Mittel zur Erhaltung des Fiſchbeſtandes ſehe. 

Das Werkzeug, um eine ſolche Luftzuführung auf kleineren derartigen, 
ſchädlichen Gasbildungen ausgeſetzten Seen, Teichen ohne Zu- und Abfluß 
zu ermöglichen, iſt ein kräftiger Blaſebalg mit langer Spitze. Auf dieſe 
Spitze ziehe ich einen Gummiſchlauch je nach Verhältniß des Blaſebalgs. 
Der Gummiſchlauch kann 10— 12 Meter lang ſein. In das Eis haue ich nun 
bei warmen Sonnenſchein in der Mittagsſtunde auf den flachſten, dem 
Ufer am nächſten liegenden Stellen mehrere Quadratmeter große Löcher, 
keine in der Mitte. Der Mann mit dem Blaſebalg bleibt in der Mitte 
des Sees, dort bohre ich in das Eis nur in der Stärke des Gummiſchlauchs 
Löcher, laſſe den Schlauch ſoweit hinunter, bis er den Grund erreicht und 
laſſe nun kräftig Luft in den Schlanch blaſen. Die Wirkung tritt ſchon 
nach einigen Sekunden ein, es ſteigen ſtarke Blaſen nach oben, welche 
meiſtens eine ſtinkende Luft enthalten. Die Bewegung des Waſſers tritt 
durch die eingeblaſene wärmere Luft und durch das Aufſteigen der Gas— 
blaſen ein. Nach und nach ziehen ſich die Blaſen, da das Waſſer nach den 
Seitenöffnungen hin verdrängt wird, nach dorthin, die unteren Schichten 
werden mit Sauerſtoff durchdrungen und die Fiſche ſind für längere Zeit 
wieder, wenn ich einen halben Tag lang fleißig geblaſen habe, mit guter 
Luft verſorgt, das in Bewegung geſetzte Waſſer beruhigt ſich erſt langſam. 
Die Wirkung iſt eine ſichere und mit weniger Koſten verknüpft als wie ich 
es im vorigen Winter ohne Erfolg durchführte, daß ich Tag für Tag für 
1,50 Mark Tagelohn einen Mann Löcher hauen, offen halten und das 
Waffer durchrühren ließ. 

Die Verheerungen, welche der Winter 189091 an dem Fiſchbeſtande auch in 
hieſiger Gegend angerichtet, ſind ſo groß, daß deren Werth kaum abzuſchätzen iſt. Ueberall 
war dies Abſterben der Fiſche in ſolchen Moder, Torfmoor, oder ſonſtige Unreinlich— 
keiten enthaltenden Landſeen, ohne Waſſerab- und Zufluß, an denen die Lauſitz reich iſt, 
vorgekommen. Wo reiner Untergrund ſich vorfand und die ae unterm 
Eiſe nicht aufhörte, ſind keine Fiſche abgeſtorben. 


Auf einem zweiten meiner Seen, 10 Hektar groß, der von Sandbergen 
umgeben iſt, reinen Untergrund, keinen Zu- und Abfluß hat, ſehr viele 
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Stiche aller Arten beherbergt, ift keine Oeffnung während des ganzen 
Winters gemacht worden und kein Fiſch abgeſtorben. 

Ich ſtelle anheim, meine Vorſchläge praktiſch zu erproben und würde es mir ſehr 
lieb ſein zu hören, daß dieſelben von Erfolg begleitet geweſen.“ 


~ 


(Cire. D. Fv.) 


Vermiſchtes. 

Abfiſchung des Roſenberger Teiches bei Wittingau in Böhmen. Ein- 
mal in 3 Jahren wird der Roſenberger Rieſenteich abgefiſcht. In herkömmlicher Weiſe 
geſchah dies auch Mitte Oktober v. J. Viele Tage vor Beginn des Fiſchzuges 
iſt der Teich, der eine Flächengröße von ca. 680 ha beſitzt, abgelaſſen worden, 
um allmählich durch 3 Bäche abgeleitet zu werden. Darauf wurde in der alther- : 
kömmlichen Weiſe das ergiebige Geſchäft des Fiſchfanges begonnen. Dudelſack— 

pfeifer ſpielten uralte Weiſen auf und die „Fiſchknechte“, welche die altböhmiſche 

Fiſchertracht trugen, ſangen alte böhmiſche Lieder. Zu der Feierlichkeit war 
von Wittingau die Familie des Fürſten Schwarzenberg gekommen, die mit Muſik 
und Jubel von den Fiſchern und dem zahlreich verſammelten Publikum begrüßt 
wurde. Auch die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Tabor hatte ſich mit ihren 
Lehrern und Zöglingen eingefunden, um Zeuge des ſeltenen Schauſpiels zu ſein. 
Sofort nach der Bewillkommnung der fürſtlichen Familie wurde mit dem Fange 
begonnen. Derſelbe ergab ein glänzendes Reſultat. Schon der erſte Zug förderte 
an 500 Zentner zutage. Vier Tage lang dauerte die Abfiſchung, welche ins— 
geſammt nahe an 2000 Zentner Fiſche, zumeiſt prächtige Karpfen, ſowie auch 
Hechte und Schille (Zander) ergab. Auf der Roſenberger „basta“ (Hütte der 
Fiſchwächter) ging es die ganze Zeit über luſtig zu. Da wurde geſchmort und 
gebraten, gebacken und gekocht, und wer als Gaſt kam, erhielt nach altem Brauch 
die köſtlichſte Fiſchſuppe und eine tüchtige Portion Fiſche nach eigener Auswahl. — 
Ein beſonders günſtiges Reſultat hat der Fiſchfang im Jahre 1864 ergeben. Da- 
mals wurden nicht weniger als 5000 Zentner Fiſche abgefiſcht. Die diesjährige 
ungemein ergiebige Ausbeute wird zum Theil nach Wien, zum Theil ins Aus⸗ 
land exportirt. (Preſſe.) 

Um Enten abzuhalten vom Beſuch der Brutteiche und Bäche, empfiehlt, 
ein Fiſchzüchter Wismar in den „Mittheilungen d. Oeſterreichiſchen Fiſcherei— 
vereins“, dieſelben mit Eiſendraht zu überſpannen. Imm ſtarker, verzinnter Eifen- 
draht wird an Pflöcken, welche 4—6 m von einander entfernt im Ufer ſtehen, bald 
quer, bald ſchräg über die Waſſerfläche geſpannt, etwa 6 em über der Oberfläche. 
Haus- und Wildenten ergreifen ſchreiend die Flucht, wenn fie wiederholt an diefe 
Hinderniſſe ſtoßen. Auch Fiſchottern fol man dadurch abhalten. Verzinkter 
Eiſendraht hält lange vor und iſt nicht theuer. 

Die Temperatur des Atterſees iſt von Prof. Dr. Ed. Richter am 18. Sept 
gemeſſen. Sie betrug bei 18,4 C Lufttemperatur in der Tiefe von 1 m 18,3°—3 m 
18°—5 m 180 10 m 17,7 —12 m: 176°—14 m 15,8°—15 m 12°—16 m 11,4 
20 m 7,8°—25 m 5,830 m 4,90 40 m 4,5°—, 60 m 4,1 80 m 4, 1 100 m 
4,00 — 120 m 4,0 — 150 m 3,9164 m 3,90. (Mitth. Oeſt. Fv.) 

Fiſchleitern. Das Oeſterreichiſche Ackerbauminiſterium hat im Anſchluß an 
das bekannte Werk des Bauraths Keller über Anlage der Fiſchwege (Berlin 1885) 
eine kurzgefaßte „Anleitung zur Herſtellung von Fiſchwegen“ herausgeben laſſen, 
welche in Wien erſchienen iſt und zum Preiſe von 40 Pf. durch den Buchhandel 
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zu beziehen ijt. Eine Tafel mit 32 Conſtructionszeichnungen erläutert die Aus- 
führungen. 


Künſtliches Petroleum. Prof. C. Engler iſt es ueuerdings gelungen, durch 
Deſtillation von Fiſchthran unter 10 Athmosphären Druck und bei einer Temperatur 
von 320—400° C. 60 % Petroleum (Roh⸗Oel) zu gewinnen. Durch wiederholte 
Deſtillation konnte daraus ein vorzügliches Brennöl hergeſtellt werden. 


Selbſthilfe der Fiſcher. Der Deutſche Fiſchereiverein hat im November dieſes 
Jahres in die Oder mehrere Centner Zanderbrut aus der Fiſchzuchtanſtalt von Hübner 
in Thalmühle bei Storkow ausſetzen laſſen. Um dieſe Zander aufwachſen und vermehren 
zu laſſen, haben die Fiſcherinnungen der Lebuſer und Gubener Vorſtadt in Frankfurt 
a. O. den Beſchluß gefaßt, daß von den Mitgliedern der Innungen bis zum Jahre 
1894 alle Zander unter 45 em Länge, wieder in das Waſſer geſetzt werden müſſen. 
Auf die Nichtbeachtung dieſer Vereinbarung iſt eine Geldſtrafe von 15 bis 30 Mark 
für jeden einzelnen Fiſch geſetzt, deren Betrag zur Innungskaſſe fließt. Leider findet 
man unter den Fiſchern ein ſolches Verſtändniß für die ihrem eigenen Nutzen gewidmeten 
Beſtrebungen der Fiſchzüchter überaus ſelten, und dies iſt ohne Frage der Hauptgrund, 
weshalb die Bemühungen der Fiſchereivereine für die Vermehrung des Fiſchbeſtandes der 
öffentlichen Gewäſſer wenig oder doch nicht den entſprechenden Erfolg haben. 


Die städtischen Fischzucht Anstalten zu Cöslin, 


seit 1880 vielfach prämiirt, 


offerieren 


angebrütete Eier von Bachforelle a 1000 5 Mk. 
angebrütete Eier von amerikaniſchen Bachſaibling à 1000 10 Mk. 
beſte Brutfiſche 10 reſp. 20 Mk. pro 1000 Stück. 
Mee Satzfiſche, 20 Mk. pro 1000 Stück. Karpfen- und Schleihen- 
strich billigſt 


N. Strauß, 


Fiſcherei-Direktor. 


Commiſſionsverlag von L. Saunier (A. Scheinert) in Danzig. 
Druck von A. Schroth in Danzig. 


En schwerer Verlust hat die Sache der Fischerei 


getroffen. Am 13. Januar d. J. verschied in 
Sehmoldow bei Gützkow in Pommern unser 
Ehrenmitglied, 


Dr. Friedrich Felix von Behr. 


Königlicher Kammerherr und Mitglied des Preussischen 
Herrenhauses. \ 


Der Verstorbene hat seit etwa 16 Jahren den 
Deutschen Fischerei-Verein als Vorsitzender ge- 
leitet und ist bis an sein Ende ohne Ermüdung, 
ohne sich dureh irgend eine Schwierigkeit ab- 
schrecken zu lassen, für die Deutsche Fischerei 
thätig gewesen. 


Seine hervorragenden persönlichen Eigen- 


schaften, insbesondere seine ideale Hingabe an 


die Interessen der Fischerei haben ihm in der 
Heimath wie im Auslande zahlreiche Freunde 
verschafft, welche sein Hinscheiden tief betrauern. 


Ehre seinem Andenken! 
Danzig, im Januar’ 1892. 


Der Vorstand 


des Westpreussischen Fischerei- Vereins. 
Meyer. 
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PARO, 


der 


Mitglieder des Weflpreufitden Filter - Berens. 


Protektor Se. Königliche Hoheit Pring Friedrich Leopold von Preußen. 


A. Ehren⸗Mitglieder. 


Ober-Präſident a. D. Wirklicher Geh. 
Rath, Herr von Ernſthauſen, Excellenz, 
Berlin W. Courbierſtr. 16! 

Kloſterkammer- Direktor Herr Herwig- 
Hannover. 

Herr Forſtmeiſter Liebeneiner-CarzigReg.⸗ 
Bez. Frankfurt. 

Herr Ober-Reg.⸗Rath Fink-Cöln a. Rh. 


B. Vorſtand. 


J. Engerer Vorſtand. 

Herr Reg.-Rath Meyer Winterplatz 11a. 
Vorſitzender. 

Herr Profeſſor Dr. Conwentz Grünes Thor. 
Stellvertretender Vorſitzender. 

Herr Hafenbauinſpector Wilhelms Neu- 
fahrwaſſer. Schriftführer. 

Herr Könenkamp, Kaufmann, Danzig, 
Langgaſſe 15, ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer. 

Herr Conſul Gibſone, Heil. Geiſtgaſſe 84, 
Schatzmeiſter. 

Herr Dr. Seligo, Geſchäftsführer, Heiligen- 
brunn 18 bei Langfuhr. 


I; Beiſitzer. 
Herr Ahlborn, Oberförſter, Schönthal. 


Herr Dr Bail, Profeſſor, Danzig, Burg⸗ 
ſtraße 20. 

Herr Dr. Baumbach, Erſter Bürgermeiſter 
Danzig. 

Herr Emil Berenz, Kaufmann, Danzig, 
Schäferei 19. 

Herr Bock, Fiſchhändler, Danzig, Am 
brauſenden Waſſer 2. 

Herr Dr. von Bockelmann, Gymnaſiallehrer 

| Oliva. 

Herr Borna, Pfarrer, Reetz, Kreis Konitz 

Herr Bringmann, Oberförſter, Flatow. 

Herr Buß, Regierungsbaumeiſter, Danzig, 
Pfefferſtadt 43. 

Herr Czwalina, Profeſſor, Danzig, Pfarr- 
hof 2. d 

Herr Cardinal, Kaufmann, Dt. Eylau. 
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Herr Deutſchmann, Amtsrichter, Langfuhr. 

Herr Döhring, Verwaltungsger. Direktor, 
Danzig. 

Herr Ehlers, Stadtrath, Danzig, Boggen- 
pfuhl 23. 

Herr Etzdorf, Landrath, Elbing. 

Herr Fahl, Meliorationsbau-Inſpektor, 
Danzig, Strandgaſſe 7. 


Herr Dr. Goetz, prakt. Arzt, 
Langemarkt 14. 


Danzig, 


Herr Goullon, Regierungs- und Forſtrath, Herr Graf Rittberg, Rittergutsbeſitzer, 


Danzig, Schw. Meer 4. 

Herr Hagemann, Bürgermeiſter, Danzig, 
Langgarten 36. 

Herr Jaeckel, Landes-Direktor, Danzig. 

Herr Jüncke W., Kaufmann, Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe 11. 

Herr Kemper, Gymnaſiallehrer, Neuſtadt 
Weſtpreußen. 

Herr Klawitter, Schiffsbaumſtr., Danzig, 
Brabank 8. 

Herr von Kleiſt, Rittergutsbeſitzer, Rhein⸗ 
feld Kreis Carthaus. 

Herr Kraatz, Fiſchereibeſitzer, Stralſund. 

Herr von Kries, Hauptmann, Hochſtrieß. 

Herr Kruje, Landesrath, Danzig, Poggen- 
pfuhl 37. 

Herr Dr. Kuehne Reg. -Rath, Danzig. 

Herr Kummer, Regierungs- und Baurath, 
Danzig 

Herr Kuntze, Rittergutsbeſitzer, 
Böhlkau bei Löblau. 

Herr Kuntze, Forſtrath, Elbing. 


Groß⸗ 


Herr Dr. Lakowitz, Gymnaſial⸗- Lehrer, 
Danzig. 
Herr Dr. Liévin, prakt. Arzt, Danzig, 


Milchkannengaſſe 2. 

Herr Dr. Maurach, Landrath, Danzig. 

Herr Dr. Mueller, Regierungs- Rath, 
Danzig, Winterplatz 11. 

Herr Nytikowski, Rittergutsbeſ,, Bremin 
bei Lnianno. | 

Herr Dr. Oemler, Oeconomierath, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 34. 

Herr Peters. Reg.⸗Rath, Marienwerder. 

Herr Petſchow, Stadtrath, Danzig, Stein⸗ 
damm 25. 

Herr Radtke, Pfarrer, Bohnſack. 

Herr Dr. Rank, Kreis- Schulinſpektor, 
Carthaus. 

Herr Rickert, Gutsbeſitzer, Reichstags- 
abgeordneter, Carlikau bei Zoppot. 


‘h 


Herr Stahl, Forſtaſſeſſor, 


Stangenberg bei Nicolaiken. 

Herr Rodenacker, Brauereibeſ., Danzig, 
Hundegaſſe 12. 

Herr Schattauer, Reg.» und Baurath, 
Kaſſel. 

Herr Dr. Schirlitz, wiſſenſchaftl. Lehrer, 
Danzig. 

Herr Schramm, Fiſcher, Eimermacherhof 2. 

Herr Graf Sierakowski, Rittergutsbeſitzer, 
Waplitz bei Stuhm. 

Danzig, Kgl. 
Regierung. 

Herr Steinbick, Baurath, Danzig, Vor- 
ſtädtiſcher Graben 40. 

Herr Stobbe H., Rentier, Danzig, Hunde- 
gaſſe. 

Herr Stoddart, F. B., Kaufmann, Danzig, 
Hundegaſſe 64. 

Herr von Tiedemann, Rittergutsbeſitzer, 
Ruſſoczin bei Langenau. 

Herr Trampe, Stadtrath, Danzig, Weiden⸗ 
gaffe. 

Herr von Winter, ee a. D. 
Gelens. 

Herr Witt, Kreisſchulinſpektor, 1 


Herr Woycke, Kunſtſteinfabrikant, Danzig, 
Langgarten 106. 


C. Vertrauensmänner. 
Herr Ahlborn, Oberförſter, Schönthal. 


Herr Aly, Oeconomierath, Gr. Klonia 
Kreis Tuchel. 


Herr Bieling, Rittergutsbeſ, Hochheim 
bei Jablonowo. 

Herr Born, Oberförſter, Königsbruch bei 
Gr. Schliewitz 

Herr Bothe, Rittergutsbeſitzer, Zahn bei 
Zempelburg. 

Herr Buſch, Amtsvorſteher, Woſchnitz bei 
Neuenburg. 
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Herr Conrad, Rittergutsbeſ., ADL. Neu- 
mühl bei Jablonowo. 

Herr Deleske, Fiſchhändler, 
fähr bei Bohnſack. 

Herr Domcke, Rittergutsbeſ., Schlawkau, 
bei Hoppendorf. 

Herr Dorow, Rentmeiſter, Carthaus. 


Oeſtl. Neu⸗ 


Herr Ehrlich, Lehrer, Widno bei Bruß. 


Herr Erdmann, Fabrikbeſitzer, Papier⸗ 
mühle bei Lippuſch. 
Herr Hahn, Oberförſter, Sommerau Kreis 


Roſenberg. 


Herr Hinz, Gutsvorſteher, Spengawsken 


bei Pr. Stargard. 

Herr Hollmann, Rittergutsbeſitzer, e 
bei Hochzehren. 

Herr Jaenicke, Gutsbeſitzer, Camin. 

Herr Johanni, Revierbuhnenmeiſter, Culm. 

Herr Kardinal, Dt. Eylau. 

Herr Kleiſt, Revierbuhnenmeiſter, Fordon. 

Herr Klinger, Fiſchereibeſitzer, Brieſen. 

Herr Dr. Kohli, Forſtmeiſter, Wilhelms— 
walde bei Skurz. 

Herr Krahn, Seebeſitzer, 
Graudenz. 

Herr Kraatz, Fiſchereibeſitzer, Stralſund. 

Herr Kurowski, Fiſcher, Weichſelmünde 
bei Danzig. 

Herr Kutzky, Kreisbaumeiſter, Neumark. 

Herr Lehrke, Dampfſchneidemühlenbeſitzer, 
Dt. Eylau. 

Herr Lieberkühn, Gutsbeſitzer, Gut Gollub 
bei Gollub. | 

Herr Lifka, Amtsvorſteher, Pelplin. 

Herr MacLean, Rittergutsbeſ. Roſchau 
bei Dirſchau. 

Herr Neumann, Prem. Lieutenant a. D., 
Elbing, Stadthofſtraße 7. 

Herr Nickel, Gutsbeſitzer, Schmerblock 
bei Gr. Zünder. 


Kaufmann, 


Rondſen bei 


Herr Nytikowski, Rittergutsbeſ., 
bei Lnianno. 

Herr von Parpart, Hauptmann a. D., 
Jacobsdorf bei Firchau. 

Herr Paſchke, Gutsbeſitzer, Gartſchau bei 
Berent. 

Herr Pieper, Bürgermeiſter, Vandsburg': 
Herr Podgurski, Fiſchmeiſter, Müsken⸗ 
dorf bei Konitz. 

Herr Puttrich, Oberförſter, 

l 

Ranck, Kreis = Schulinfpeftor, 
oie 
Reinhard, Oberförſter, Klein-Lutau 
bei Groß-Lutau. 
Graf Rittberg, Rittergutsbeſitzer, 
Stangenberg bei Nicolaiken Weſtpr. 


Bremin 


Wirthy bei 


Herr D 
Herr 


Herr 


Herr Ruſchau. Ferdinand Fiſchhändler 
Bohnſack. 

Herr Schall, Forſtmeiſter, Rittel Kreis 
Konitz. 

Herr Dr. Schimanski, pract. Arzt, Vorſchloſſ 
Stuhm bei Stuhm. / 

Herr Schütte, Oberförſter, Woziwoda 
Kreis Tuchel. 

Herr Schleſier, Amtsvorſteher, Zeisgen- 
dorf bei Dirſchau. 


Herr Schulz, Gutsrendant, Finkenſtein 


| Kreis Roſenberg. 

Herr von Seydlig, Rittergutsbeſitzer, Bu- 

kowken bei Gr. Pomeiske. 

E. Siedler, Fiſcher, Weichſelmünde 

bei Danzig. 

Herr J. Siedler, Fiſcher, Weichſelmünde 
bei Danzig. 

Herr Steimmig, Fabrikbeſitzer, Gr. Böhlkau 
bei Löblau. 

Herr Sydow, e Borkendorf 
bei Kramske. 

Herr Szpitter, Lehrer, Schöne. 


Herr 
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Herr Treichel, Rittergutsbeſitzer, Hod- 
Paleſchken bei Alt⸗Kyſchau. 

Herr Voigt, Fiſchereibeſitzer, Schwornigatz. 

Herr Zaunert, Domainenrentmſtr., Czersk. 


Herr Zielke, Adminiſtrator, Neudörfchen 
bei Marienwerder. 

Herr Zielke, Gutsbeſitzer, 
Kreis Berent. 


V. Mitglieder. 
J. Behörden und Vereine. 


Kreis-Ausſchuß Berent. 
Kreis-Ausſchuß Carthaus. 
Kreis⸗Ausſchuß Danzig Niederung. 
Kreis-Ausſchuß Danzig Höhe. 
Kreis-Ausſchuß Dirſchau. 
Kreis-Ausſchuß Elbing. 
Kreis-Ausſchuß Flatow. 
Kreis⸗Ausſchuß Graudenz. 
Kreis-Ausſchuß Konitz. 
Kreis⸗Ausſchuß Dt. Krone. 
Kreis⸗Ausſchuß Kulm. 
Kreis-Ausſchuß Löbau. 
Kreis-Ausſchuß Marienburg. 
Kreis⸗Ausſchuß Marienwerder. 
Kreis-Ausſchuß Neuſtadt. 
Kreis-Ausſchuß Putzig. 
Kreis-Ausſchuß Schlochau. 
Kreis- Ausſchuß Schwetz. 
Kreis⸗Ausſchuß Pr. Stargard. 
Kreis-Ausſchuß Strasburg. 
Kreis- Ansſchuß Stuhm. 
Kreis-Ausſchuß Thorn. 
Kreis-Ausſchuß Tuchel. 
Magiſtrat Berent. 

Magiſtrat Danzig. 

Magiſtrat Dirſchau. 
Magiſtrat Elbing. 

Magiſtrat Dt. Eylau. 
Magiſtrat Flatow. 

Magiſtrat Pr. Friedland. 
Magiſtrat Garnſee. 

Magiſtrat Graudenz. 


Sietzenhütte 


r 
ty hs A 


a 


Landwirthſchaftlicher 


Ferrer, nennen, 
; if a NT “ N MAA THN K3 ER x Wee EEE N i gt 
79 * k * ET * 3 ý 
W 


Magiſtrat Dt. Krone. 
Magiſtrat Kulm 
Magiſtrat Leſſen. 
Magiſtrat Löbau. 
Magiſtrat Marienburg. 
Magiſtrat Neuenburg. 
Magiſtrat Roſenberg. 
Magiſtrat Schöneck. 
Magiſtrat Schwetz. 
Magiſtrat Strasburg. 
Magiſtrat Thorn. 
Magiſtrat Tuchel. 
Centralverein Weſtpr. Landwirthe Danzig. 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft Danzig. 
Landwirthſchaftl. Verein Neu Barkoſchin 
8 bei Gr. Klinſch. 
Landwirthſchaftlicher Verein Carthaus. 
Landwirthſchaftlicher Verein Eichenkranz⸗ 
Graudenz. 
Landwirthſchaftlicher Verein Elbing. 
Verein Flatow. 
Verein Jablonowo. 
Verein Kulm. 
Verein Lenzen bei 


Landwirthſchaftlicher 
Landwirthſchaftlicher 
Landwirthſchaftlicher 
Elbing. 
Landwirthſchaftlicher Verein Marienburg. 
Landwirthſchaftlicher Verein Oſche. 
Landwirthſchaftlicher Verein Rieſenburg. 
Landwirthſchaftlicher Verein Roſenberg. 
Landwirthſchaftlicher Verein Rückfort bei 
Hohenwalde. 
Landwirthſchaftlicher Verein Schöneck. 
Landwirthſchaftlicher Verein Schwetz. 
Landwirthſchaftlicher Verein Tuchel. 
Fiſcherei⸗Verein der Provinz Branden- 
burg, Berlin. 
Kreisfiſcherei-Vereiu Berent. 
Fiſcherei⸗Verein Carthaus. 
Fiſcherei⸗Verein Elbing. 
Fiſcherei⸗Verein Dt. Krone. 


Fiſcherei⸗Verein Marienburg. 


Fiſcherei-Verein Neumark. 
Fiſcherei⸗Verein Stryj⸗Galizien. 
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Fiſcherei-Verein Stuhm. 

Fiſcherei⸗Verein Terranova bei Elbing. 

Fiſcherei-Verein Tiegenhof. 

Gewerbe-Verein Danzig. 

Gewerbe-Verein Elbing. 

Thierſchutz⸗Verein Danzig. 

DOrnithologiſcher Verein Danzig. 

Weber'ſche Stiftung Rieſenburg. 

Zuckerfabrik Neuteich. 

Zuckerfabrik Liſſau bei Dirſchau. 

Zuckerfabrik Altfelde. 

Zuckerfabrik Tiegenhof. 

Zuckerfabrik Ceres Dirſchau. 

Königliches Ober-Präſidium Danzig. 

Königliche Regierung Danzig. 

Königliches Prinzliches Forſtamt Kujan. 

Königliche Anſiedelungs-Commiſſion für 
Poſen. i 

Anglerflub- Danzig. 


II. Perſönliche Mitglieder ein⸗ 
ſchließlich der Vorſtandsmitglieder 
und Vertrauensmänner. 


Herr Dr. Abegg, Geh. Sanitäts u. Medizinal⸗ 
Rath, Danzig. 

Herr Abegg, Rittergutsbeſitzer, 
bei Rieſenburg. 

Herr Abramowski, Rittergutsbeſ., Jaikowo 
bei Pokrzydowo. 

Herr Abramowski, Rittergutsbeſ., Schwetz 
Kreis Strasburg. 

Herr Ahlborn, Oberförſter, Schönthal. 

Herr von Ahlefeldt, Hauptmann, Glogau. 

Herr Albers, Rittergutsbeſitzer, Traupel 
bei Biſchofswerder. 

Herr Alberti, Hauptmann, Danzig, Winter- 
platz 11 a. 

Herr Dr. Albrecht, Landrath, Putzig Wſtp. 

Herr Albrecht, Rittergutsbeſitzer, Qand- 
ſchaftsdirektor, Suzemin bei Pr. 
Stargard. 

Herr Albrecht, 
in Brentau bei Langfuhr. 


Liebſee 


Mühlenbeſ.⸗Nawitzmühle 


Herr Albrecht, Philipp, Konſul, Danzig 
Jopengaſſe 2. 

Frau Geheime Commerzienrath Albrecht, 
Jopengaſſe 2. 


Herr Alſen, Regierungsbaumſtr, Neufahr⸗ 


waſſer. 

Herr Alter, Daniel, Kaufmann, Danzig, 
Ankerſchmiedegaſſe 7. 

Herr Dr. Althaus, pract. Arzt, Danzig, 
Langenmarkt 35. 

Herr Altmann, Fiſchereipächter, Zawadda 
bei Prechlau. 

Herr Graf von Alvensleben, Ritterguts— 
beſitzer von Schönborn, Erbtruchſeß 
und Kammerherr, Deutſcher Herr 
der Balley Utrecht. 

Herr Andres Johann, 
Elbing. 

Herr Appelius Enrico, Comm.!® Signore, 
Directore Generale Banca Nazionale 
Toscana — Bella Firenze Viale 
Principe Amedeo 18, Italien. 

Herr Arndt, Rittergutsbeſitzer, Gartſchin 
bei Groß Liniewo. 

Herr von Auerswald, Landrath, Rofen- 
berg Weſtpr 

Herr Axt, Kaufm., Danzig, Langgaſſe 57 

Herr Dr. Bahnſch, Profeſſor, 
Mattenbuden 16. 

Herr Bahr, Oberpoſtrath, Danzig. 

Herr Dr. Bail, Profeſſor, Danzig, Burg⸗ 
ſtraße 20. 

Herr Barnick, Baurath, Marienwerder. 

Herr Bartels, Gutsbeſitzer, Zarnowitz 
bei Krokow. 

Herr Dr. Barth, Landrath, Poſen. 

Herr Bartſch, Reg.-Referendar, Danzig, 
Hundegaſſe 44. 

Herr Dr. Baum, Chefarzt, Danzig, Sand- 
grube. 


Einlage bei 


Danzig, 


Herr Dr. Baumbach, Oberbürgermeiſter, 
Danzig. 

Herr von Baumbach, Regierungs— Aſſeſſor, 
Danzig. 

Herr Beckert, Banquier, Marienburg. 

Herr Behrends, Gutsbeſitzer, Seemen bei 

Gilgenburg Oſtpr. 


Herr Berent, Abraham, Kaufm., Berent. 

Herr Berenz, Emil, Kaufmann, Danzig, 
Schäferei 19. ; 

Herr Berger J., Stadtrath, Danzig, 
Hundegaſſe 59. | 

Herr Berger jun., Kaufmann, Danzig, 
Hundegaſſe. 

Herr Bergmann, Ober -Regierungsrath, 
Danzig. 

Herr Bergmann, Gutsbeſitzer, Czekanowo 


bei Lautenburg. 

Herr Berndts, Privatbaumeiſter, Danzig, 
Laſta die 4. 

Herr Berndts, Regierungsrath, Danzig, 
Langenmarkt 36. 

Herr Dr. Berner, Rechtsanwalt, Elbing, 

Herr Bernicke, Kaufmann, Danzig, e 
gaſſe 61. 

Herr Bertling, Archidiaconus, 
Frauengaſſe 2. 

Herr Bertram, Rittergutsbeſitzer, 

bei Straſchin⸗Prangſchin. 

Bethmann, Beſitzer, Garnſeedorf 

bei Garnſee. 

Herr Beyer, Kaufmann, 
markt 10. 

Herr Beyling, H. Gutsverwalter, n 
bei Tauer. 

Herr Bialk, Julius, Strandvoigt, Gropen- 

dorf bei Putzig. 

Bialkowski, Lehrer, Dang. Heiſterneſt. 


Danzig, 
Rexin 
Herr 


Danzig, Lange⸗ 


Herr 


Herr Bieler, Lieutenant, Jenkau bei 
Löblau. 

Herr Bieler, Amtsrath, Bankau bei 
Löblau. » 


Herr Bieler, Rittergutsbeſitzer, Lindenau 
bei Rehden. 


Sc Bieler, Rittergutsbeſitzer, Melno. 

Herr Bieling, Rittergutsbeſitzer, Hochheim 
bei Jablonowo, 

Herr Bindemann, Regierungs-Baumeiſter, 
Danzig, Milchkannengaſſe 28/29. 

Herr Birkholz, Rentier, Danzig, Neu⸗ 
garten 22 c. 


Herr Birkner, Landrath a. D., Ritterguts- 
beſitzer, Cadinen bei Elbing. 


per, Biſchkowski, Lehrer, Koeln bei 
Neuſtadt. : 

Herr Biſchoff, Stadtrath, Danzig, 
Schmiedegaſſe. 


Herr Biſchoff, Gerichts⸗ Aſſeſſor, Danzig, 
Brodbänkengaſſe 36. 

Herr Block, Stadtgeometer, Lieutenant, 
Danzig, Alſt. Graben 93. 

Herr von Blücher, Rittergutsbeſ. Oſtrowitt. 


Herr Boog, Fiſchereiaufſeher, Gr. Plehnen- 
dorf 22, Kreis Danzig Niederung. 

Herr Bock, Fiſchhändler, Am 
brauſenden Waſſer. 

Herr Bock, Fiſcher, Stobbendorf bei 
Tiegenor t. 

Herr Dr. von Bockelmann, 
lehrer, Oliva. 

Herr Bodenburg, Traiteur, Danzig. 

Herr Bodenburg, Kaufmann, 
Brodbänkengaſſe. 


Danzig, 


Gymnaſial⸗ 


Danzig, 


Herr Boehm, Commerzienrath, Langfuhr. 


Herr Boelke, Gutsbeſitzer, Barnewitz bei 
Zuckau. 

Herr Bohl, Lehrer, Ohra. 

Herr Bohnſtedt, Forſtaſſeſſor, 
Kreis Stolp. 

Herr du Bois, Rittergutsbeſ., Lukoſchin 
bei Dirſchau, 

Herr Boltz, Rittergutsbeſitzer, 
bei Neudörfchen. 


Lupowo 


Kroexen 
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Herr von Borczyskowski, Rittergutsbeſ., 
Miſcheſchewitz bei Sullenſchin. 

Herr Dr. Boretius, Oberſtabsarzt, Danzig, 
Weidengaſſe 2. 

Herr Born, Forſtmeiſter, Königsbruch bei 
Groß Schliewitz. 

Herr Borna, Pfarrer, Reetz, Kr. Konitz. 

Herr Borrmann, e e, Groß 
Paglau. 

Herr Bothe, Rittergutsbeſitzer, Zahn bei 
Zempelburg. 

Herr H. Brandt, Kaufmann, 
Langenmarkt 14. 

Herr H. Brandt, Kaufmann, 
Hopfengaſſe 95. 

Herr von Brauchitſch, Rittergutsbeſitzer, 
Kl. Katz. 

Herr Braunſchweig, Rittergutsbeſitzer, 
Weißhof bei Langefuhr. 

Herr Dr. Bredow, Sanitätsrath, Danzig, 
Langenmarkt 20. 

Herr Bredow, Regierungsrath, Danzig. 

Frau Regierungsrath Bredow, Danzig. 

Herr Breidſprecher, Baurath, Danzig, 
Hundegaſſe 28. 

Herr Bringmann, Oberförſter, Flatow. 

Herr Dr. Brocks, Gymnaſial-Direktor, 
Marienwerder. 

Herr Brückner, Lehrer, 
Palſchau. 

Herr v. Brünneck, Rittergutsbeſ., Landrath 
a. D., Gr. Bellſchwitz. 

Herr Bruns, Rittergutsbeſitzer, Hochſtrieß 
bei Langfuhr. 

Herr v. Buddenbrock, Kammerherr, Majo— 
ratsbeſitzer, Kl. Ottlau bei Marien- 
werder. 

Herr Budziß, Gemeindevorſt., 
bei Großendorf. i 


Danzig, 


Danzig, 


Schönhorſt bei 


Ceynowa 


Herr Birger, Hoftraiteur, Danzig, Heil. 
Geiſtgaſſe. 

Herr Buhlers, Ober -Regierungsrath, 
Danzig, Vorſt. Graben 44. 

Herr Burandt, Rittergutsbeſitzer, Haupt— 
mann, Groß-Trampken. 

Herr Burau, Beigeord., Neuſtadt Weſtpr. 

Herr Buſch, Rechtsanwalt, Carthaus. 


Herr Buß, Regierungsbaumeiſter, Danzig, 
Pfefferſtadt 43. 

Herr Caspari, Gutsbeſitzer, 
mühle bei Pokrzydowo. 

Herr Casper, in Firma Hirſchfeld, Thorn. 

Herr J. Ceynowa, Fiſcher, Großendorf 
Kreis Putzig Weſtpr. 

Herr Chales de Beaulieu, Stadtrath, 
Danzig Milchkannengaſſe 32. 

Herr Chales de Beaulieu, Aſſeſſor, Gleiwitz. 


Herr Chmilecki, Lehrer, Willanowo bei 
Seefeld. 

Herr Claaſſen, Commerzienrath, Danzig, 
Langgarten, 16. 

Herr Claaſſen, Kaufmann, Danzig. ale 
garten 16. 

Herr Claaſſen, Staatsanwalt, 
Fleiſchergaſſe 623. 

Herr Claaſſen, Amtsvorſteher, Printzlaff, 
bei Schönbaum. 

Herr A. Claaſſeu, Fiſcher, Oeſtl. Reufähr, 
bei Bohnſack. 

Herr M. Claaſſen, Kaufmann, Warſchau 
Zurawia 2. 

Herr H. Claaſſen, Kaufmann, Tiegenhof. 

Herr A. Claaſſen, Kaufmann, Tiegenhof. 

Frau Hauptmann Claaſſen, Allenſtein. 

Herr Claaßen, Kaufmann, Neufahrwaſſer, 
Schulſtraße 9. 

Herr E. Claaßen, 
Neugarten. 


Gremenz⸗ 


Danzig, 


Kaufmann, Danzig, 


Herr Budziß, Fiſcher und Fiſchhändler, Herr Clemens, Buchhalter, Hauptm. a. D. 


Schwarzau b. Putzig. 


Danzig, Gr. Schwalbengaſſe 15a. 


Herr von Coellen, 
Dirſchau. 

Herr S. Cohn, 
Poggenpfuhl 15. 


Kreisſchulinſpektor, 


Kaufmann, Danzig, 

Herr Collins, Arbeitshaus -Inſpektor, 
Pelonken bei Oliva. 

Herr Conrad, Rittergutsbeſitzer, 
Neumühl bei Jablonowo. 

Herr Dr. Conwentz, Profeſſor, Danzig. 

Herr Cyra, Vicar, Driczmin, Kreis Schwetz. 

Herr Dalheimer, Gutsbeſitzer, 
Höhe bei Elbing. 

Herr Damme, Commerzienrath, Danzig, 
Vorſt. Graben. 

Herr Dankwarth, Major, Danzig, Sopen- 
gaſſe 17. 

Herr Deckmann, Oberforſtmeiſter, Danzig, 
Vorſt. Graben 49. 

Herr Deka, Fiſcher, Wentfin bei Luianno. 


Ad. 


Grunau 


Herr CarlDeleske, Räuchereibeſitzer, Oeſtl. 


Neufähr bei Bohnſack. 
Herr Otto Deleske, Fiſcher, Bohnſack. 
Herr Dr. Deutſchmann, Amtsrichter, 
Langfuhr 512. 
Herr Dewald, Fabrikdirektor, Altfelde. 


Herr von Dewitz, gen. v. Krebs, Ritter— 
gutsbeſitzer, Groß Janth Kreis 
Roſenberg. | 


Herr Diener, Rittergutsbeſitzer, 
Radowisk bei Briefen. 

Herr Dierfeldt, Gutsbeſitzer, Frankenfelde, 
bei Pr. Stargard. 


Klein⸗ 


Herr Diſſars, Fabrikbeſitzer, Ruthken 
bei Zuckau. 

Herr Dittmar, Kreisbauinſpektor, Marien- 
burg. 


Herr Leo Dix, Nitterguisbefiger, Kölln 
Kreis Neuſtadt. 

oak Dobe, Rechtsanwalt, Danzig, J e 
gaſſe 66. 

Herr Döhn, Landrath, Dirſchau. 


N e e 
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Herr Döhring, Danzig, 
Heumarkt 9. 
Herr Dohring, Verwaltungsgerichts-Di⸗ 
rektor, Danzig, Sandgrube 68. 
Döring, Gerichts-Aſſeſſor, 
Stargard. . 
Dörks, Gaftwirth und Fiſcher, Hela. 
Döttlaff, Fiſcher, Oeſtl. Neufähr 
bei Bohnſack. N 
Dohm, Kaufmann, 
Geiſtgaſſe 129. 
Graf zu Dohna, Rittergutsbeſitzer, 
Excellenz, Finkenſtein Kreis Roſen⸗ 
berg. 


Kaufmann, 


Herr 


Herr 
Herr 


Herr Danzig, Heil. 


Herr 


Herr Max Domansky, Kaufmann, Danzig, 


Brodbänkengaſſe 28. 

Carl Domansky, Kaufmann, Lang⸗ 

fuhr 1a. 

von Dombrowski, Pfarrer, Neuſtadt 

Weſtpr. 

Dommes, Gutsbeſitzer, Morczin bei 

Tauer. 

F. Domnick, Kaufmann, Kunzen⸗ 

dorf Kreis Marienburg. 

Donimierski, Rittergutsbeſitzer, Bud- 

walde bei Poſilge. 

Herr Dorguth, Rittergutsbeſitzer, Raudnitz. 

Herr Drahn, Kaufmann, Danzig, Heil. 
Geiſtgaſſe 118. 

Herr Dramburg, Bankdirektor, Danzig, 

Hundegaſſe. 

Drawe, Rittergutsbeſitzer, Saskoczyn 

bei Prauſt. 

F. Drawe, Fiſcher, Weſtl. Neufähr 

bei Bohnſack. 

Drazdeewski, Stromaufſeher, Mewe. 

Dreckſchmidt, Amtsrichter Putzig. 

Johann Dreyer, Fiſcher, Jungfer 

bei Elbing. 

Walter Droß, Gutsbeſitzer, 

walde bei Elbing. 


Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 
Herr 


Herr Frei⸗ 


e me ppt ee 


Br. 


en 


Herr Dühring, O erförßter, Charlottenthal 
bei Oſche. 
Herr Dueſterwald, Gutsbeſitzer und Amts— 
vorſteher Grabau bei Elbing. 
Herr Dumrath, Landrath, Strasburg 
Weſtpreußen. 

Herr Durege, Vice-Conſul, Danzig, 
Jopengaſſe 2. 

Herr Dyck, Kaufmann, Bromberg. 

Herr Ehlers, Stadtrath, Danzig, Poggen— 
pfuhl 23. 

Frau Stadtrath Ehlers, Danzig, Poggen— 
pfuhl 23. . 

Herr Ehrhardt, Gutsbeſ., Dt. Damerau 
Kreis Stuhm. 

Herr Eichelberg, Reg.-Baumſtr., 
Strandgaſſe 7. 

Herr von Eichhorn, Major, Königsberg. 

Herr Elditt, Oberbürgermeiſter, Elbing. 


Herr Elfert, Adminiſtrator, Gr. Kunter⸗ 
ſtein bei Graudenz. 

Herr Engelmann, Hotelbeſitzer, Carthaus. 

Herr Engler, Landrath, Geh. Reg.-Rath, 
Berent. 

Herr Erdmann, Bäckermeiſter, Danzig, 
Ketterhagergaſſe 2. 

Herr Ertmann, Gutsbeſitzer, Zemblau bei 
Schmaſin. 

Herr Eſchert, Kaufmann, Danzig, Reitbahn. 

Herr Etzdorf, Landrath, Elbing. 

Herr Ewel, Fiſcher, Paſewarkb. Schiewen- 
horſt. 

Herr Exß, Oberförſter, 
Schlochau. 

Herr Fahl, Meliorations-Bauinſpektor, 
Danzig, Strandgaſſe 7. 

Herr Fajans J., Kaufm., Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe 32. 

Herr Fehlkamm, Oberförſter, Finkenſtein 
Kreis Roſenberg. 

Herr Felske, Lehrer, Poſtelau b. Dirſchau. 


Danzig, 


Lindenberg bei 
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Herr Felski, Lehrer, Schatarpi b Reukrug. 
Herr Fenner, Pfarrer, Hela. 


Herr Feußner, Forſtmeiſter, Ciß, bei 
Czersk. i 

Herr Findeiſen, Rittergutsbeſitzer, Orle 
bei Melno. 

Frau Ober⸗Reg.⸗Rath Fink, Cöln a. Rh. 

Herr P. Fiſcher, Kaufmann, Danzig, 

R Milchkannengaſſe 20. 

Herr Fiſcher, Förſter, Altemühle bei 


Rahmel. 

Herr Dr. Fiſcher, praktiſcher Arzt, Danzig, 
Holzmarkt 11. 

Herr Fließbach, Rittergutsbeſ., Semlin 
bei Hoppendorf. 

Herr Fliſt, Major, Königsberg. $ 

Herr Focke, Regierungsbauführer, Danzig, 
Poggenpfuhl 11. 

Herr Förſter, Bürgermeiſter, Tiegenhof. 

Herr Förſter, Rittmeiſter a. D., Klein 
Wogenab bei Elbing. 

Herr von Forckenbeck, Gerichts-Aſſeſſor, 
Berlin, Amtsgericht II. 

Herr Foth H., Fiſcher, Weſtlich Neufähr 
bei Bohnſack. 

Herr Fournier, Rittergutsbeſ. Kodzillec 
bei Neuenburg. 

Herr Frank, Amtsgerichtsrath, Langfuhr. 

Herr Dr. Franke, Regierungs- Aſſeſſor, 
Marienwerder. 

Herr Franke, Landſchaftsdirektor, Gondes 
Goldfeld p. Bromberg. 

Herr Frantzius, Gutsbeſ., Carlikau bei 
Zoppot. ' 

Herr von Frantzius, Kaufmann, Danzig, 
Neugarten 22 a. 

Herr Franz, Th., Gutsverwalter, Czernitza 
bei Menzikal. 

Herr Freda, Beſitzer, Alt Grabau Kreis 
Berent. 


Herr Freter, Gottfried, Fiſcher, Bohnſack. 


— 


L 
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Herr Freund, Regier.⸗ u. Baurath, Marien⸗ Herr Gertz, Gutsadminiſtrator, Adl. Dom. 


werder. 

Herr Freyer, 
werder. 

Herr Dr. Friedländer, pract. Arzt, Danzig, 

Hundegaſſe 5. 

Friedrich, Kreis-Schulinſpektor, 

Schöneck. i 

Fröſe, Hofbeſitzer, Printzlaff bei 

Schönbaum. 

Herr Froſt, Gutsbeſitzer, Stangenwalde 

bei Biſchofswerder. 

Froſt, Rechtsanwalt, Putzig Weſtpr. 


Kreisbaumeiſter, Marien⸗ 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 

bei Morroſchin. 
Herr 
; Brodbänkengaſſe 40. 
Herr Fuhr, Poſtſecretair, Danzig. 


Herr 
Langgaſſe 43. 

Gaebel, G., Kaufmann, 
Schneidemühle 9. 

Gall, Rechtsanwalt, Danzig, Ketter- 
hagergaſſe 10. 


Herr Danzig, 


Herr 


Klein Schönbrück, Kreis Graudenz. 

Herr Genſchow, Gutsbeſitzer, Schell mühl 
bei Danzig. 

Herr Genſchow, Gutsbeſitzer, Holm bei 
Danzig. 

Herr Genzmer, Landrath, Marienwerder. 

Herr von Gerlach, Rittergutsbeſitzer, 
Miloſchewo bei Smazin. 

Herr Gerlich, Hauptmann, Danzig, Lang⸗ 
garten 73. Bu 

Herr Geysmer, Rittergutsbeſitzer, Schön— 
walde bei Elbing. 


Froſt, P., Gutsbeſitzer, Paulshof Herr Gibſone, J. Geh. Commerzienrath. 


Danzig Vorſt. Graben, 


Fuchs, Joſef, Kaufmann, Danzig, Herr Gibſone, Vice-Conſul, Danzig, Heil, 


Geiſtgaſſe 84. 
Frau Gibſone, Danzig, Gr. Gerbergaſſe. 


Gaebel, B. J. Kaufmann, Danzig, Herr Gibſone, Gerichts-Aſſeſſor, Hamburg. 


Herr Giehlow, Reg.-Referendar, Danzig. 

Herr Gieſe, Johann, Gutsbeſitzer, Nip- 
walde bei Graudenz, 

Herr Gigas, Apothekenbeſitzer, Marien— 
werder Weſtpr. 


Herr Gamm Kaufmann, Danzig, Bpeik⸗ Herr Gildemeiſter, Mühlenbeſitzer, Sullen- 


gaſſe 13112. 


ſchin, Kreis Carthaus. 


en n Da, Herr Glaubitz, Brauereibeſitzer, Danzig, 


Heil. Geiſtgaſſe 115. 


Burgſtraße 7. 


; Ü ar 
Herr Ganswindt, Lehrer, Putziger Hefſter⸗ Herr Glaubitz, Fleiſchermſtr., Graudenz. 


neſt. 
Gardzielewski, 
Kreis Carthaus. 
Gebauer, Rechtsanwalt, Konitz. 
Geisler, Commerzienrath, Peters- 
waldau, Kr. Reichenbach, Schleſien. 
Herr Gelb, Zimmermeiſter, Danzig Wall⸗ 
gaſſe 2. 
Herr Graf von Geldern-Egmont zu Arcen, 
Oberſt und Commandeur des 1. Leib⸗ 
Huſaren-Regiments 1, Langfuhr. 


Herr 


Herr 
Herr 


Pfarrer, Seefeld Herr Glitza, Fiſchereibeſitzer, Elbing. 


Herr Glock, Lehrer, 
Carthaus. 

Herr Glomme, Director des Hoftheaters, 
Dresden, Breiteſtraße 17 II. 

Herr Gnoyke, Gaſtwirth, Bodenwinkel 
bei Stutthof. 

Herr Gnuſchke, Gutsbeſitzer, Karraſch bei 
Dt. Eylau. 

Herr Gnuſchke, Seebeſitzer, Koslowo bei 
Gottſchalk. 


Michutzin, Kreis 
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Herr Gobert, J., Fiſcher, Palſchau, Kr. 

Marienburg. 

Goebel, Lehrer, Zaleſie bei Bruß. 

Goecker, Oberförſter, Buchberg bei 

Berent. 

Goede, Mühlengutsbeſitzer, Staloner 

Mühle bei Linde. 

Herr Goerl, Rittergutsbeſitzer, Quiram, 
Kreis Dt. Krone. 

Herr Dr. Goetz, pract. 
Langemarkt 14. 


Herr 
Herr 


Herr 


Arzt, 


Herr Gola, Andreas, Fiſcher, Großendorf 
bei Putzig. 

Herr Gola, Xaver, Fiſcher, Großendorf 
bei Putzig. 

Herr Gola, Anton, Fiſcher, Ceynowa bei 
Putzig. 

Herr Goldfarb, Fabrikbeſitzer, Preuß. 
Stargard. 

Herr Gollnick, Domherr, Putzig Weſtpr. 


von Gordon, Kammerherr, Ritter- 
gutsbeſitzer, Laskowitz. 
Dr. von Goßler, Ober -Präſident, 
Staatsminiſter, Excellenz, Danzig. 
Goullon, Regierungs- und Forſt⸗ 
rath, Danzig, Schwarzes Meer 4. 
von Grabczewski, Rittergutspächter, 
Tyllice bei Oſtazewo. 
Dr. Graetz, prakt. Arzt, Stutthof. 
von Gramatzki, Landrath, Geheimer 
Regierungs⸗Rath, Danzig. 
Grams, Rittergutsbeſitzer, Raths— 
dorf, Kreis Pr. Stargard. 
Grams jun. Rittergutsbeſitzer, Bia- 
lochowo bei Hochſtüblau. 
von Graß, Rittergutsbeſitzer, Nitt- 
meiſter, Klanin bei Gr Starzin. 
Herr Greiff, Regierungsrath, Berlin W., 
Lutherſtraße 16. 
Herr Groddeck, Gutsbeſ., Braunswalde, 
Kreis Stuhm. 


Herr 
Herr 
Mere 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 
Herr 
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Danzig, 
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Herr v. d. Groeben, Generalmajor z. D., 
Danzig, Krebsmarkt 45. 


Graf v. d. Groeben, General der 
Kavallerie, Rittergutsbeſ., Excellenz, 
Neudörfchen bei Marienwerder. 


Graf Groeben, Rittergutsbeſitzer, 
Rittmeiſter a. D., Ludwigsdorf bei 
Freyſtadt. ; 

Herr Groente, Gemeindevorſt., Guhringen 
bei Freyſtadt. 

Groenzin, Fiſcher, Hela. 

Grofebert, Direktor der Provinzial- 
Beſſerungsanſtalt, Konitz. 

Grolp, Juſtizrath, Neuſtadt Weſtpr. 
Gronau, Stadtrath, Danzig, Altſt. 
Graben 89. 


Gronemann, Rittergutsbeſ., Subkau, 

Kreis Dirſchau. 

Gromſch, Kapitän, Zoppot. 

Herr Groß, Amtsvorſteher, Czersk. 

Herr Grotthaus, Mechaniker, Danzig 
Hundegaſſe 97. 

Herr von Gruchalla, Gutsbeſ., Glintſch, 

Kreis Carthaus. 

Grünwald, Lehrer, Stuhmsdorf, 

Kreis Stuhm. 

Herr Grunau, E., Gutsbeſ., Fürſtenau 
bei Elbing. 

Herr Dr. Grunau, Direktor der Irren⸗ 

Anſtalt Schwetz. 

Grundſchöttel, Konſiſt.-Präſident, 

Coblenz. 

Herr Grzywacz, Amtsgerichtsrath, Tiegen- 
hof. 

Herr Haack, Rechtsanwalt, Danzig, Gr. 
Gerbergaſſe 3. 

Herr Haaſe, Hofſchauſpiel-Director, Ber- 

lin W., Drakeſtraße 11. 

Habermann, Dampfboot - Rheder, 

Danzig, Langebrücke 13. 


Herr 


Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr 


Herr 


Herr 
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Herr Hagedorn, Regierungs 
Marienwerder. 

Herr Hagen, Landrath, Pr. Stargard. 

Herr Hagen, Amtsrath, Sobbowitz. 


Herr Hahlweg, Gutsbeſitzer, Dollnik bei 
Krojanke. 


Herr Hahn, Oberförſter, Senden ‘bet 
Sommerau. 


= Uffeffor, 


Herr J. Hamm, Kaufmann, Tiegenhof. 


Herr Hammer, Gutsbeſitzer, Dombrowo 
bei Karczyn, 


i 
Herr Frhr. von Hammerſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Parchau bei Wigodda. 


Herr Hannemann, Gutsbeſitzer, Hohenſee 
bei Großendorf. 


Herr Hannemann, Gutsbeſitzer, 
hauſen bei Gr. Starzin. 

Herr Dr. Hantel, prakt. Arzt, Elbing. 

Herr Martin Hapka, Seebeſitzer, Grün— 


Brünn⸗ 


chotzen. : 

Herr Harsdorff, Kaufmann, Danzig, 
Kaſernengaſſe. 

Herr Haſemann, Kreisſchulinſpekt., Marien— 
werder. 


Herr Haſenwinkel, Förster, Forſth. Hagen 
bei Sirakowitz. 

Herr Hauer, Reſtaurateur, Dt. Eylau. 

Herr Hausbrandt, Seepächter, Bordzichow. 

Herr Hedinger, Oberſtlieutenant a D., 
Berlin W., Thiergartenſtr. 17 a. 

Herr Hefermehl, Regierungsbaumeiſter, 
Culm. 

Herr Dr. Heidenhain, prakt. Arzt, Marien⸗ 
werder. 

Herr Heine, Rittergutsbeſitzer, 
bei Subkau. 

Herr Heinrich, Gutsbeſitzer, Falkenhorſt 
bei Brunſtplatz. 

Herr Carl Heintze, Banquier, Berlin. 


Narkau 
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Herr Dr. Helfft, Berlin, Monbijouplatz. 
Herr Helm, Stadtrath, Danzig, Poggen— 
pfuhl 88. 
Herr Dr. Hellmuth, prakt. Arzt, Tiegenhof. 
Herr Hendewerk, Stadtrath, Medizinal— 
aſſeſſor, Danzig, Neugarten 20b, 
Herr Henneberg, Rittergutsbeſ., 1 
bei Pottangowo. 

Herr Henkel, Hauptmann a. D., Chel- 
monie bei Schönſee. 

Herr Hennig, Rittergutsbeſ., Sabudornie, 

Herr Herhudt, Kaufmann, Danzig, Breit- 
gaſſe 65. 

Herr Herr, Staatsanwalt, Danzig, Heil. 
Geiſtgaſſe 100. 

Herr V. Herrmann, Fiſchhändler, Danziger 
Heiſterneſt. 

Herr Herrmann, Paul, Rokoſchin. 

Herr Herzog, Regierungsbaumſtr., Danzig, 
Frauengaſſe 10. 


Herr Heſſe, Landmeſſer, Danzig, Halbe 
Alle 108. 

Herr Hevelke, Kaufmann, Bont Hunde⸗ 
gaſſe 57. 


Herr Heyer, Rittergutsbeſitzer, 
bei Prauſt. 

Herr von Heyer, Rittergutsbeſ., 
bei Prauſt. 

Herr Hildebrand, Apothekenbeſ., Danzig, 
Krebsmarkt 6. 

Herr H. Hilke, Kaufmann, Tiegenhof. 

Herr Hindenburg, Fabrikbeſitzer, Konitz. 


Straſchin 


Goſchin 


Herr Hintzmann, Mühlenbeſitzer, Strauch⸗ 


mühle bei Oliva. 

Herr Hinze, Förſter, Altbraa bei Flöten— 
ſtein. 

Herr Hinze, Landesrath, Langefuhr 36. 

Herr Hirſchberg, Handelskammerſekretair, 
Bromberg. 

Herr Hirſchfeld, Fabrikbeſitzer, Thorn. 


Herr Hirt, Verlagsbuchhändler, Leipzig. 


„ 


Herr Hoburg, Maurermeiſter, Elbing. 

Herr Höffgen, Baurath, Merſeburg. 

Herr Höftmann, Gerichts-Aſſeſſor, Danzig, 
Weidengaſſe 4. 


Herr Hoeltzel, Domänenpächter, Kunzendorf 
bei Culmſee, 


Herr Hoene, Rittergutsbeſitzer, Pempau 
bei Zuckau. 
Herr Hoene, Rittergutsbeſitzer, Leeſen bei 


Zuckau. 

Herr Hoene, Landrath, Kulm. 

Herr Hvene, Lieutenant, Rittergutsbeſitzer, 

Schwintſch bei Prauſt. 

Fräul. Emilie Hoene, Ohra. 

Herr Hoffmann, Rittergutsbeſitzer, Lebno 
bei Smazin 

Herr Hoffmann, 
Carthaus. 

Herr Holland, Rendant, Jankendorf Oſtpr. 
bei Chriſtburg. 


Beſitzer, Schönberg bei 


Herr Holtz, John, Kaufmann, Danzig, 
Reitbahn. i 
Herr Holtz, Rittergutsbeſitzer, Parlin bei 
Grutſchno. s 
Frau Rentiere Holger, Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe 21. 
Herr von Holwede, Regierungs- Präſident, 
Danzig. 


Herr Honig, Rittergutsbeſitzer, Sampohl 
bei Schlochau. 

Herr Honigmann, Gutsbeſitzer, Griebenal 
bei Unislav, 

Herr Hornemann, Joh., Kaufm., 
Hundegaſſe 90 II. 

Herr Horſtmann, Fabrikbeſ., Pr. Stargard. 


Danzig, 


Herr Hotopf, Gutsbeſitzer, Mehlgaſt bei 


Ruſchendorf. 

Herr Hübner, Fritz, Kaufmann, in. Firma 
Guſtav Weeſe, Thorn. 

Herr Hübner, Major, Rendsburg. 

Herr Hübner, Adminiſtrator, Kl. Koſchlau, 
Kreis Neidenburg. 
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Derr 


Herr 


Herr Hülſen, Spedit., Danzig, Laſtadie 25. 
Herr Hunrath, Rechtsanwalt, Schlochau. 
Herr Hußfeldt, Staatsanwalt, Danzig. 
Herr Jaeckel, Landes-Director, Danzig. 
Jaenicke, Gutsbeſitzer, Kamin. 
Jaffé, Bernhard, Kaufmann, Poſen. 
Jahn, Forſtaufſeher, Freudenfier 
bei Schönthal. 

Janitzki, Lehrer, Borkau b. Zuckau. 
Jankowski, e Wiſchau, Kreis 
Berent. 

Jantzen, O., Kaufmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 114. 
Rittergutsbeſitzer Jantzen, Spangau 
bei Dirſchau. 
Ick, Kaufmann, 
gaſſe 7. ; 
Jerrentrup, Königlicher Oberförſter, 
Grünfelde bei Schwekatowo. + 
Jeſchonnek, Fiſchereipächter, Klein 
Walddorf bei Danzig. 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr Danzig, 
Frau 


Herr 
Herr 


Danzig, München⸗ 


Herr 


Herr Ilgner, Kaufmann, Danzig, Milch⸗ 
kannengaſſe 32. 

Herr Jochem, Fiſcher, Neuſtädterwald 
bei Jungfer. 

Herr Jochem, Fiſcher, Stobbendorf bei 


Tiegenort. 

Jochheim, Rittergutsbeſitzer, Kolkau 
bei Riebenkrug. 

von Joeden⸗Konipolski, Regierungs- 
Aſſeſſor, Danzig, Sandgrube 32. 
Johanni, Revierbuhnenmſtr., Culm. 
Jorck, Referendar, Marienwerder. 
Jorck, Stadtrath, Danzig, Milh- 
kannengaſſe 2809. 

Jünke, A. W., Kaufmann, Danzig, 
Jopengaſſe 11. 


Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 


Frau Kaufm. Jünke, Danzig, Jopeng. 11. 


Herr Jünke, Albert, Kaufmann, Danzig. 


Herr Jünke, Kaufmann, Wiesbaden. 


Herr Kegel, 
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Herr Kabel, Kreisbaumeiſter, Berent. 

Herr Kabus, Danzig, Lang⸗ 
gaſſe 55. 

Herr Kaemmer, Fiſchmeiſter, Dt. Eylau. 


Rentier, 


Herr Kämmerer, Lehrer, Smentau bei 
Carthaus. 

Herr Kafemann, Buchdruckerei-Beſitzer, 
Danzig. 

Herr Dr. Kahle, Stabsarzt, Danzig, 


Melzergaſſe 3. 

Herr von Kalkſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Pluskowenz bei Culmſee. 

Herr Kaminski, Lehrer, Koſſowo, Kreis 
Carthaus. 

Herr Kamke, Kaufmann, Flatow. 

Herr Kantzonki, 
Carthaus. 

Herr Kapler, Steuerrath, Danzig, Weiden⸗ 
gaſſe 22. 

Herr Kardinal, Kaufmann, Dt. Eylau. 


Herr von Karwart, Rittergutsbeſitzer, 
Wiechulec bei Naymowo. 

Herr Dr. Kasprzick, prakt. Arzt, Danzig. 
Gr. Wollwebergaſſe 24. 


Herr v. Katzler, Rittergutsbeſ., Wiederſee 
bei Gr. Schönbrück. 


Herr Kaul, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter 


a. D., Kattlau bei Montowo. 

Otto, Gutsbeſ., Lebehnke, 
Kreis Dt. Krone. 

Herr Kellermeiſter v. d. Lund, Lieutenant, 
Königsberg Pr. 

Herr Kemper, Gymnaſiallehrer, Neuſtadt 
Weſtpr. 

Herr von Kern, Lieutenant, 

Herr Dr. Kerſten, 


Herr Graf von Keyſerlingk, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Schloß Neuſtadt bei Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr. 

Herr Freiherr von Kaiſerlingk, Ritter⸗ 
gutsbeſ., Liſſewo bei Gollub. 


Berlin. 


A rae. amy 


Herr Kindel, Lehrer, Gr 


Lehrer, Zuckau, Kreis 


Herr 


Herr Kock, Fiſchmeiſter, 


Landrath, Schlochau. 
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. Böhlfau bei 
Löblau. 

Herr Kittelmann, 
Culmſee. 

Herr Kittler, Stadtrath, on 

Herr Klawitter, Schiffsbaumſtr., Danzig, 
Brabank 

Herr Klawitter jun., 
Brabank. 

Herr Kleiber, Realgymnaſial- Direktor, 
Königsberg Oſtpr. 


Kreis- Schulinſpektor, 


Kaufmann, Danzig, 


Herr Klein, Lehrer, Zalenſee bei Seefeld. 


Herr Klein, Fiſchmeiſter, Tolkemitt. 

Herr von Kleiſt, Rittergutsbeſ., Lieutenant, 
Rheinfeld bei Zuckan. 

Herr Kleiſt, Revierbuhnenmeiſter, Fordon. 

Herr Kliemann, Förſter, Abbau Groß 

Schliewitz, Kreis Tuchel, 

Klinger, Fiſchereipächter, Brieſen. 

Herr Klinger, Fiſchereipächter, Finkenſtein, 
Kreis Roſenberg. 

Herr von Klitzing, Rittergutsbeſ., Lueben, 
Kreis Dt. Krone. 

Herr Knaſt, Pfarrer Lic., Berent. 

Herr Knauthe, 
Kreis Reichenbach, Schleſien. 

Herr Knoll, Gutsbeſitzer, Oſtrow-Mauſch 
bei Wigodda. 

Herr Knuth, Rittergutsbeſ., Bordzichow. 

Herr Koch, Regierungsbaumeiſter, Danzig, 
Mottlauergaſſe 13. 

Herr Koch, Ingenieur, Eiſenach. 

Stobbendorf, 

Kreis Marienburg. 


Herr Dr. Köhler, Reg.⸗Referendar, Danzig, 


Herr Köhne, Kaufmann, Danzig, Vorſt. 
Graben 44. | 

Herr Könenkamp, Kaufmann, 
Langgaſſe 15. 


Danzig, 


stud. math, Schlaupitz, 
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Herr von Körber, Rittergutsbeſ., General- 
Landſchafts-Director, Körberode Kr. 
Graudenz. 

Herr von Körber, Rittergutsbeſitzer, Gr. 
Plowenz bei Oſtrowitt. 

Herr Körner, Th., Rittergutsbeſ., Hofleben 
bei Schönſee. 

Herr Dr. Kohli, Forſtmeiſter, Wilhelms⸗ 
walde bei Skurz. 

Herr Dr. Kohtz, pract. 
Vorſt. Graben. 

Herr Kohn, Fabrikant, Marienburg. 

Herr Kohnke A., Fiſcher, Schwarzau bei 
Putzig. 

Herr Kohnke, Gemeindevorſteher, Weſtlich 
Neufähr bei Bohnſack. 

Herr Kolbe, Geh. Finanzrath und Prov. 

Steuer⸗Director, Danzig, 

Herr Konkol, Lehrer, Charlotten b. Seefeld. 

Herr Konkoll, Fiſchereibeſitzer, Nadolle 
bei Merſin. 

Herr Dr. Korella, Gymnaſiallehrer, Danzig, 
Vorſt. Graben 64. 

Herr Kornſtädt, Apothekenbeſ. 
Langenmarkt 37. 

Herr Koſack, Rechtsanw., Neuſtadt Weſtpr. 

Herr Kosmack, Stadtrath, Danzig, Sand— 
grube 38. | | 

Herr Kottiſch, Lehrer, Braunswalde bei 
Stuhm. 


Arzt, Danzig, 


Danzig, 


Herr Kottmeier, Königl. Oberförſter, Gr. 


Okonin bei Frankenfelde. 
Herr Kozlowski, Strombaudirector, Geh. 
Baurath, Danzig Neugarten 22a. 
Herr Kraag, Rentier, Danzig, Schilfgaſſe 1. 
Herr Kraatz, Fiſchereibeſitzer, Stralſund. 


Herr Kracht, Waſſerbauinſp., Kurzebrak. 


Herr Krahn, Seebeſ., Rudnik bei Miſchke. 


Herr Krauſe, Director der Prov. ⸗Zwangs⸗ 


Erziehungs-Anſtalt, Tempelburg. 
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Herr Krauſe, Zimmermeiſter, Marien⸗ 
werder. 

Herr Krech, een, Althauſen 
bei Culm. 

Herr Krefft, Gutsbeſitzer, Saworry bei 
Carthaus. 


Herr Dr. Kreſien, pract. Arzt, Danzig, 
Breitgaſſe 107. 


Herr Kreßmann, Conſul, Danzig, Winter⸗ 
platz 11. 

Frau Rittmeiſter Kreßmann, 
bei Koſchlau, Oſtpr. 

Herr Krieger, E., Rittergutsbeſ., Karbowo, 
Kreis Strasburg Weſtpr. 

Herr Krieger, Jacob, Fiſchereibeſitzer, 
Pietzkendorf, Kreis Marienburg. 

Herr von Kries, Rittergutsbeſitzer, Haupt⸗ 
mann a. D., Bangſchin b. Prauſt. 


Herr von Kries, Hauptmann, Hochſtrieß 
bei Langfuhr. 


Meiſchlitz 


Herr von Kries, Oberamtmann, Roggen- 
hauſen Kreis Graudenz. 

Herr von Kries, Rittergutsbeſ., ee 
bei Poſilge. 

Herr von Kries, Forſtaſſeſſor, Wilhelms— 
höhe bei Kaſſel. 

Herr Kroeker, Gutsbeſitzer, Ladekopp Kreis 
Marienburg. 

Herr Kroſta, Gutsbeſitzer, Marienſee. 

Herr Dr. Kroſta, Stabsarzt, Altona. 

Herr Krueger, Mühlenbeſ., Zuckau. 

Herr Krueger, Rittergutsbeſitzer, Wißulke 
bei Lebehnke. 

Herr Dr. Kruje, Provinzial-Schulrath 
und Geh. Regierungsrath, Danzig, 
Schwarzes Meeer 4. 

Herr Kruſe, Landesrath, Danzig, Poggen- 

| pfuhl 234. 

Herr Dr. Kruſe, 


Landrath, Altena. 
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Herr Kuehl, Mühlenbeſ., Rahmel, Kreis 

Neuſtadt. 
Herr Dr. Kuehne, Regierungsrath, Danzig. 
Herr Kuehne, F., Rittergutsbeſitzer Birkenau 


bei Tauer. 

Herr Kuhn, Landwirthſchaftsſchullehrer, 
Marienburg. 

Herr Kulczik, Fiſcher, Mukrz bei 
Lnianno. 


Herr Kummer, Regierungs- und Bau⸗ 
rath, Danzig. 

Herr Kummer, Gutsbeſ., Neudorf, Kreis 
Graudenz. . 

Herr Kuminski, Fiſcher, Fiſchereivorſtadt, 
Culm. 

Herr Kuntze, Rittergutsbeſ., Major a. D. 
Gr. Bölkau bei Löblau. 

Herr Kuntze, Forſtrath, Elbing. 

Herr Kurowski, Fiſcher, Weichſelmünde. 

Herr Kutzki, Kreisbaumeiſter, Neumark. 

Herr Dr. Lakowitz, Gymnaſial- Lehrer, 
Danzig, Brabank 8. £ 

Herr Lambeck, Stadtrath, Thorn. 


Herr Langbein, Commerzienrath, Leopolds⸗ 
hall bei Staßfurt. 

Herr Lange, Amtsrath, Lonkorrek bei 
Lonkorz. 

Herr Lange, Lehrer, Kußfeld, Kreis Putzig 
Weſtpr. 7 

Herr Langerfeldt, Bankdirektor, Danzig, 
Langgaſſe 33. . 

Herr Laßmann, Amtsvorſteher, Mellno bei 
Grünchotzen. 

Herr von Laszewski, Rittergutsbeſitzer, 
Sullenſchin, Kreis Carthaus. 

Herr Laubmeyer, Fabrikbeſitzer, Danzig, 
Weidengaſſe 2. 

Herr Lehmann, Stadtbaurath, Elbing. 

Herr Lehmann, Kaufmann, Tiegenhof. 

Herr Lehrke, Dampfſchneidemühlenbeſ., 


W 
N 


Dt. Eylau. | 
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Herr von Leibitz, Major, Laugfnhr. 


Herr Leimert, Fleiſchermeiſter, Langfuhr. 


Herr Leiſtikow, General-Direktor, Neuhof 
bei Neukirch. 

Herr Baron Leſſer, Warſchau, Niodowo— 
ſtraße 5. 

Herr Leßnau, Lehrer, Romb bei Seefeld. 

Herr Leu, Pfarrer, Tiegenhof. 

Herr Leutke, Hotelbeſitzer, Thorn. 

Herr Lewinski, Rittergutsbeſitzer, Miſche⸗ 
ſchewitz bei Sullenſchin. 

Herr Liebert, Förſter, Forſthaus Bieſchken 
bei Jaſtrow. 

Herr Liedtke, Rittergutsbeſ., Lowinnek bei 
STan = 

Herr Liedtke, Rittergutsbeſ., Neu = Fieß 
bei Wiſchin. 

Herr Lierau, Reg.⸗Baumeiſter, Danzig, 
Langgarten 6. 

Herr Lietz, Lehrer, Ober-Kahlbude, Kreis 
Carthaus. ; 

Herr Liew, Lehrer, Danzig, Karpfen- 
feigen 9. 

Herr Dr. Liévin, prakt. Arzt, 
Milchkannengaſſe 1. | 

Herr Liffa, Amtsvorfteher, Pelplin. 

Herr Limann, Kaufmann, Danzig, Vrod- 
bänkengaſſe 36. 

Herr Linck, Fiſchmeiſter, Putzig Weſtpr. 

Herr Lindenberg, Amtsrichter, Hammer⸗ 
ſtein, Kreis Schlochau. 

Herr Lingenberg, J., Fiſcher, Schiewen— 
Horft. i 

Herr Lingner, Ober - Regierungs - Rath, 


Danzig, 


Danzig. 

Herr Lipezynsfi, Lehrer, Smolſin bei 
Zuckau. Dr 
Herr Dr. Liſſauer, prakt. Arzt, Danzig, 

Laſtadie. 


Herr von Lniski, Rittergutsbeſ., Nieder- 
Brodnitz bei Schönberg. 
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Herr Loewens, Kaufmann, Danzig, Lang- 


affe. 

Herr ek Gutsbeſitzer, Elbing. 

Herr Login, Regierungsbauführer, Reu- 
fahrwaſſer. 

Herr Luchmaun, Progymnaſiallehrer, Neu⸗ 
mark Weſtpr. 

Herr Luckow, Superintendent, Neuſtadt 
Weſtpr. 

Herr Dr. Luecke, Seminarlehrer, Konitz. 

Herr Dr. Luedtke, Dom-Kapitular und 
Generalvicar, Pelplin. 

Herr Luedtke, Steuerinſpektor, Danzig, 
Sandgrube 42B. 

Herr Luedecke, Rittergutsbeſ., Smollong 
bei Pr. Stargard. 

Herr Lull, Lehrer, Hela. 

Herr Lyngbye, Emil, Switzer, Schiffs— 
rheder, Kopenhagen, i 

Herr Lyskowski, Rittergutsbeſitzer, Komo— 
rowo per Szezufa via Strasburg. 

Herr Macierzynski, Lehrer, Kiewo bei 
Watterowo. 

Herr Dr. Mackenſen, Regierungs-Aſſeſſor, 
Liegnitz. 


Herr Mac-Lean, Rittergutsbeſ., Roſchau 
bei Sobbowitz. 

Herr Maczkowski, Beſitzer, Wyſſokabrodno, 
bei Strasburg. 

Herr Maerker, Rittergutsbeſitzer, Rohlau 
bei Warlubien. 

Herr Maker, Gemeindevorſteher, Bohnſack. 


Herr Dr. Malzahn, Prediger, Danzig, 
Holzgaſſe 20. 
Herr Marohl, Fiſchräucherer, Karwen— 


bruch bei Krokow. 

Herr Marohn, Fiſchereipächter, Iwanken 
bei Lonkorz. 

Herr Martiny, Juſtizrath, Danzig, I 
gaſſe 88. 
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Herr Martſchinowski, Regierungs-Bau— 

meiſter, Danzig, Pfefferſtadt 42. 

Maſtbaum, Direktor der Spritfabrik, 

Neufahrwaſſer. 

Mathiae, Rittergutsbeſitzer, Rynnek 

bei Kelpin. 

Herr Matting, 

bei Löblau. 

Dr. Maurach, Landrath, Danzig. 

Herr Mayer, Brauereibeſitzer, Danzig, 

Pfefferſtadt 54. 

Herr Mazurkewicz, Lehrer, Patſchewo bei 
Sirakowitz. 

Herr Meibauer II., Rechtsanwalt, Konitz. 

Herr Meinke, Fiſchereibeſitzer, Rummels— 
burg, Pommern. 

Herr Meißner, Lehrer, Gerdin b. Subkau. 

Herr Meiſter, Rittergutsbeſitzer, Sängerau 
bei Oſtazewo. 

Herr Mencke, Kaufmann, Danzig, Hunde— 
gaſſe 128. 

Herr Menzel, Reg.-Baumſtr., Plehnendorf. 

Herr Mentzel, Pfarrer, Danzig, Pfarrhof 7. 

Herr Meſſerſchmidt, Reg.-Rath, Berlin. 

Herr Metzler, General-Major, Danzig. 

Herr Meyer, Regierungsrath und Spezial— 
Commiſſar, Danzig, Winterplatz 11a. 

Herr Meyer, Regierungsrath, Danzig, 

Weidengaſſe 2. 

Meyer, P., Gutsbeſitzer, Rottmans⸗ 

dorf bei Prauſt. 

Michaeljensen ‚Kaufmann, Hamburg, 

Brodſchrangen 35. 

Dr. von Mieczkowski, Diviſions— 

pfarrer, Danzig, Nonnenhof 17. 

Her Mitzlaff, Konſul, Elbing. 

Herr Mix, Gerichts-Direktor, Danzig, 
Langgaſſe 34. 

Herr Mix, Commerzienrath, Danzig, 
Langgaſſe 28. 


Herr 
Herr 


Oeconomierath, Sulmin 


Herr 


Herr 
Herr 


Herr 


Herr Ernſt Mix, 
Hundegaſſe. 

Herr R. Mix, Oberamtmann, Subkau, 
Kreis Dirſchau. 

Herr Möller, Fiſcher, Oeſtl. Neufähr bei 
Bohnſack. 

Herr Moldzio, Gutsbeſitzer, Hauptmann. 
Stagnitten bei Elbing. 

Mrs. Mathilde L. Moller, Hoboken, New- 
Jerſey, United States. 

Herr Monath, Ofenfabrikant, Elbing. 


Herr Monglowski, N 

bei Kahlbude. 

Monglowski, Nachflgr., 

beſitzer, Marienburg. 

Herr Monglowski, Kaufmann, Danzig, 
Heil. Geiſtg. 111. 

Herr Montü, Rittergutsbeſitzer, Haupt⸗ 

mann a. D., Groß Saalau bei 

Straſchin⸗Prangſchin. 

Morgenbeſſer, Amts-Gerichtsrath, 

Danzig, Vorſt. Graben 44a. 

Herr Dr. Müller, Regierungsrath, Danzig, 
Winterplatz 11. i 

Herr Müller, Revierförſter a. D., Marien- 
burg, Neuſtadtſtr. 28. 

Herr Müller, Bürgermeiſter, Dt. Krone. 

Herr H. Müller, Gutsbeſitzer, Bebernitz 
Kreis Berent. 

Herr Müller, Oberförſter, e bei 
Konitz. 

Herr Müller, Regierungs- und Baurath, 
Danzig, Schw. Meer 6. 

Herr Müller, Rechtsanwalt, Hammerſtein. 

Herr Müller, Fiſchhändler, 
Melzergaſſe. 

Herr S. Müller, Kaufmann, Stuhm. 

Herr Müller, Rittergutsbeſitzer, Brauns⸗ 
walde, Kreis Stuhm. 

Herr Münſterberg, Kaufmann, 
Hundegaſſe 33. 


Kaufmann, Danzig, 


Herr Fabrik; 


Herr 


Danzig, 


Danzig, 
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Herr Münſterberg, Gutsbeſitzer, Goſſentin 
bei Neuſtadt Weftpr. 


Herr Mulert, Intendanturrath, Danzig, 
Steindamm 31. 


Herr Multhaupt, Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor, Danzig, Frauen⸗ 
gaſſe 21. 

Herr Muscate, Fabrikbeſitzer, Dirſchau. 

Herr Muscate, Kaufmann, Danzig, Milch⸗ 


kannengaſſe. i 
Herr Nahrius, Lehrer, Dammfelde bei 
Marienburg. 
Herr Napierski, Beſitzer, Samin bei 
Radosk. 


Herr Nath, Kreisbaumeiſter, Danzig. 

Herr Nehring, Gutsbeſitzer, ara bei 
Frankenhagen. 

Herr Neitzke, Regierungs- und Baurath, 
Danzig, Eiſenbahnbetriebsamt. 

Herr Netke, Civil-Ingenieur, Hauptmann, 
Elbing. 

Herr Neubauer, R., Gutsbeſitzer, Chmielno 
bei Max. 

Herr Neumann, Oberamtmann, Wersk bei 
Kujan. 

Herr Neumann, Lehrer, 
Berent. 


Neuhof, Kreis 


Herr Neumaun, Ed., Fiſcher, Groß 
Zeisgendorf bei Dirſchau. 
Herr Neumann - Hartmann, Königlicher 


Amtsrichter, Tiegenhof. 

Herr Nickel, Paul, Gutsbeſitzer, e 
block bei Gr. Zünder. 

Herr von Nickiſch-Roſenegk, Verwaltungs- 
gerichts⸗-Direktor, Marienwerder. 


Herr Niemeyer, Deichhauptmann, Guts⸗ 
beſitzer, Grutſchno. 

Herr Niethe, Fiſcherei-Beſitzer, Vands— 
burg. 
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Herr Nitykowski, Rittergutsbeſ., Bremin Herr Perkuhn, Major, Neufahrwaſſer. 


bei Luianno⸗ 
Herr Noetzel, Lehrer 
Mirchan. 
Noetzel, Rittergutsbeſ., 
bei Carthaus. 
Herr Obuch, Juſtizrath, Loebau. 


Herr Naſſewieſe 


Sianowo bei 


Herr Perlbach, Kaufmann, Danzig, Jopen⸗ 

gaſſe 54. | 

Herr Peters, Amtsvorſteher, Krakau bei 
Gr. Plehnendorf. 

Herr Peters, Regierungsrath, Marien— 
werder. 


Herr Dr. Oemler, Oeconomierath, Danzig, Herr Petrich, Gutsbeſ., Mathildenhof bei 


Fleiſchergaſſe 34. 


Zempelburg. 


Herr Offenberg, Regierungsrath, Konitz. Herr Petrowski, Schiffskapitain, Neu- 


Herr Orlovius, Rittergutsbeſ., 
bei Krojanke. 

Herr Ortloff, Regierungs- Baumeifter, 
Danzig, Altſt. Graben 93. 

Herr Oßmann, Gutsbeſitzer, Sallno bei 
Graudenz. 

Herr von Oſſowski, Rittergutsbeſ., Nay- 
mowo, Kreis Graudenz. 

Herr Otto, Stadt-Baumeiſter, Danzig, 
Hundegaſſe. 

Herr Otto, Conſul, 
gaſſe 4. 

Herr Otto jun., 
gaſſe 4. 

Herr Otto, Lehrer, 
haus. 

Herr Otto, Waſſerbauinſpektor, Graudenz. 

Pabſt, Regierungs -Baumeiſter, 

Fordon. 

Herr von Palubicki, Rittergutsbeſ., Lieben- 
hoff, Kreis Dirſchau. 

Herr Pape jun., Kaufmann, 
Langenmarkt 37. 

in von Parpart, Gutsbeſitzer, Haupt⸗ 
mann a. D., Jacobsdorf bei Firchau. 

Herr Paſchke, Rittergutsbeſ., Orle bei 
Gr. Liniewo. 

Herr Pelka, Pfarrer, Putz. Heiſterneſt. 

Herr Dr. Pellowski, praktiſcher Arzt, 
Berent. 

Herr Penner, Brauereibeſ., St. Albrecht. 


Herr Penkert, Kaplan, Tiegenhof. 


Glubczin 


Danzig, Melzer- 


Kaufm., Danzig, Melzer- 


Seereſen bei Cart- 


Herr 


Danzig, 


fahrwaſſer. 

Herr Petſchow, Stadtrath, Danzig, Stein— 
damm 25. 

Herr Pferdemenges, Rittergutsbeſitzer, 
Rahmel Kreis Neuſtadt 

Herr Pieper, Martin, Hofbeſitzer, Laſchken⸗ 
kampe bei Stutthof. 
Herr Pieper, Bürgermeiſter, Vandsburg. 
Herr Piepkorn, Amtsvorſteher, Strand— 
voigt, Karwenbruch b. Krokow. 
Herr Pilling, Auditeur, Danzig, Sand- 
grube 6/8. 

Herr Dr. Pincus, prakt. Danzig, Langgaſſe. 

Herr Dr. Piwko, prakt. 

Herr Plagemann, Kaufmann, 
Hopfengaſſe. 

Herr Plaſchke, Staatsanwalt, Tilſit. 

Herr Plaw, Heury, Conſul, Memel. 

Herr Pleger, Lehrer, Bohnſack. 

Herr Plehn, Gutsbeſitzer, Joſephsdorf 
bei Plusnitz. 

Herr Plehn, Rittergutsbeſitzer, Landſchafts— 

Direktor, Kraſtuden bei Nicolaiken. 

Herr Plehn, Rittergutsbeſitzer, Summin 
Kreis Pr. Stargard. 

Herr Plötz, Amtsvorſteher, Bogguſch bei 
Sedlinen. 

Herr Pobowski, Kaufmann, 
Langenmarkt 7. 

Herr Poetſch, Lehrer, Remboſchewo, Kreis 
Carthaus. 


Arzt, Danzig. 
Danzig, 


Danzig, 


Herr 


Herr 
Herr 
Herr 


Herr 


Herr 
1 


Herr 


Herr 
Herr 
Herr 


Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 


Herr 


Herr 
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Herr Dr. Quehl, Kreis -Schulinſpector, 
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Pohlmann, Oberbürgermeiſter, 
Graudenz. 
Poll, W., Kaufmann, Danzig, Heil. 


Geiſtgaſſe. 

Pollehn, Kaufmann, Leipzig, Leſſing⸗ 
ſtraße 26. 

Pollnau, Gutsbeftzer, Kl. Subkau 
Kreis Dirſchau. 

Popal, 
ſang, Kreis Danziger Niederung. 
Popiolkowski, Pfarrer, Gr. Trampken 
Poſtſtation. 

Graf Poſadowsky, Landra h, Nitter- 
gutsbeſitzer, Petersdorf bei Oftro- 
Witt UE 

Poſchmann, Bankier, Danzig, Brod⸗ 
bänkengaſſe 36. 

Prabutzki, Lehrer emer., Schöneck. 


Preuſchoff, Propſt, Tolkemit. 
Preuße, M., Departementsthierarzt, 
Veterinair⸗Aſſeſſor, Danzig, Holz⸗ 
ſchneidegaſſe 6. 

Probandt, Lehrer, Neukrug, Nehr., 
Kreis Danziger Niederung. 

Probſt, Mühlenbeſitzer, Chelſt bei 
Lautenburg. 

Proch, Lehrer, Kelpin bei Carthaus. 


Gemeindevorſteher, Vogel 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 
Herr 


Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
Herr 


Herr 
eee 
Herr 


Prod, Lehrer, Proskau b. Carthaus. Derr 


Prochnow, Maurermeiſter, Danzig, 
Münchengaſſe 8. 

Prochnow, Gutsbeſitzer, Pelonken 
bei Oliva. 

von Prydzynski, J., Rittergutsbeſ, 
Skarpy bei Zempelburg. 

von Puſch, Ober - Präſidialrath, 
Danzig. 

von Puttkamer, Regierungs⸗Aſſeſſor, 
Stettin. 

Puttrich, Forſtmeiſter, Wirthy bei 
Bordzichow. 


Herr 


Herr Dr. 


Herr 
Herr 


Herr 


Strasburg Weſtpr. 

von Rabenau, Rittergutsbeſitzer, 
Oberwoitsdorf bei Haynau, Schleſ. 
Dr. Radde, Kaiſerl. ruſſiſcher Wirkl. 
Staatsrath, Excellenz, Tiflis, Ruß⸗ 
land. 

Radde, Lehrer, Meſau bei Carthaus. 
Radtke, Pfarrer, Bohnſack. 

Rahn, Gutsbeſitzer, Sullnowo bei 
Laskowitz. 
Rahn, Lehrer, 
Berent. 

Rahn, Gaſtwirth, Stutthof. 
Rahtlev, Ober -Regierungsrath, 
Danzig, Weidengaſſe 4e. 

Dr. Rand, Kreis -Schulinſpektor, 
Carthaus. 

Randt, Gutsbeſitzer. Steinberg bei 
Kl. Katz. 

Rasmuß, Gutsbeſitzer, 
bei Klarheim. 

Rathke, Hauptmann, Baumſchulenbeſ., 
Prauſt. 
Rathke, 
Schiblitz. 
Raue, Regierungs-Aſſeſſor, Ojter- 
burg Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Reé, Gutsbeſitzer, Stibbe bei Tütz. 
Redner, Biſchof der Diöceſe 
Kulm, Pelplin. 

Regehr, Kaufmann, Tiegenhof. 
Rehberg, Stadtbaurath a. D., Lang⸗ 
fuhr, Bahnhofſtr. 8 III. 


Kamerau, 


Berlinchen 


Lehrer, Pietzkendorf bei 


Rehbinder, Domainen - Pächter, 
Domaine Wda, Kreis Preußiſch 
Stargard. 


Herr Reichel, Rittergutsbeſ., Paparczyn 


bei Radmansdorf. 


Herr Quednau, Rittergutsbeſitzer, Groß Herr Reichert, Geh. Regierungs- u. Bau⸗ 


Liniewo, Kreis Berent. 


rath, Bromberg. 


Kreis ; 


RT ses 


Seine Durchlaucht Fürſt Reuß auf Herr- 


ſchaft Raudnitz. 

Herr Reutener, Rendant, Danzig. 

Herr Richter, Kaufm., Danzig, Laſtadie 36a. 

Herr Rickert, Gutsbeſitzer, Reichstags— 
abgeordneter, Carlikau bei Zoppot. 

Herr Rieck, Rechtsanwalt, Poſen. | 

Herr Graf Rittberg, Rittergutsbeſitzer, 
Landrath a. D., Stangenberg bei 
Nicolaiken Weſtpr. 

Herr Rochlitz, Gutsbeſitzer, 
Rieſenburg. 

Herr Rodenacker, Conſul, Danzig, Hunde— 
gaſſe 94. 

Herr Rodenacker, Brauereibeſitzer, Danzig, 
Hundegaſſe 12. 

Herr Rodenacker, Capitän zur See, Danzig, 
Hintergaſſe 25. 

Herr Rodenacker jun., Kaufmann, Danzig, 
Hundegaſſe 94. 

Frau Roſa Rodenacker, Hundegaſſe 12. 

Herr Roeber, Profeſſor, Düſſeldorf. 

Herr Roeder, Gemeindevorſteher, Königs— 
dorf, Kreis Flatow. 

Herr Roehrig, Major, 
Luſin. 

Herr Roemer, Rittergutsbeſ., Gr. Schön— 
walde bei Leſſen. 


Seeberg bei 


Wyſchetzin bei 


Herr Roethe, Buchdruckereibeſ., Graudenz. 


Herr Rohde, Waſſerbau-Inſpekt. Danzig. 

Herr Rook, Pfarrer, Mühlbanz, Kreis 
Danzig Höhe. 

Herr Roſenberg, Lehrer, Gr. Linieno, Kreis 
Berent. 


Herr Rovenhagen, Kaufmann, Danzig, 
Langgarten 9. 

Frau Rovenhagen, Danzig, Langgarten 9. 

Frau Rovenhagen, Rentiere, Danzig, 
Weidengaſſe 35. 


Herr Rubach, Lehrer, Gartſch bei 
Michutzin. 

Herr Ruemker, Hauptmann, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Kokoſchken, Poſtſtation 
Zuckau. 


Herr Ruppach, Prov.⸗Sekretär, Danzig, 
Sandgrube 23. 


Herr Ruſch, Johann, Fiſchhändler, Oeſtl. 
Neufähr bei Bohnſack. 

Herr Ruſchau, F., Fiſchhändler, Bohnſack. 

Herr Saabel, Kaufmann, Danzig, Pfeffer⸗ 
ſtadt 18. 

Herr Sabarth, 
P.⸗St. 

Herr Saltzmann, Lieutenant, Oliva. 

Frau Saltzmann, Marie, Danzig, Langen- 
markt 38. 

Herr Sander, Bäckermeiſter, Danzig, Poft- 
ſtraße 4. 

Herr Sawitzki, Propſt, Dirſchau. 

Herr Schacht, Fiſchereibeſitzer, Balden— 
burg. 

Herr Schaefer, Kaufmann, 
gaſſe 64. l 

Herr Shag, Feilenhauermeiſter, Danzig, 
Gr. Schwalbengaſſe 89. 

Herr Schahnasjan, Gutsbeſ., Altdorf bei 
Danzig. 

Herr Schanz, R., Kaufmann, Stettin. 

Herr Schattauer, Regierungs- und Bau— 
rath, Danzig, Schw. Meer 11. 


Forſtmeiſter, Mirchau 


Danzig, Laug⸗ 


Herr Freiherr von Roſenberg, Premier— Herr Schauen, Gutsbeſ., Vorw. Schwetz 


Leutenant a. D., Hochzehren bei 
Garnſee. 


Herr Roſenheim, Referendar, Danzig. 


bei Lindenau. 
Herr Scheinert, Buchhändler, 
Langgaſſe 20. 


Danzig, 


Herr Dr. Rother, Kreisphyſikus, Putzig, Herr Scheller, Apothekenbeſitzer, Danzig, 


Weſtpr. 


Melzergaſſe 9. 
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Herr Schellwien, Kaufm. Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe 57. 


Herr Freiherr Schertell von Burtenbach, 
Czarnen bei Hütte. 


Herr Schichau, Geheim. Commerzienrath, 
Elbing. 

Herr Schienke, Fiſcher, Paſewark bei 
Schiewenhorſt. 

Herr Dr. Schimanski, praktiſcher Arzt, 
Stuhm. 


Herr Freiherr von Schimmelmann, Haupt⸗ 
mann, Danzig, Sandgrube 424. 

Herr Dr. Schirlitz, wiſſenſchaftl. Lehrer, 
Danzig, Vorſtädt. Graben 43. 

Herr Schlenther, Hauptmann, Ritterguts— 
beſitzer, Kleinhof bei Prauſt. 

Herr Schleſier, Amtsvorſteher, Zeisgen— 
dorf bei Dirſchau. 

Herr Dr. Schmidt, Regierungsrath, Münſter 

Herr Schmidt, Kreisſchulinſpector, Cart- 
haus. 

Herr Schmidt, Lootſen-Commandeur, Nen- 
fahrwaſſer. 

Herr Schmidt, Gutsbeſitzer, Charlotten⸗ 
werder. 

Herr Dr. Schmidt, 
ſchen Firma, Eſſen. 

Herr Schmidt, Baurath, Danzig, Vorſt 
Graben 47. 

Herr Dr. Schmidt, Oberlehrer, Lauenburg 
in Pommern. 

Herr Schmidt, Regierungsrath, Danzig, 
Weidengaſſe 52. 

Herr Schmidt, R., Beſitzer, 
Kirchhofſtraße 9. 
Signore Cavaliere Schmitz, Felice, Ex- 

Console tedesco Florenz via del 
Proconsolo 10, Itailen. 
Herr Schnaaſe, Gymnaſiallehrer, Preuß. 
Stargard. N 


Graudenz, 


Herr Schreiber, 


Director der Krupp⸗ Š 
Herr 


Herr Schröder, 


Herr Schnakenburg, Gutsbeſitzer, Mühle 
Schwetz, Kreis Graudenz. 

Herr Schnee, Gutsbeſitzer, Sarnowo bei 

Berent. 

Schneider, Regierungs-Baumeiſter, 

Danzig, Frauengaſſe 8. 

Herr Schneider, Mühlenbeſitzer, Lauten— 
burg in Weſtpr. Sa 

Ser Schnelle, Förſter, Oberförſterei 
Königsbruch, Kreis Tuchel. 

Herr Dr. Schneller, Augenarzt, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 118. 

Herr Freiherr von Schönaich, Ritterguts— 
beſitzer, Kl. Tromnau. 

Herr Schoenberg, H., Kaufmann, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 126. 

Herr Schoeneich, Gutsbeſitzer, Pniewitten 
bei Kornatowo. 

Herr Schramm, Cantor, Schöneck. 

pe Schramm, Fiſcher, Althof bei 
Danzig. 

Herr Schramm, Fabrikbeſitzer, Bohlſchau, 
Kreis Neuſtadt. 

Herr Schrammke, Amtsgerichtsrath, Neu— 
ſtadt Weſtpr. 

Kaiſ. Königl. Linien⸗ 

ſchiffs⸗Lieutenant, Pola, Oeſterreich. 

Schroeder, Etabliſſementsbeſitzer, 

Jäſchkenthal bei Langfuhr. 

E., Rittergutsbeſitzer, 
Stranz bei Dt. Krone. 

Frau Schroeder geb. von Burgen, Platten- 
rode bei Neuſtadt. 


Herr 


Herr Schroeder, Rittergutsbeſ., Gr. Paglau 


bei Kgl. Boſchpohl. 
Herr Schroeter, Bauunternehmer, Jaſtrow. 
Herr Dr. Schroeter, pract. Arzt, Danzig, 
Hundegaſſe 102. 


| Herr Schubert, 


‚Herr Schroth, Buchdruckereibeſ., Danzig, 


Heil. Geiſtgaſſe 83. 
Bäckermeiſter, 
Langgaſſe 78. 


Danzig, 
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Herr Schuetz, Lehrer, Gr. Lipſchin, Kreis Herr von Schwichow, Rittergutsbeſitzer, 
Berent. Hochwaſſer bei Oliva. 
Herr vou Schuetz, Gutsbeſ., Warſchkau Herr Schwonder, Apothekenbeſitzer, Danzig, 
bei Riebenkrug. Heil. Geiſtgaſſe. 
Herr Dr. Schultz, pract. Arzt, Danzig, Herr Selchow, Gutsbeſitzer, Niedamowo 
Langenmarkt 22. bei Gr. Klintſch. 
Herr Dr. Schultz, pract. Arzt. Dirſchau. Herr Dr. Seligo, Geſchäftsführer, Heiligen— 
Herr Schultz, Gutsrendant, Finkenſtein, brunn bei Langfuhr. t 
Kreis Nofenberg. Herr Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig, 
Herr Schultz, Forſtrendant, Stegers Kr. Gr. Gerbergaſſe 13. 
Schlochau. Herr Sennecke, Beſitzer, Alt Pruſſi bei 
Herr Schultz, F. E., Rentier, Herrmanns⸗ Gotthelp. 
hof bei Langfuhr. Herr Seeck, Revierjäger, Margarethenhof 
Herr Schulz, Förſter, Bohnſack. bei Strasburg Weſtpr. j 
Herr Schulz, Gutsbeſitzer, Malken bei Herr Siebert, Gutsbeſitzer, Waldau bei 
Strasburg Weſtpr. Stolzeufelde Weſtpr. 
Herr Schulz, Lehrer, Gorrenſchin, Kreis Herr Geber, Kaufmann, Danzig, Brod- 
Carthaus. bänkengaſſe 26. . 
Herr Schulz, P. Lehrer, Ohra. VHP 
| ide. 
Herr Schulz, Oskar, Kaufmann, Heiligen— Gert Lee John, Fifer, Weichſel⸗ 
: ene, 5 ; minde. 
2ͥͤ ne Herr Sieg, Rittergutsbeſitzer, Raczyniewo 
Herr Schulze, Regierungsrath, Zoppot. bei Unislaw. 
Herr Schulze, Mühlengutsbeſitzer, Sage- Herr Graf Sierakowski, Rittergutsbeſtzer, 
mühle bei Dt. Krone. Waplitz bei Stuhm. 

Herr Schulze, Lehrer, Danzig, Bartho- Herr Sietz, Albert, Gutsbeſitzer, Siegen- 
lomäi⸗Kirchhof 2. hütte bei Berent. N | 
Herr Schulze, Forſtmeiſter, Danzig, Herr Soot, Förſter, Plietnitz b. Kramsk. 

Fleiſchergaſſe 40. Herr Sonntag, Landeshauptkaſſ.-Rendaut, 
Herr Schumann, Gerichts⸗Aſſeſſor, Danzig _ Danzig, Gr. Berggaſſe 18. 

Kgl. Staatsanwaltſchaft. Herr Spaenke, Wagenfabrikant, Graudenz. 
Herr Schummel, Forſtſekretär, Kujan. Herr Specht, Erabliſſementsbeſitzer, Heu- 
Herr Schuſtehrus, Bürgermeiſter, Thorn. F 


Frau Kaufmann Schwartz, Thorn. 

Herr Schwartz, Weinhändler, Thorn. 

Herr Schwerdtfeger, Förſter, Wygodda, 
Kreis Carthaus. 

Herr Schwetas, Rittergutspächter, Neudorf 

bei Jablonowo. 

von Schwichow, Regierungs-Rath, 

Gumbinnen. 


a 


err 


Herr Sprenger, Regierungs- u. Baurath, 
Danzig, Laſtadie 36. 
Herr Stahl, Forſt-Aſſeſſor, Danzig. 


Frau Rittergutsbeſitzer Stampe, Turſe 
bei Swaroſchin. 
Herr M. Steffens, Kaufmann, Danzig, 


Langenmarkt 41. 
Herr Otto Steffens, Kaufmann, Danzig, 
Langenmarkt 41. 
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Herr Steffens, Rittergutsbeſitzer, 
Golmkau bei Sobbowitz. 

Herr Stegmüller, Garniſon-Bauinſpector, 
Danzig, Münchengaſſe 7. 

Herr Steimmig, Kaufm., Danzig, Anker⸗ 
ſchmiedegaſſe 15. 


Herr Steimmig, Fabrikbeſ., Gr. Peer 
bei Löblau. 


Frau Steimmig, Gr. Böhlkau b. Löblau. 


Herr Steinbick, Königl. Baurath, Danzig, 
Vorſt. Graven 40. 


Herr Steinbrecher, Lehrer, Kulitz bei 
Pelplin. 

Herr Steinbrecht, Land-Bauinſpector, 
Marienburg. 

Herr Steiner, J., Lehrer, Locken bei 
Schöneck 


Herr Steindorf, Brauereibeſ., Carthaus. 

Herr von Steinau -Steinrück, Gerichts— 
Aſſeſſor, Danzig. 

Herr Stengert, Domherr, Danzig, Nonnen⸗ 

„hof 11. 

Herr Stobbe, Banquier, Tiegenhof. 

Herr Stobbe, H., Rentier, Danzig. 

Herr Stobbe, H., Kaufm., Tiegenhof. 

Herr Stobbe, Eugen, Kaufm., Tiegenhof. 

Herr Stobbe, Herm., Buchh., Tiegenhof. 

Herr Stoddart, Kaufm., 
gaſſe 64. 

Herr Stoike, Gemeindevorſt., 

! bei Jablonowo. 

Herr Stromski, 
Pomieczynskahutta, Kr. Carthaus. 

Herr Struck, Gemeindevorſteher, Hela. 


Danzig, Hunde- 


Waitzenau 


Herr Strunck, Lehrer, Seefeld, Kreis 
Carthaus. a 
Herr Stuewe, Gutsbeſitzer, Robakowo 


bei Gottersfeld. 
Herr Suhr, Gutspächter, Grünfelde bei 
Dt. Damerau. 


| EN 

Klein Herr Syring, Rechtsanwalt, Danzig, 
Hundegaſſe 95. 

Herr von Szelczinski, Lehrer, Ramley, 


Kreis Carthaus. 

Szpitter, Lehrer, Schöneck. 
Szymanski, Fiſchereipächt., Culuſee. 
Tesmar, Regierungsrath, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 94. 


Herr 
Herr 
Herr 


Herr Tetzlaff, Baumeiſter, Wolfsdorf 
bei Elbing. 

Herr Teute, Hotelbeſitzer, Danzig, Punde- 
gaſſe. 

Herr Thaddey, Lehrer, Nieder Brodnitz 
bei Max. 

Herr Thimm, Gutsbeſitzer, Okonin bei 
Melno. 

Herr Thrun, Pfarrer, Tiegenhof, 


Thymian, Landgerichtsrath, Danzig, 
Holzgaſſe 21. 
Tiebel, Gutsbeſitzer, 
bei Sullenſchin. 

von Tiedemann, Rittergutsbeſitzer, 
Ruſſoſchin bei Langenau. 

von Tiedemann-Brandis, Rittmeiſter, 
Rittergutsbeſ., Woyanowo b. Prauſt. 


Herr 
Herr Amalienthal 
Herr 


Herr 


Herr Tilk, Fabrikbeſitzer, Thorn. 

Herr Titel, Lehrer, Niederhütte bei 
Marienſee. 

Herr Tocha, Lehrer, Sabontſch Kreis 
Berent. 

Herr Toepper, Förſter, Kamionka, Kreis 

Ciarthaus. 
Herr Dr. Tornwaldt, prakt. Arzt, Danzig, 


J., Gemeindevorſteher, 
Herr 


Neugarten 7. 

Trampe, Stadtrath, Danzig, Weiden⸗ 

gaſſe. 

Treichel, Rittergutsbeſitzer, 

Paleſchken bei Alt Kyſchau. 

Treppenhauer, Gutsbeſitzer, Gemlitz, 

bei Gr. Zünder. 

Herr von Trzebiatowski, 
ſcheſtowo. 


Herr Hoch 
Herr 


Lehrer, Bor⸗ 
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Herr Dr. Völkel, Realgymnaſial-Direktor, 
Danzig, Hundegaſſe 10. 

Frau Provinzialſchulrath Dr. 
Danzig, Jopengaſſe 67. 

Herr Völz, P. Beſitzer, Völlzendorf bei 
Kl. Katz. 

Herr Vogel, Regierungs-Aſſeſſor, Marien⸗ 
werder. j 

Herr von Vogel, Rittmeiſter, Rittergut- 

\ beſitzer, Nielub bei Brieſen. 

Herr Vogt, Fiſchereibeſitzer, Schwornigatz 
Kreis Konitz. 

Herr Voigt, Kaufmann, 
markt 38. 

Herr Vollerthun, Gutsbeſitzer, Fürſtenau 
Kreis Elbing. 

Herr Voß, Landgerichtsrath, 
Sandgrube 26. 

Herr Wachowski, Kreisſecretär, Berent. 

Herr Wagner, Dekan und Propſt, Elbing. 

Herr Wahnſchaffe, Rittergutsbeſ., Roſen⸗ 

felde bei Arnsfelde. 

Herr Wahnſchaffe, Regierungs-Referendar, 
Danzig, Hundegaſſe 44. 

Herr Walkows II, Martin, Fiſcher und 
Schöffe, Hela. 

Herr Walloch J, Johann, Fiſcher, Abb. 
Czarlinen bei Lorenz. 

Herr Walloch II, Johann, Fiſcher, Abb. 
Czarlinen bei Lorenz. 

Herr Walloch III, Fiſcher, Abb. Czarlinen 
bei Lorenz. 

Herr Waltmann, Fiſchhändler, Putzig Wſtp. 
Herr Walzer, D., Gutsbeſitzer, Oſſowken 
bei Biſchofswerder. 

Herr Walzer, F., Rittergutsbeſ., 
cziszno bei Montowo. 

Herr Wanfried, Otto, Kaufmann, Danzig, 

Hundegaſſe 54. 


Völker, 


Danzig, Fiſch⸗ 


Danzig, 


Grod⸗ 


Herr Graf von Wartensleben, General- 
major und Brigade -Commandeur, 
Danzig, Krebsmarkt 2. 

Herr Wedekind, Landgerichtsrath, Danzig, 
Gr. Wollwebergaſſe 3. 

Wedell'ſche Hofbuchdruckerei, 
Jopengaſſe 8. 

Herr Wegner, Rittergutsbeſitzer, Oſtas⸗ 
zewo P. St. : 

Herr Wegner, Fiſchereibeſitzer, Schlochau. 

Herr Wegner, Regierungs- Baumeifter, 
Danzig. 

Herr Wehle, Landſchaftsrath Ritterguts⸗ 
beſitzer, Blugowo bei Linde. 

Herr Weichert, Erſter Staatsanwalt, 
Stargard i. Pomm. 

Herr Weichert, Fiſchereipächter, Deutſch 


Danzig, 


Eylau. 

Herr Weiß, Conſul, Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe 16. 

Herr Weiß, Rechtsanwalt, Danzig, Hunde- 
gaſſe 56. 


Frau Amtsrath Weißermel, Dom. Stras- 
burg Weſtpr. 

Herr Wendland, Rittergutsbeſ., Wonſin 
bei Strasburg Weſtpr. 

Herr Wendland, Rittergutsbeſ., Meſtin, 
Kreis Stuhm. 

Herr Wendland, Navigationsſchuldirector, 
Danzig. 

Herr Wendroth, Forſtmeiſter, Plietnitz bei 
Kramsf. 

Herr Wendt, Stadtrath, Danzig, Neu- 
garten 17. 

Herr Wendt, Fiſcher, Weichſelmünde. 

Herr Wendt, Rittergutsbeſitzer, Schönfeld 
bei Danzig. 

Herr Wendt, Rittergutsbeſ., Zankenczin 
bei Danzig. 

Herr Wendt, Rittergutsbeſitzer, Artſchau 
bei Danzig. 

Herr Wendt, Zimmermeiſter Thorn. 


— 


Herr Wendt, George, Kaufmann, Danzig, 
Hundegaſſe 67/8. 

Herr Wendt, Ernſt, 
Hopfengaſſe 104. 

Herr Werſche, Reſtaurateur, Breslau. 

Herr Weſſel, Gutsbefitzer, Stüblau. 

Herr Wicht, Gutsbeſ., 
Danzig. 

Herr Wiebe, P., Rentier, Langfuhr 30. 

Herr Wiechmann, Domainenpächt., Rehden 
Kreis Graudenz. 

Herr von Wietersheim, Rittergutsbeſitzer, 

5 Zwangshof bei Lesno. 

Herr von Wilcke, Rittergutsbeſitzer, Adl. 

Krumpohl bei Schloppe. 

Herr Wilckens, Rittergutsbeſ., Sypniewo, 
Kreis Flatow. 

Herr Wilhelms, Hafenbau-Inſpector, 
Neufahrwaſſer. i 

Herr Dr. Willers, Regierungsrath, Danzig, 
Altſt. Graben 92. 

Herr Willmann, Lehrer, 
Kahlbude. 

Herr Winckler, Departements - Thierarzt, 
Marienwerder. 

Herr von Winter, Geh. Regierungs-Rath, 
Oberbürgermeiſter a. D., Gelens. 

Herr Wirthſchaft, Kaufmann, Danzig, 
Gr. Gerbergaſſe 6. 

Herr Wirthſchaft, Willy, Danzig. 

Herr Wirtſon, Provinzialſekretär, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 61. z 


Kaufmann, Danzig, 


Zigankenberg bei 


Prangenau bei 


Herr Wiſſelink, Rittergutsbeſ., Taſchau 
bei Laskowitz. 
Herr Witt, Landmeſſer, Danzig, Am 


Olivaerthor 8. 
Herr Witt, Kreisſchulinſpektor, Zoppot. 


Herr Witt, Cornelius, Fiſcher, Stutthofer pey 
Kämpe, Kreis Danziger Niederung. oe 


Herr Witt, George, 
Frauengaſſe 40. 


Kaufmann, Danzig, 
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Herr Witte, Klempnermeiſter, 
Kohlengaſſe 2. 

Herr Witting, Oberbürgermeiſter, Poſen. 

Herr Woggon, Mühlenbeſitzer, Maruſch, 

Kreis Graudenz. 

Wohlert, Adminiſtrator, Mierau bei 

Gardſchau. 

Herr Dr. Woidtke, Kreisphyſikus, Dirſchau. 

Herr Wolff, Regierungsbaumeiſter, Pieckel. 

Herr Wolſchon, Rittergutsbeſ., 
bei Luſin. 

Herr Wolter II, Förſter, Staniſchau bei 
Michuczin. 

Herr Woth, Pfarrer, 
hagen 14. 

Herr Woyke, Kunſtſteinfabrikant, Danzig, 

Langgarten 106. 

Baron von Wrangel, General-Conſul, 

Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Staatsrath, 

Excellenz, Danzig. ; 

Herr Wronski, Lehrer, Olpuch bei Neu- 
Paleſchken. 

Herr Wruck, Gutsbeſitzer, Villiſaß bei 
Wiwiorken. 

Herr Wunderlich, Gutsbeſitzer, 
hauptmann, Elbing. 

Herr Wunderlich, Rittergutsbeſitzer, Groß 
Nogath bei Niederzehren. 

Herr von Wuthenau, Rittergutsbeſitzer, 
Poledno bei Terespol. 

Herr Wyſicke, Lehrer, Seereſen 
Carthaus. 

Herr Zaborowski, Lehrer, Mirchau. 


a Dr. Zacharias, Director der biolo- 
giſchen Station am Ploenerſee zu 
Ploen. 


Zaunert, Rentmeiſter, Czersk. 


von Zelewski, Rittergutsbeſitzer, 
Barlomin bei Boſchpohl. 


Herr Zell, Schuhmachermeiſter, Jaſtrow. 


Danzig, 


Herr 


Kamlau 


Danzig, Peters- 


Herr 


Deich⸗ 


Kreis 


N sce 


Herr Zeyſing, Wirkl. Admiralitätsrath, 
Danzig, Neugarten 30. 

Herr Zibell, Lehrer, Hoch Liniewo bei 
Gr. Liniewo. 

Herr Ziehm, Kaufmann, 
bänkengaſſe 41. 

Herr Zielke, Oberinſpektor, Neudörfchen 
Kreis Marienwerder. 

Herr Zieſow, Gaſthofbeſitzer, Schönberg 
P. St. 


Danzig, Brod- 


a“ s 
Herr Zimmermann, Gutsbeſitzer, Nitter3- 
hauſen bei Leſſen. 
Herr Zimmermann, Mühlenbeſitzer, Wald- 
heim bei Jablonowo. 
Herr von Zitzewitz, Rittergutsbeſitzer, Beh- 
| ſenow, Pommern. 
Frau Rittergutsbeſitzer von Zitzewitz, Tech- 
lipp Kreis Rummelsberg, Pom. 
Herr Zwanziger, Rentier, Wien, Weif- 


gerberſtadttheil, Bechardgaſſe 6. 
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Wecſprufifchen Bier Vereins. 


Redigirt vou Dr. Seligo, one le, Zoologiſches Muſeum. 


Abdruck bei Quellenang Ser wunſch. 


Inhalt: Bekanntmachungen und Beſchlüſſe des Vorſtaßdes. — Neues über Fiſchzucht. — Bericht 


über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Vereins, 1890 von Dr. Seligo. — Ueber Gewäfjer- 
unterſuchungen von Dr. Seligo. — Vertheilung von Sapfifchen und Krebſen im Herbjt 
1891. — Vertheilung von Ualbrut im Frühjahr 1892. — Kormoranfiſcherei in Japan. 
Vermiſchtes. 
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N und Beſchlüſſe des Vorſtandes. 


Wohnſitz des Geſchäftsführers. Nach Uebereinkunft mit dem Vorſtande 


des Vereins hat der Geſchäftsführer deſſelben Herr Dr. Seligo ſeinen 
Wohnſitz von Heiligenbrunn bei Langfuhr nach Königsberg i. Pr. verlegt; 
ſeine Geſchäftsſtelle befindet fih im zoologiſchen Muſeum daſelbſt, 
Sternwartſtraße 1, ſeine Privatwohnung wird er ſpäter an dieſer Stelle 
bekannt geben. Die Bereiſung der Provinz und alle andern bisher von 
ihm geführten Geſchäfte werden in der bisherigen Weiſe erledigt werden, 
Die Leitung des Vereinsbruthauſes in Königsthal hat Herr G. Schulz in 
Heiligenbrunn Nr. 19 bei Langfuhr übernommen. Auträge auf Entleihung 
von Büchern aus der Vereinsbibliothek wolle man an Herrn Provinzial⸗ 
ſecretär Ruppach richten. 
Ehrendiplom. Dem Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein iſt ſeitens der Jury 
der Kroatiſchen Landesausſtellung 1891 in Agram für die dort ausgeſtellten 
Schriften des Vereins ein Ehrendiplom überſandt worden. 
Laichſchonrevier im Zarnowitzer See. Der Herr Regierungspräſident 
hat die Nordſpitze des Zarnowitzer Sees im Kreiſe Putzig, und zwar den— 
jenigen Theil, welcher durch eine von dem Landvorſprung öſtlich der Mündung 
des Bychower Baches nach dem Landvorſprung ſüdlich der beiden kleinen 
Inſeln gedachte Linie abgegrenzt wird, für die Zeit vom 1. April bis 
1. Auguſt jeden Jahres zum Laichſchonrevier erklärt. 
Seehundsprämien. Als Vertrauensmann des Vereins für die Ausſtellung 
von Beſcheinigungen über den Fang von Seehunden iſt für die Küſtenſtrecke 
von Rixhöft bis zur Pommerſchen Grenze Herr Strandvoigt Rettig 
gewählt worden. (S. vorige Nr. S. 2.) 
Prämiirt wurden bis zum 1. April u. a. 17 bei Oeſtlich Neufähr getödtete 
Seehunde. 
Seeverkauf. Der im Kreiſe Schlochau gelegene Theil des Doeperſees 
(Quellſee der Brahe, theilweiſe in Pommern gelegen) ſoll verkauft werden. 
Der zu verkaufende Antheil iſt 70,6890 ha groß und enthält eine Inſel 


von etwa 3 Morgen Größe, die mit mehrjähriger Schonung beſtanden iſt. 


Der Seeantheil ift zur Zeit (ohne die Juſel) bis zum 15. Februar 1893 
für einen jährlichen Pachtzins von 300 Mk. baar und monatliche Lieferung 
von 4 Pfund Fiſchen, ſowie jährliche Lieferung eines Schockes Rohr ver— 
pachtet. Im Uebrigen iſt Rohr und Schilf mit verpachtet, mit bie 
des ſogenannten „Katzenſchwanz es.“ 

Der Kaufpreis beträgt 6000 Mk. Reflectanten wollen ſich an den 
Beſitzer des Sees, Herrn Grafen zur Lippe auf Klein Peterkau Poſt Rein⸗ 
waſſer i. Pom., wenden. : 

6. Fiſchtransport von Zoppot nach Danzig. Gegenüber dem in den 
Kreiſen der Seefiſcher aufgetauchten Gerücht, daß die Züge zwiſchen Zoppot 
und Danzig im Sommer nicht mehr die 4. Wagenklaſſe führen ſollen, ſodaß 
der Transport der Kiepen der Fiſchhändler erſchwert ſein würde, iſt auf 
Anfrage des Vorſtandes von der Königlichen F mitgetheilt 
werden, daß die Züge 
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die 4. Wagenklaſſe führen, womit für die Hine und Rückfahrt der Filh- 
händler und ihrer Transportkörbe hinreichend geſorgt ſein dürfte. 


Neues über Fiſchteiche. 
Auf der 5. Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſchereivereins im Februar d. J. 
kamen mehrere wichtige Fragen aus dem Gebiete der Karpfenzucht, welche bekanntlich 
in Schleſien mit beſtem Erfolge in großem Maßſtabe betrieben wird, zur Er- 


` örterung. Aus den dabei gemachten Mittheilungen berichten wir Folgendes: 


Prinz zu Schoenaich-Carolath referirte über die Vortheile des ſchnellen Um⸗ 
ſatzes bei der Karpfenzucht. Er hob hervor, daß der größte Gewinn aus den 
Teichen erzielt werde, wenn man die Karpfen mit vollendetem 3. Lebensjahre zu 
Verkauf bringen könne, im Gewicht von 2—2½ Pfund, und empfiehlt als die 
geeignetſte Race den Galiziſchen, hochrückigen Karpfen. Die Beſetzung der Teiche 
bezw. die Ernährung des Karpfens ift jo einzurichten, daß der Karpfen im 2. Herbſt 
etwa ¼ Pfund, nicht mehr und nicht weniger, wiegt. Sodann wurden 2 Referate 
des bekannten Oeſterreichiſch-Schleſiſchen Fiſchzüchters Victor Burda mitgetheilt. 


Das erſte behandelt die Anlage von Brutteichen (jogenannten „Dubiſchteichen“). 


Herr Burda führt folgendes aus: | 
Die Teichwirthſchaft verdankt ihren hohen Aufſchwung in erjter Linie den 
bahnbrechenden Fortſchritten auf dem Gebiete der Bruterzeugung. Der verſtorbene 
ſchlichte erzherzogliche Fiſchmeiſter Dubiſch hat den Impuls zur RoT der Brut⸗ 
oder Laichteiche gegeben. 
Die beiden Hauptfragen ſind: 
1. Wo ſoll ich einen Brutteich anlegen? 
2. Wie ſoll ich ihn einrichten? 


Eine geſunde trockene, möglichſt ebene Wieſe in geſchützter ſonniger Lage, der 
Hochfluth nicht ausgeſetzt, ift die paſſendſte Oertlichkeit zur Anlage. Eine nicht 
minder weſentliche Bedingung ift die, genügendes Waſſer, gerade während der 
trockenen Jahreszeit, aus einem warmen Bache hinleiten zu können. 

In vielen Fällen wird man mit dem Waſſerbezug auf einen Teich ange- 
wieſen ſein. Das Waſſer iſt dann meiſt gut durchwärmt und relativ rein, welche 
Umſtände an manchen Orten von großer Bedeutung ſind. Unter ſehr günſtigen 
Bodenverhältniſſen werden bekanntlich beim geringſten Niederſchlag den Landbächen 
eine Menge erdiger humoſer Beſtandtheile zugeſchwemmt. Solches Waſſer in die 
Laichteiche geleitet, würde die nachtheilige Folge haben, daß der abgeſetzte Laich 
mit einer Schlammſchicht überzogen wird. Aus dieſem Grunde iſt Referent ge— 
zwungen, bei einer Brutteichanlage, die er in einem Schwarzerdegebiet Oeſterreichs 
im Begriff iſt auszuführen, oberhalb der Laichteiche einen Klärteich zu errichten. 
Sehr erwünſcht iſt es, daß die Brutteiche von den Streckteichen nicht zu entfernt 
liegen. Iſt das zu Brutteichen beſtimmte Grundſtück nicht ganz eben, ſo muß 
daſſelbe in ſoweit planirt werden, daß die Grundfläche eines Teiches nur kleine 
Niveauunterſchiede aufweiſt, damit der Waſſerſtand ein möglichſt gleichmäßiger iſt. 
Die Dämmen brauchen nur eine Dimenſion von 25—30 ctm zu haben, denn die 
Bewäſſerung braucht nur eine jo hohe zu ſein. Beim Einlaß ift ein Kiesrechen 


zu errichten, derſelbe genügt für viele (hintereinander liegende) Brutteiche, da man 


am praktiſchſten hinter demſelben die Zuflüſſe nach den einzelnen Teichen verzweigt. 
Unerläßlich aber iſt es, daß das zufließende Waſſer au der Eintrittsſtelle einen 
kleinen Waſſerfall bildet, denn dies iſt die einzige Maßregel, um die auch durch 
den dichteſten Rechen gern entſchlüpfende kleine Brut davon abzuhalten. 

Als Abflußvorrichtung entſpricht am beſten ein kleiner Ständer. Die Figur 
der Brutteiche iſt nebenſächlich, doch wird man ſich wohl meiſt für die quadratiſche 
oder rechteckige entſcheiden. 

Bei der Anlage von Brut- oder Laichteichen — in der Regel werden es 
ja mehrere ſein — iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß jeder derſelben unabhängig 
von dem anderen beſpannt und entwäſſert werden kann, um alsdann völlig wieder 
auszutrocknen; zu letzterem Zwecke ſind rings herum neben den Dämmchen 20 
bis 40 em tiefe Gräbchen auszuheben, um dadurch den Teichgrund raſch wieder 
ſtaubtrocken zu machen. Dieſe Gräbchen leiſten jedoch noch in anderer Hinſicht 
Dienſte; ſie gewähren den Laichern nach verrichtetem Laichgeſchäft eine angenehme 
Zufluchtsſtätte, und dann ſammeln ſich darin, nachdem das Gros der Brut mit 
Gazerahmen ausgefiſcht iſt, die zurückgebliebenen Fiſchchen und können nun mittels 


Käſtchen ausgefangen werden, was fih allerdings nur dann gut ausführen läßt, 


wenn die Form und Größe der Käſtchen der der Gräbchen entſpricht. Häufig 
wird man in die Verſuchung gerathen, die Brutteiche unmittelbar unterhalb eines 
großen Teiches anzulegen. Dies iſt aber verwerflich, denn wir haben es da in 
der Regel mit einem durch die Sickerung hervorgerufenen Sumpfterrain zu thun. 
Die Brutteiche bilden hier einen Heerd für die der Brut fo gefährliche Inſekten— 
welt, und werden ſolche Teiche leicht und meiſt ganz von Schilf durchwuchert. 

Es iſt aber von der größten Bedeutung, daß dem Brutteich eine zarte 
Vegetation erhalten bleibt. Die hohen ſtarken Schilfhalme machen nämlich das 
Ausfangen der Brut mittels Gaze-Käſtchen gänzlich unmöglich, bieten einen un- 
günſtigen Abſatzort für den Laich und ek ee den Waſſerſpiegel in ſehr uner— 
wünſchter Weiſe. 
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Noch nachtheiliger iſt es jedoch, wenn der Laichteich keine Vegetation auf- 
zuweiſen hat, wenn der kahle Boden dem Fiſche als Laichplatz geboten wird; 
denn nur ſelten entſchließt er ſich dann zu laichen, und der Laich geht ohnehin zu 
Grunde. Bei neu angelegten Brutteichen, deren Grund planirt werden mußte, 
ohne daß genügend Zeit war, für die Entwickelung einer neuen Grasnarbe Sorge 
zu tragen, gelangte Referent in eine ähnliche Verlegenheit. In ſolchen Fällen 
muß man den Teichboden, wenn auch nur zum Theil, mit Grasſtücken bedecken. 
An manchen Orten wird es bequem erſcheinen, den Brutteich an der oberen Parthie 
eines Streckteiches zu errichten, wodurch die Möglichkeit geſchaffen iſt, die Brut 
mit dem abfließenden Waſſer einfach in den Streckteich hinunterzulaſſen; dies 
darf jedoch dort nicht ſtattfinden, wo in Folge ſchlammiger oder loſer Beſchaffenheit 
der Grabenſohle, was ja häufig der Fall iſt, das Waſſer ſehr trüb wird; durch 
ſolches Waſſer kommt ein großer Theil der Brut um. Von der eben behandelten 
Oertlichkeit iſt auch dann Abſtand zu nehmen, wenn bei Beſpannung des unterhalb 
liegenden“ Streckteiches die vollkommene Austrocknung der Brutteiche durch eventl. 
Rückſtau nur im mindeſten beeinflußt wird. 

Beſtimmend für die Größe des Brutteiches iſt die Rolle, welche wir ihm 
zutheilen. Dient er nur als Laichſtätte, aus welcher die Brut im Augenblicke 
des Verſchwindens der Dotterblaſe entfernt wird, wie dies in jeder intenſiven 
Teichwirthſchaft zutrifft, dann genügt ein Flächenraum von ½¼7— 7/10 Hektar. 
Sind wir jedoch gezwungen, ſei es in Ermangelung entſprechender Vorſtreckteiche 
oder eines mit der Manipulation der winzigen Brut noch nicht vertrauten Perſonals, 
die Fiſche in den Brutteichen einigermaßen heranwachſen zu laſſen, dann iſt das 
zwei⸗, ja dreifache Areal unbedingt erforderlich, je nachdem die Brut kürzere oder 
längere Zeit darin verbleiben ſoll. ' 


Ba dr iisa 


Wenn es auch Teichwirthſchaften giebt, welche der Einrichtung vorſchrifts- 


mäßiger Brutteiche anſcheinend nicht zuſagen, ſo werden wir nichts deſto weniger 
durch irgend welche Kombinationen wohl ſtets in der Lage ſein, uns dem ge— 
ſchilderten Muſterteiche anpaſſen zu können, um dadurch den Grundſtein für die 
gedeihliche Entwickelung der ganzen Teichwirthſchaft zu legen. 

Hiermit ſchließt das Referat des Herrn Burda. 

Herr Graf v. d. Recke-Volmerſtein übernimmt es, anſtatt des Herrn Burda 
über Punkt 6 der Tagesordnung zu referiren. 


„Mittheilungen über die Erfolge bei direkter Fiſchfütterung.“ a 
Ein 4 Hektar großer Teich wurde auf der Herrſchaft Kraſchnitz am 28. März 
v. J. mit 4860 Stück = 1175 kg ſchweren, 2jommrigen im Wachsthum nicht 
getriebenen, galiziſchen Karpfen beſetzt. 


Der Teich lieferte bisher einen Zuwachs von 150 kg pro Jahr, war daher 


kaum in der Lage, das Erhaltungsfutter für 1175 kg Beſatz zu decken. Seine 
Produktivität muß daher im gegebenen Falle als Null angeſprochen werden. 
Vom Monat Mai an wurden fo oft und ſoviel Lupinen in den Teich ge- 
worfen, als die Fiſche verzehren mochten und konnten. Bis zum 21. September 
bekam der Teich 8525 kg Lupinen. Am genannten Tage wurde der Teich ab— 
gefiſcht, und wurden 4390 Stück Karpfen im Gewicht von 2571 kg gefangen. Mithin 
war ein Zuwachs von 1396 kg zu verzeichnen. Zur Erzeugung von 100 kg 
Fiſchfleiſch waren mithin 611,4 kg Lupinen erforderlich. Der große Stückzahl⸗ 
abgang iſt ohne Zweifel Diebſtählen zuzuſchreiben, da ſich die Karpfen, das 
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Futter erwartend, zumeiſt an ſehr exponirten Stellen aufhielten. In großen Teichen 
iſt bei direkter Fütterung mit Lupine ein Zuwachs nicht zu verzeichnen geweſen. 

Herr Graf v. d. Recke Volmerſtein bemerkt am Schluſſe ſeiner Mittheilungen, 
daß ein großer Theil der oben beſprochenen Karpfen auf den Hältern abgeſtorben 
iſt. Ob dieſe Sterblichkeit in Folge der ſtarken Lupinenfütterung oder aus anderen 
Urſachen entſtanden iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können. 


Bericht 
an die Naturforſchende Geſellſchaft in Danzig 
über 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des weſtpreußiſchen ee 
im Jahre 1890. 
Im Auftrage des Vorſitzenden erſtattet vom Geſchäftsführer Dr. Seligo. 

Die Gewäſſerunterſuchungen wurden fortgeſetzt, insbeſondere war Gelegenheit 
geboten, genauere Unterſuchungen über den großen Complex des Geſerichſees, über das 
Waſſerleben unter dem Eiſe ſowie über die Lebensverhältniſſe in der Weichſel 
und Nogat und einigen anderen fließenden Gewäſſern anzuſtellen, über welche an 
dieſer Stelle theilweiſe ſchon Mittheilungen gemacht ſind und demnächſt ein aus— 
führlicherer Bericht erſtattet werden foll. Auch über das Verhalten der Wander- 
fiſche wurden die Beobachtungen fortgeführt. 

Es iſt ſchon in einem der früheren Berichte erwähnt worden, daß 
die in die Weichſel aufſteigenden Lachſe mit nur wenig entwickelten Fortpflanzungs— 
organen aufſteigen und daß dieſelben wahrſcheinlich erſt während der langen Reiſe 
zu den in Galizien gelegenen Laichplätzen reifen. Dieſelbe Beobachtung iſt nun 
auch an den Lachſen der kleinen Rheda gemacht worden. Die Rheda iſt ein 
Flüßchen von etwa 60 km Lauflänge und mit einem Niederſchlagsgebiet von etwa 
420 Oklm. Hier treten die Lachſe nach Beneckes Beobachtungen am häufigſten im 
Juli ein. In dieſem Jahre wurden in der Zeit von Mitte November bis Mitte 
Dezember 9 Lachſe, nicht Meerforellen gefangen, welche ſich bis auf einen reifen 
Rogner in demſelben Stadium der eben erſt beginnenden Geſchlechtsreife wie die 
zu gleicher Zeit in der untern Weichſel gefangenen befanden. Die Entfernung der Laich— 
plätze von der See dürfte daher keine ſo entſcheidende Rolle ſpielen bezüglich der Zeit 
des Aufſtieges aus der See, wie man in der Regel annahm. 

Der Zander, deſſen natürliches Verbreitungsgebiet in Norddeutſchland bekanntlich 
im Weſten mit der Elbe abſchließt, ift neuerdings auch in das Gebiet der Weſer - 
und der Elbe verpflanzt worden. Es ſind indeſſen Befürchtungen laut geworden, 


daß dieſer Raubfiſch dem Fiſchbeſtande der genannten Flüſſe, insbeſondere den 


jungen Lachſen gefährlich werden könne. Es ſind deshalb auf Anregung des 
Deutſchen Fiſchereivereins in dem Heimathgebiete des Zanders Unterſuchungen 
über die Lebensweiſe und die Nahrung des Zanders angeſtellt worden, an welchen 
auch wir uns betheiligt haben. Es wurden etwa bei60 gefangenen Zandern die Nahrungs- 
reſte unterſucht. 30 davon waren leer, 30 hatten als Nahrungswerthe in einem Falle 
Inſektenreſte, in einem anderen Falle Waſſeraſſeln, ſonſt immer kleine Fiſche etwa 
von der Größe der Sprotte und zwar höchſtens 3 Fiſche in einem Magen. 18 in 
der See gefangene Zander hatten Sprotten, 2 andere, ebenfalls aus der Bucht, 
hatten Sandaale, die übrigen Zauder, welche theilweiſe 40 bis 60 em lang waren, Stinte, 
Gieſtern, Gründlinge, Plötzen, Rothauge, und einen Barſch im Magen. Keiner 
von den Beutefiſchen war über 14 cm lang. Es iſt hieraus zu ſchließen, 


R 
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daß der Zander jeine Beute meiſt an ruhigen Stellen des Grundes ſucht und daß 
er daher den im Strome zur See ziehenden jungen Lachſen nicht gefährlich iſt. 
Endlich ſei hier noch erwähnt, daß auf die ſehr dankenswerthe Anregung 


Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſters Dr. von Goßler die Aus— 


arbeitung einer Fiſchereikarte der Provinz Weſtpreußen beſchloſſen und begonnen iſt. 

Die Karte ſoll im Maaßſtabe 1: 200000 gezeichnet werden und die Gewäſſer, 
ihre Ausdehnung, ihre Gefälle und ihre Tiefen, die Vertheilung der Fiſchfauna ſowie 
die der kartographiſchen Darſtellung zugänglichen Verhältniſſe des u und der 


Fiſchzucht enthalten. 


Ueber Gewäſſerunterſuchungen. 
; Von Dr. Seligo. . i 
Das ea Ziel der Fiſchereivereine, die Hebung der Fischerei, kann 
nicht ausſchließlich auf praktiſchem Wege verfolgt werden. Es iſt leicht einzuſehen, 
daß, wenn die praktiſche Handhabung der Fiſcherei auf ſichere Wege gelangen ſoll, 
unſere Kenntniß von den Verhältniſſen, welche den Fiſchfang beeinfluſſen, eine viel 
genauere und umfaſſendere ſein muß, als ſie zur Zeit iſt. Was für den Landwirth 


die Feldfrucht iſt, das iſt für den Fiſcher der Fiſch, was für die Landwirthſchaft 


der Boden iſt, das iſt für die Fiſcherei das Waſſer. Deshalb hat für die Hebung 
der Fiſcherei die ſichere Kenntniß einerſeits der Gewäſſer und der Verhältniſſe, 
welche ſie den Fiſchen bieten, andererſeits der Bedingungen, welche die Fiſche für 
ihr Gedeihen fordern, die Bedeutung einer unentbehrlichen Grundlage für ein 
erfolgreiches Einwirken auf die Ergiebigkeit der Fiſcherei, und es kann kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß es zu den erſten Aufgaben der Fiſchereivereine gehört, 
dieſe Studien zu pflegen und ihre Ergebniſſe für die Fiſcherei nutzbar zu machen, 
wie denn auch Benecke ihre Aufnahme in das Programm der Fiſchereivereine 
energiſch vertreten hat. 

Die Schwierigkeiten bei der Unterjuchung der Lebensverhältniſſe in den 
Gewäſſern liegen theils in der Unzugänglichkeit des Innern derſelben, theils 
darin, daß die Wirkung der Naturkräfte im Waſſer vielfach anders in die Er— 
ſcheinnng tritt, als in der Atmoſphäre, in der wir die Lebenserſcheinungen an 
uns und unſeres Gleichen wahrnehmen. Im allgemeinen ſind die phyſikaliſchen 
Erſcheinungen im Waſſer einfacher und ihre Veränderungen in engere Grenzen 
eingeſchloſſen als in der Luft. Die Wärmeſchwankungen und ihre Folgen, die 
Druckſchwankungen, die Niederſchläge, die Strömungen ſind im Waſſer erheblich 
geringer und treten viel langſamer ein als in der Luft. Dem Licht iſt eine ver- 
hältnißmäßig nur dünne Waſſerſchicht zugänglich; unterhalb derſelben herrſcht 
Dämmerung oder Dunkel. Von einem Schall in dem uns ſtumm erſcheinenden 
Innern des Waſſers machen wir uns kaum eine Vorſtellung, und doch weiſt das 
wohlentwickelte Gehörorgan der Fiſche und vieler anderer Waſſerthiere auf das 


Vorkommen von Geräuſchen im Waſſer hin. Mannigfaltiger als in der 


Luft iſt die Zahl der aufgelöſten Stoffe, deren Anweſenheit auf das Verhalten des 
Waſſer zu den Lebeweſen nicht ohne Einfluß ſein kann. Die Art und Menge der 
im Waſſers gelöſten Salze und Luftarten, die Wärme- und Lichtverhältniſſe beſtimmen 
die Natur der Gewäſſer und hängen ihrerſeits von der Form des Grundes und 
von der Beſchaffenheit des Niederſchlagsgebietes ab, deſſen Quell-, Regen- und 
Schmelzwaſſer ſich in dem Gewäſſer ſammelt. 
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Von beſonderem Einfluß auf die Lebensverhältniſſe eines Gewäſſers iſt ſeine 
Temperatur. Der Fiſch hat ebenſo wie die meiſten anderen Waſſerthiere keine 
gleichbleibende Eigenwärme, ſondern dieſelbe ändert ſich mit der Waſſerwärme. 
Die von der Waſſertemperatur abhängige Körperwärme des Fiſches hat aber 
weſentlichen Einfluß auf ſeine Lebensthätigkeiten, auf die Ernährung und die Fort— 
pflanzung. Deshalb hängen dieſe beiden Funktionen innerhalb gewiſſer Grenzen 
von der Waſſerwärme ab. Die völlige Reife der Geſchlechtsorgane und die Laich— 
ablage erfolgt auch auf geeigneten Laichplätzen nur, wenn die Waſſertemperatur 
eine beſtimmte, je nach der Fiſchart verſchiedene Höhe hat. Als ein klaſſiſches 
Beiſpiel für dieſe Erſcheinungen dürfen hier wohl die Beobachtungen von Baer's 
über das Laichen der Gieſter „in einer Lache bei Wehrdamm am Pregelausfluß, 
die durch einen mit Binſen und Röhrig bewachſenen Ausfluß mit dem Haff in 
Verbindung ſteht,“ und im Pregel ſelbſt genannt werden, welche dem berühmten 

Forſcher das Material zu ſeinem für die Embryologie grundlegendeen Werke „Unter— 
ſuchungen über die Entwickelungsgeſchichte der Fiſche“ geliefert haben. 

Die Energie der Ernährung wechſelt mit der Höhe der Temperatur. Es 
giebt für jede Fiſchart eine Wärmehöhe, bei welcher die Ernährung und damit 
auch das Wachsthum am ſtärkſten erfolgt, und es giebt eine obere und eine untere 
Grenze der Wärmehöhe, über welche hinaus der Fiſch keine Nahrung mehr 
annimmt. Die in Europa eingeführten amerikaniſchen Schwarzbarſche z. B. 
beanſpruchen, um wachſen und ſich vermehren zu können, nach dem Ausſpruch von 
dem Borne's, ihres erſten Züchters in Europa, im Sommer eine Waſſer— 
temperatur von 18—220 R. Dieſe Fiſche können daher nur in Gewäſſern von 
entſprechender Sommerwärme die ihnen von mehreren Seiten nachgerühmten guten 
Eigenſchaften bewähren. 

Nicht minder wichtig als der direkte Einfluß der Temperatur auf die Lebens— 
thätigkeit des Fiſchkörpers iſt der indirekte auf die Nahrung des Fiſches, vor 
allem auf die Menge der im Waſſer vorhandenen Athemluft. Je kälter das 
Waſſer iſt, um ſo reicher iſt es bekanntlich im allgemeinen an gelöſter Luft, und 
das bei den Fiſcharten verſchiedene Bedürfniß nach Athemluft dürfte eine der 
weſentlichſten Urſachen für die Verbreitung dieſer Arten in den Gewäſſern ſein. 
In einem ſtehenden Gewäſſer iſt die Wirkung der Wärme auf die Athemluft auch 
dadurch komplizirt, daß das warme Waſſer nicht nur an ſich luftarm iſt, ſondern 
auch durch die Zerſetzungsprodukte der abgeſtorbenen Theile des von der Wärme 
begünſtigten Pflanzenwuchſes in ſeinem Sauerſtoffgehalt geſchmälert wird. Warmes 
Waſſer mit moderfreiem Grund, wie es manche exotische Fiſche zu bedürfen ſcheinen, 
dürfte deshalb wohl in künſtlichen Fiſchteichen, ſelten aber in freien Gewäſſern 

zu finden ſein. | 

Ungefähr denſelben Einfluß, den die Wärme auf die Fiſche ſelbſt ausübt, 
hat ſie auch auf die Lebeweſen, welche die Fiſchnahrung bilden, denn auch dieſe 
ſind in ihrer Entwickelung und Ernährung von dem Waſſer, deſſen Temperatur 
ſie annehmen, abhängig. 

Aus alledem folgt, daß die Temperatur und der Gang ihrer Veränderungen 
zu den wichtigſten Faktoren im Waſſerleben gehören. Dieſe Veränderungen ſind 
im allgemeinen abhängig von denen der Lufttemperatur und folgen dieſen im Fallen 
und Steigen. Fließende und ſtehende Gewäſſer verhalten ſich aber darin 
verſchieden. Bei den fließenden Gewäſſern bringt die Bewegung immer neue 
Waſſertheilchen in Wechſelwirkung mit der Luft. Hierbei findet nicht nur ein 


8 SELES. 
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Wärmeaustauſch ftatt, ſondern in Folge der Verdunſtung kühlt fic) das Waſſer 
auch ab. Die Bewegung, Abkühlung und Miſchung der Waſſertheilchen iſt um fo 
ſtärker, je unebener das Flußbett und je größer das Gefälle iſt. Außerdem übt 
auch die Temperatur der Zuflüſſe einen Einfluß aus, welcher theilweiſe von den 
Schwankungen der Luftwärme unabhängig iſt, inſoweit nämlich, als die Quellen 
eine fic) ziemlich gleichbleibende Temperatur von 8—10° C. zu haben pflegen, fo 
daß das Quellwaſſer im Sommer abkühlend, im Winter erwärmend wirkt. Je 


reicher an Quellzuflüſſen alſo eine Gewäſſerſtrecke iſt, um ſo weniger verändert 


ſich im Laufe des Jahres ihre Wärme, — je weniger Quellwaſſer ſie enthält, um 
ſo mehr iſt ihre Wärme von der Lufttemperatur abhängig Da nun bei uns reichliche 
Quellen, Unebenheiten im Flußbett und ſtarkes Gefälle meiſt vereinigt ſind, ſo iſt 
das Gefälle im allgemeinen kennzeichnend für die Temperaturverhältniſſe eines 
fließenden Gewäſſers. So ſehen wir denn auch die Fiſcharten in den fließenden 
Gewäſſern nach dem Gefälle derſelben vertheilt. 


Anders die ſtehenden Gewäſſer, die Seen. Hier ruht — abgeſehen von 


der Bewegung der oberflächlichen Schicht durch den Wind — das Waſſer in der 
Regel; die Waſſerſchicht, auf welche die Lufttemperatur einwirkt, iſt alſo in der 
Regel die gleiche, und nur langſam verbreitet ſich die Oberflächentemperatur in 
die Tiefe. Je tiefer alſo ein See iſt, um ſo ſchwerer und langſamer verändert 
ſich die Waſſerwärme nicht nur in ſeiner Tiefe, ſondern, infolge der Rückwirkung 
des Tiefenwaſſers auf das Oberflächenwaſſer, auch in der ganzen über der Tiefe 
ſtehenden Waſſerſäule. 


Auf die einzelnen Erſcheinungen der Temperaturveränderungen in den Seen, 


welche aus den bekannten phyſikaliſchen Eigenſchaften des Waſſers folgen, kaun 
hier nicht näher eingegangen werden, es genüge der Hinweis auf die erwähnte 
Thatſache, daß der Umfang der Wärmeſchwankungen des Wafers in den Seen 
im allgemeinen von der Tiefe der Seen abhängig und um ſo geringer iſt, je tiefer 
der See iſt. Deshalb hat für die Seen die Tiefe ungefähr dieſelbe Bedeutung, 
wie das Gefälle für die Flüſſe, und wir ſehen auch die Lebewelt der Seen ver— 
ſchieden je nach der Tiefe derſelben. 

5 Gefälle bezw. Tiefe ſind alſo die erſten Elemente bei der Beurtheilung der 


Lebensverhältniſſe in den Gewäſſern, ſie ſind maßgebend für das Verhalten des 


Waſſers gegenüber der Wärme. 

Indeſſen genügt in den Seen nicht die Beſtimmung der größten Tiefe, 
ſondern es iſt nöthig, ſich ein Bild des Reliefs des ganzen Grundes zu verſchaffen, 
da hier tiefere und flachere Stellen vielfach wechſeln. Beſonders wichtig iſt dabei 
die Geſtaltung des Grundes in der Nähe des Ufers. 

Der Ufergrund geht in der Regel nicht in gleichmäßiger Senkung direkt in 
die Tiefe über, ſondern er ſenkt ſich zunächſt langſam bis zu 2—4 m Tiefe (Schaar) 
und fällt dann meiſt ziemlich ſteil ab (Schaarberg). Die Kante der gebildeten 
Stufe, der Schaarrand, liegt ſo tief, daß hier die Wellenſpülung den Boden nicht 
mehr in Bewegung erhält. Hier können deshalb die Waſſerpflanzen Wurzel faſſen 
und dem niederen pflanzlichen und thieriſchen Leben eine Stätte bereiten, welche 
auch im Winter durch Eis und Kälte nicht gefährdet iſt. Da der Schaarrand 
immer mehr oder minder parallel dem Ufer verläuft, ſo hängt ſeine Ent⸗ 
wickelung von der zahlenmäßig feſtſtellbaren Uferentwickelung ab. Die Ufer⸗ 
entwickelung iſt alſo ein zweites leicht zu ermittelndes Element für die Beurtheilung 
der Lebensverhältniſſe eines Sees. | Ex 


ö 


Neben der Let des Fluß⸗ oder Seebettes iſt die Bodenbeſchaffenheit 
deſſelben für die Eigenſchaften des Waſſers weſentlich, welche indeſſen zu der 
Bodenbeſchaffenheit des Niederſchlaggebietes in naher Beziehung zu ſtehen pflegt 
In dem Gewäſſer ſammeln fih die aus dem Niederſchlagsgebiet zuſammen— 
geſchlemmten Stoffe und dieſe bilden den Sand- und Kiesbelag des Bettes der 
Flüſſe und des Seeufers und den thonigen Schlamm der Tiefe. Aber das Nieder— 
ſchlagswaſſer trägt auch die löslichen Stoffe in das Gewäſſer und verleiht dieſem 
da durch ſeine Fruchtbarkeit. Die Pflanzen ſcheiden dieſelben wieder aus und bilden 
daraus an günſtigen Stellen neuen Boden, Torf und Mergel. So iſt der Boden 
des Waſſergrundes ein in ſtetem Wachsthum begriffenes Produkt des Niederſchlags— 
gebietes. 

Der Urſprung der Thiernahrung iſt auf die Pflanzenproduktion zurückzuführen 


und dieſe hängt auch im Waſſer von der Anwefenheit der zum Gedeihen der 


Pflanzen nöthigen Salze ab. Am reichlichſten ſind in der Regel die K Kalkſalze 
vorhanden, aus deren leicht beſtimmbarer Menge ſich ein Rückſchluß auf den 
Kohlenſäuregehalt machen läßt, von welchem deffen Löſungsfähigkeit auch für die 
kali⸗ und natronhaltigen Bodenbeſtandtheile abhängt. Hartes Waſſer iſt daher 
an ſich fruchtbarer als weiches und iſt auch auf den Körper der Fiſche ſelbſt von 
Einfluß, da manche Fiſche (namentlich Salmoniden) in hartem Waſſer gedeihen, 
andere (namentlich Cypriniden) nicht. 

Die genannten Merkmale für die biologiſchen Eigenſchaften der Gewäſſer, 
das Gefälle, bezw. die Tiefen und die Uferentwickelung, und endlich die Waſſer— 
härte ſind natürlich nicht die einzigen, vielmehr wird ein eingehenderes Studium 
wahrſcheinlich noch viel neue hinzufügen können, aber ſie erſcheinen zunächſt als 
die einfachſten und am leichteſten beſtimmbaren. Mit ihrer Feſtſtellung iſt der 
Charakter des Gewäſſers ungefähr beſtimmt; nun hat ſich die Unterſuchung auf 
die Frage zu richten, wie ſich die Lebeweſen und insbeſondere die Fiſche zu den 
ermittelten Eigenſchaften der Gewäſſer verhalten. 


Wiewohl für die Erkenntniß der Lebenseigenſchaften der im Waſſer lebenden 


Pflanzen und Thiere zweckmäßig angeſtellte Verſuche die genaueſte Auskunft geben 
können, ſo iſt doch dem naturkundigen Fiſcherei-Intereſſenten bei der Unterſuchung 
eines Gewäſſers ſo reichliche Gelegenheit zu Beobachtungen und Vergleichen 
gegeben, daß er dieſe für den genannten Zweck in beſter Weiſe nutzbar machen kann. 

In jedem Gewäſſer laſſen ſich Gebiete von verſchiedenen biologiſchen Eigen— 


ſchaften unterſcheiden und dem entſprechend iſt die Bevölkerung der Gebiete mit 
Lebeweſen verſchieden. Die natürlichen fließenden Gewäſſer ſtehen meiſt mit 


ſtehenden in Verbindung und enthalten ſelbſt Stellen mit ſchwächerer Strömung 
oder mit ruhendem Waſſer. Die Pflanzen und Thiere ſuchen je nach ihrer Art 
die eine oder die andere Region auf. Die Strömung iſt der Sitz einer beſonderen 


Strömungsfauna, welche meiſt aus Thieren mit ſtarken Haftorganen oder befeſtigten 


Gehäuſen beſteht (Triehopteren- und Simulia-Larven, Ancylus, Neritina, Gammarus, 
und andere.) Die Fiſche halten ſich in der Regel nicht dauernd in der Strömung 
auf, nur wenige Arten bevorzugen fie (Aeſche und beſonders manche jungen Fiſche), 
die meiſten ſuchen das ſchwächer ſtrömende oder ruhende Waſſer auf und henutzen 
die Strömung meiſt nur zum Ortswechſel und zur Laichablage. Je mehr ſich ein 
Gewäſſer dem Charakter des ſtehenden Waſſers nähert, um ſo mannigfaltiger und 
reicher wird die Fauna, ſowohl die niedere als die der Fiſche. 

In den Seen tritt die Verſchiedenheit der Regionen noch ſchärfer auf. 
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Hier kann man unterſcheiden: die ziemlich jähem Temperaturwechſel und der Wellen⸗ 
ſpülung ausgeſetzte Schaar, die bald mit aufrecht ſtehenden Gewächſen (Rohr, 
Schilf u. f. w.) bewachſen, bald kahl ijt — den pflanzenreichen Schaarrand, die 
Nähr⸗ und Brutſtätte vieler Fiſche und anderer Thiere — den dunklen, gleich— 
mäßig kühlen, pflanzenloſen Tiefengrund mit feinem Thon- und Humusboden — 
endlich die „pelagiſche Region“, das freie Waſſer mit ſeiner Fülle von ſchwimmenden 
kleinen Thieren und Pflanzen. Jedem Gebiet ift eine eigene Thier- und Pflanzen- 
welt angepaßt, deren Bedürfniſſe den biologiſchen Eigenſchaften des Gebietes ent— 
ſprechen müſſen. Aufgabe der Unterſuchung muß es nun zunächſt fein, die Kenntniß 
der Arten, welche theils dauernd, theils zu gewiſſen Zeiten und in gewiſſen Ent- 
wickelungszuſtänden das Gebiet bewohnen, herbeizuführen und über ihre gegen— 
ſeitigen Beziehungen Licht zu ſchaffen. In dieſer Hinſicht harrt noch ein weites 
Feld der Bearbeitung. Große und wichtige Gruppen, z. B. die der waſſerbe⸗ 
wohnenden Inſektenlarven, ſind noch keineswegs genügend bekannt. Namentlich 


aber fehlt es an einer genügend eingehenden Kenntniß der Lebenseigenſchaften der 


Fiſche, ihres Verhaltens zur Wärme, der Funktion ihrer Sinnesorgane, ihrer 
Nahrungsbedürfniſſe, des Verhaltens ihrer Organe im Laufe der Entwickelung 
und in manchen andern Beziehungen. Hier bietet ſich dem Freunde der Fiſcherei 
reiche Gelegenheit zu andauernder und lohnender Forſchung, bei der auch jeder 
gewiſſenhaft und umſichtig beobachtende Laie mit beſtem Erfolge mitarbeiten kann. 
Auch in dieſer Beziehung muß in erſter Linie an die Wichtigkeit des Verhaltens 
der Fiſche. zur Wärme erinnert werden. Die Fragen: bei welcher Waſſerwärme 
laicht eine Fiſchart, welche Waſſerwärme braucht ihr Laich zur Entwickelung, 
wie lange dauert das Larvenſtadium, bei welcher Wärme erfolgt die reichlichſte 


Nahrungsaufnahme, bei welcher hört dieſelbe auf — alle dieſe und viele ähnliche 


Fragen laſſen ſich durch genaue Beobachtungen an den Gewäſſern ſelbſt der Löſung 
näher bringen. Von welcher Wichtigkeit auch die Frage nach der Art der Nahrung 
der Fiſcharten in den verſchiedenen Jahreszeiten iſt, weiß jeder, der in den letzten 
Jahren die Diskuſſion über wichtige Maßregeln bezüglich der Fiſcherei verfolgt 
hat. In dieſen Arbeiten iſt die thätige und umſichtige Mithilfe der Fiſcherei— 
Intereſſenten kaum entbehrlich. (Ber. Gv. O. Wpr.) 


Vertheilung von Satzfiſchen und Krebſen an die Vereinsmitglieder im 
Herbſt 1891. 


A. Karpfenbrut. 
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. von Blücher in Oſtrowitt Kreis Löbau DOOS TS > 
In die Weichſel bei Thorn E „ 
13950 Stück 
B. Laichkarpfen. 
. Schröder in Gr. Paglau Kreis Bere 2 Stück 
Leiſtikow in Neuhof Kreis Elb inna De 
En 7 Stück 
C. Schleihbrut. 
i Magiftrat in Garnſee Kreis Marie werde 400 Stück 
Kurrek in Wiewiorken Kreis Graude n py (0 aes 
von Schütz in Warſchkau Kreis Neuftadt - » «re... A: S 
700 Stück 
D. Satzbreſſen. 
Magistrat in chte EEE RE EN 1000 Stück. 
1000 Stüd 
E. Satzkrebſe. 
von Kries in Roggenhauſen Kreis Graudeny - z - 1000 Stück 
. von Körber in Gr. Plowenz Kreis Strasbun gg 9 
. Hahlweg in Dollnick Kreis Flatow - -e + + ee eee BOO „, 
Fiſchereiverein in Tiegenhof Kreis Mtartenburg - g 3000 „ 
Specht in Heubude Kreis Danziger Niederung BOB: E 
Ahlborn in Schönthal Kreis Dt. Krone eee 
In die Ferſe bei Pelpli?;n?uinü n eee, 
In die Ferſe bei Pr. Stargard - » n? ine L000 
sa iy Greene. Det Sune = deed Fy aces ne Re 20007. 
Ari 16000 Stück 
Vertheilung von Aalbrut im Frühjahr 1892. 
Es erhielten die Herren: | 
. Hapfa in Grünchotzen Kreis Shlohaun - » Hr. ss 3000 Stück. 
Kurrek in Wiewiorken Kreis Graudenn - ne. 1O00 Se 
Schröder in Gr. Paglau Kreis Be rennt: L00 
Stenger in Grünthal Kreis Konitz 6000 „ 
Conrad in Adl. Neumühl Kreis Stras bung 1000 
Kühne in Birkenau Kreis Thorn . . Sees RAO TE 
Bethmann in Garnſeedorf Kreis T 2000 5, 
. Gildemeifter in Sullentſchin Kreis Karthaus 2000 „ 
Siebert in Waldau Kreis Schlochau LOOT 
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10. Kuntze in Elbing ne 00 Sti. 
11. Orlovius in Glubezyu Kreis 874190 e ee 
12. Froſt in Krzeminiewo Kreis Stras bug 1000 „ 
13. Schmidt in Bilau Kreis Kulm eee 
14. von Kries in Kl. Waczmirs Kreis Pr. Stargard * 2 
15. Albrecht in Hohenkamp Kreis Konitz ee, 
16. Niethe in Vandsburg Kreis Flat 2000 „ 
17. Schöneich in Pniwitten Kreis Rum 2000 „ 
18. Dr, Schimanski in Stumm 8 eee = 53 
19. Sindowski in Pniwitten Kreis Kulm „ e 
20. 3 in Strauchmühle Kreis e Hohe Ie 
21. In das Schwarzwaſſee N 14000 „ 
In die Brahe „ ͤ ͤ A aire te 13000 „ 
23. In die Radaune FFT 13000 „ 
24. Gnuſchke in Koslowo Kreis en 2 l 


175000 Stück. 
Kormoranfiſcherei in Japan. 

Der „London and China Expreß“ hat vor einiger Zeit eine intereſſante 
Schilderung der Fiſcherei mit abgerichteten Kormoranen, wie ſie in Japan und 
China üblich iſt, gebracht, welcher wir folgendes entnehmen. 

Die Kormoranfiſcherei heißt in Japan Ugari und findet in den Strömen 
vom Verlauf des Frühjahrshochwaſſers bis zum Herbſt bei klarem Waſſer und 
in dunkeln Nächten ſtatt. Nachdem wir uns — ſchreibt der Berichterſtatter — 
bei Einbruch der Nacht in ein geräumiges Vergnügungsboot eingeſchifft hatten, 
galt es unſere ganze Geſchicklichkeit, um über die Sandbänke und Stromſchnellen 
des breiten und ſeichten Nagaragawafluſſes hinwegzukommen. Die Nacht war dunkel 


und vollkommen ruhig, kein Stern zu ſehen, nur ein gelegentlicher Feuerſchein 
ſpielte von der Brücke zu Gifu herüber. Dagegen war es innerhalb der Barke 


mit ihrem niedlich ausgeſtatteten kleinen japaniſchen Raume weder ſtill noch dunkel: 
eine heitere Geſellſchaft ſaß auf den Matten der Kabine, nach Art der Japaner 
bei ihrem Thee ſchwatzend und lachend, während ein anderer Theil aus kleinen 


Pfeifen dazu rauchte. Hinter dem Salon befand ſich eine Küche, aus welcher 


zeitweilig Aufwärter neuen Thee, Früchte und Zuckerwerk, zu gutem Ende auch 
den beliebten heißen Saks (Reisbranntwein) zu fröhlichem Gelage brachten, gefolgt 
von einem großen Jubako, einem goldlakirten Tafelaufſatz, in welchem fic) auf Tragen 
ſchmackhafte, ſtückweiſe gebratene Aale befanden, wie fie eben nur ein japaniſcher 
Koch zuzubereiten verſteht. f 
Da wird ein nebliger rother Schein entdeckt, der aus einer Entfernung von 
2—3 Seemeilen über uns hereinbricht. Alsbald errichtet der Bootsführer ſein 
eigenes Zeichen: eine mächtige Papierlaterne von rothen und weißen Muſtern. Immer 
mehr und immer tiefer breitet ſich der Schein über die Waſſerfläche aus, und 
endlich erklärt ſich die Urſache: ſieben Feuerbälle, die uns entgegenkommen. 
Geſchrei und knallartiges Getöſe, Schlagen, Plätſchern ertönt, und in der nächſten 
Minute erſcheinen die Formen von Booten und die ſchwarzen Geſtalten von 


Männern. Rund um die Boote ſchwimmen zahlreiche Kormorane von wildeſtem 


Benehmen. Die Feuerbälle erkennen wir als große Gehege von brennenden 
Kiefernäſten, aufgehängt über dem Bug eines jeden Bootes, mächtige Flammen, 
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Funken und Aſche ausſpeihend, die mit Ziſchen in den Strom fällt. Jedes der 
7 Boote hat eine Beſatzung von vier Mann, von denen einer das Steuer führt. 
Im Bug ſtand der Meiſter, als Rangzeichen einen eigen thümlich geformten Hut 
auf dem Haupt. Er hält 12 Kormorane unter ſeiner Führung, wie ſie eben nur 
ein Sportsman von Gifu mit Geſchicklichkeit und Gemüthsruhe abzurichten vermochte, 
Unter dem Meiſter ſteht ein Fiſcher zweiten Grades, der nur über 4 Vögel 
gebietet und unter dem der dritte Mann, der Kako, welcher mit einem Schlag— 
inſtrument klatſchend die betreffenden Vögel zur Thätigkeit antreibt. Die Vögel 
müſſen fortwährend durch Geſchrei und Zurufe aufgemuntert werden, und man 
muß immer bei der Hand ſein, um ihnen zu helfen. 


Jeder Kormoran trägt am Grunde ſeines Halſes einen metallenen Ring, 
der ſo zuſammengezogen iſt, daß er das Verſchlingen eines brauchbaren Fiſches 
verhindert, aber auch wieder loſe genug, um wenigſtens kleinere Fiſche, die ſein 
Futter bilden, hinunterzuſchlucken. Um den Leib läuft eine Schnur, welche durch 
einen kurzen Streifen ſteifen Fiſchbeins an der Mitte des Rückens angezogen 
wird; an ſelbiger läßt man den Vogel in das Waſſer, oder zieht ihn nach 
gethaner Arbeit wieder heraus. In dem Fiſchbein läuft ein 4 m langer Zaum 
aus einer biegſamen Faſer, welche Verſchlingungen möglichſt verhütet. Sobald 
der Fiſchgrund erreicht iſt, läßt der Meiſter ſeine 12 Komorane, einen nach dem 
andern, in den Strom hinab; in der linken behält er die Zäume, mit der Rechten 
mauipulirt er, wie es die Gelegenheit erfordert. Der zweite thut desgleichen 
mit ſeinen 4 Vögeln, während der Kako ſein Geſchrei in's Weite eröffnet und 
ſogleich die Kormorane zur Arbeit in der härteſten und luſtigſten Weiſe antreibt, 
ſodaß dieſelben mit wunderbarer Schnelligkeit untertauchen, wenn der erſchreckte 

Fiſch aufwärts gegen den Lichtſchein kommt. Der Meiſter ijt nun der geſchäftigſte 
Menſch von allen, denn er muß ſeine 12 Zäume ſo geſchickt leiten, daß er die 
Vögel nicht hindert, wenn ſie hierhin und dorthin wollen, er muß ſeine Augen 
allerwärts haben und ſeine Hände müſſen ſeinen Augen folgen. Beſonders muß 
er auf den Augenblick achten, ſobald ein Thier ſeiner Heerde mit Beute beladen 
iſt. Die zeigt der Vogel in der Regel ſelbſt an, indem er dann wie närriſch 
herum ſchwimmt, hilflos den Kopf und den geſchwollenen Nacken emporhebend. 
In Folge deſſen hebt er den Vogel zu Schiffe, zwingt ihn mit der linken Hand 
zum Oeffnen des Schnabels, nimmt ihm die Beute mit der Rechten ab und 
entläßt ihn zu neuer Jagd. Das alles geſchieht aber mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit und Ruhe. 

Was die Kormorane ſelbſt betrifft, ſo können dieſelben nur in früheſter 
Jugend abgerichtet werden. Zu dieſem Behufe fängt man ſie im Winter mit 
Vogelleim an den Küſten der Umgebung des Owari Golfes, d. i. auf ihrem 
erſten Ausfluge ſüdlich von ihrem Sommeraufenthalte an der nördlichen Küſte 
Japans. Aber einmal abgerichtet, vollführen ſie ihr Werk 15, ſelbſt 19 bis 20 
Jahre, und obgleich ihre Erhaltung im Winter den Meiſtern viel Beſchwerden 
macht, ſo ſind ſie doch während der übrigen 5 Monate der Fiſchzeit ſehr werthvolle 
Fiſchfänger. Bei jedem Ausflug fängt der Vogel 4—8 große Fiſche, in der Stunde, 
alſo etwa 150 Stück, und jede Fiſcherei dauert etwa 3 Stunden. Jeder Vogel einer 
Heerde hat und fennt feine Nummer und ift höchſt eiferſüchtig darauf, daß die 
beſagte Nummer ſtets eingehalten wird. Der Erſte, der Itſchi, iſt der Senior 
ſeine Kollegen gehen hinter ihm in beſtimmter Ordnung. Der Itſchi iſt der 
letzte, der in das Waſſer kommt, und der erſte, welcher es verläßt, der erſte, 
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welcher gefüttert wird, und der letzte, welcher in feinen Korb eintritt. Wird die 
Reihenfolge nicht ſtreng iunegehalten, jo wird er verſtimmt und empfindlich, wie 
ein in ſeinen Würden gekränkter Menſch, und Schnabelhiebe lehren die naſeweiſen 
Vordringlinge Alter und Vorrang ehren. (Nach „die Natur“.) 


Vermiſchtes. 
Herr Adolf Kardinal, eins unſerer thätigſten und erfahrenſten Mit- 
glieder, ift am 4. Februar d. J. im Alter von 58 Jahren in Dt. Eylau ver- 

ſtorben. Als Schiffsbauer und Schiffsführer, ſpäter als Rheder hat er ſich mit 
den großen und fiſchreichen Gewäſſern des oberländiſchen Kanals wie wenige 
Andere vertraut gemacht, und bei ſeinem lebhaften Intereſſe für die Fiſcherei 
wußte er die Erträge des großen Seencomplexes des Geſerichſees zuerſt als Pächter, 
dann als Sachverſtändiger des Magiſtrats Dt. Eylau erheblich zu vermehren, wie 
er ſich auch gern an der Löſung allgemeinerer Fragen mit ſeinen reichen Erfahrungen 
und ſeinem praktiſchen Blicke betheiligte. 

Abfiſchung des Roſenberger Teiches bei Wittingau in Böhmen. 
In der vorigen Nummer brachten wir eine Notiz hierüber, in welcher geſagt 
war, der Teich habe 1864 einen Ertrag von 5000 Centner gegeben. Dieſe Notiz 
iſt irrthümlich; Herr Domänen-Director Suſta in Wittingau berichtigt in der 
Deutſchen Fiſchereizeitung, daß das größte Ergebniß ſeit Beſtand des Teiches 
1888 und 1891 erzielt wurde, jedesmal etwa 2000 Centner, während 1864 nur 
1174 Centner erzielt wurden. 

Die Fiſcherei kein Handwerk. Aus Anlaß der Pfändung eines Zeeſen— 
bootes mit Zubehör iſt nach Angabe der „Deutſchen Fiſchereizeitung“ eine Ent— 
ſcheidung über die Frage herbeigeführt, ob der Fiſcher ein Handwerker in dem 
Sinne ift, daß nach § 715 Nr. 4 der Civilprozeßordnung die dem Fifer zur 
Ausübung ſeines Erwerbsberufes unentbehrlichen Geräthe nicht gepfändet werden 
dürfen. Das Oberlandesgericht in Stettin hat ſich der Anſicht des Amtsgerichtes 
in Stralſund angeſchloſſen, welche dahin geht, daß der Fiſcher nicht als Hand— 
werker zu betrachten ſei, weil die Fiſcherei (ähnlich dem Bergbau, der Jagd und 
dem Landbau) mit der Gewinnung von Naturerzeugniſſen, das Handwerk da- 
gegen mit der Umformung von Natur- und Arbeitserzeugniſſen ſich beſchäftige 
0 a. § 6 der Reichsgewerbeordnung). Das Reichsgericht war nicht in der Lage, 
in dem Rechtsſtreit ſeinerſeits ein die Sache betreffendes Urtheil zu fällen; endgültig 
dürfte demnach die Frage noch nicht entſchieden ſein. 

Ruſſiſche Weichſelfiſcherei. In der Generalverſammlung der Ruſſiſchen 
Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang in Petersburg kam eine Eingabe des 
Galiziſchen Fiſchereivereins in Krakau betreffend den Lachsfang in der Weichſel zur 
Verleſung. Der Oeſterreichiſche Verein beklagt ſich darüber, daß im unteren Laufe der 
Weichſel keine Schonzeit für den Lachs eingehalten werde, was zur Folge hätte, daß die 
Anſtrengungen des Krakauer Vereins in Bezug auf die Bereicherung der Weichſel 
durch Ausſetzen junger Lachsbrut zu keinem Reſultat führten. Der Verein bittet, 
die Ruſſiſche Geſellſchaft möge ihrerſeits darauf hinwirken, daß der Fang der 
Lachſe zwiſchen dem 15. September und 15. Dezember abſolut verboten werde 
unter Androhung von Geld- und Freiheitsſtrafen, wie es in Galizien der Fall ſei. 
Dr. von Grimm äußerte dem gegenüber die Meinung, daß wenigſtens im Ruſſiſchen 
Theil der Weichſel von einem Lachsfange abſolut nicht die Rede ſein könnte. 
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Der Lachs käme dort garnicht mehr vor, lebende Lachſe würden in Warſchau mit 
Gold aufgewogen. Er hat übrigens nichts gegen eine Schonzeit, dann müßte die— 
ſelbe aber unbedingt auch für die Weichſelmündung gelten und auch für den 
Niemen und die Düna. Die Geſellſchaft habe übrigens keine Urſache, ſich mit 
der aufgeworfenen Frage weiter zu befaſſen, da die neuen Regeln über den Fiſch— 
fang im Laufe des nächſten Jahres erſcheinen werden und die Frage des Lachs— 
fanges in denſelben geregelt ſein wird. Die Geſellſchaft könnte ſich dahin aus— 
ſprechen, daß internationale Regeln über den Lachsfang wünſchenswerth ſeien und 
ſo könnte viel erreicht werden, wie das Beiſpiel Preußens lehrt, das Holland 
gezwungen hat, in der Rheinmündung Schonzeiten für den Lachs einzuhalten. 


Nach der „Deutſchen Fiſchereizeitung.“ 3 i 

Zanderzucht. Die jungen Zander, welche in dem großen Mehlgaſtſee bei i <a 
Ruſchendorf, Kreis Dt. Krone, im vorigen Frühjahr eingeſetzt find, find in dieſem SA 
nur 2 bis 3m tiefen See recht gut gediehen und zeigten fic) bei der Eisfiſcherei er- iy 
heblich gewachſen. — Herr Hübner in Thalmühle bei Frankfurt a. O. theilt über a 
Die Zanderzucht in der „D. Fztg.“ mit: „Im Mai 1891 bezog der Fiſcher— i 
meiſter J. Kolberg, Pächter des über 550 ha großen Lupowskeſees in Hinter- 4 
pommern, zum erſten Male 5000 Zanderbrut und 10000 Zandereier von mir, ae 
ſetzte dieſelben in einen Teich zur Aufzucht und entließ im Herbſt die großen 3 


Mengen herangewachſener Fiſchchen durch Oeffnen der Schleufe in den See. Ein Ki 
Zählen oder Schätzen derſelben war nicht möglich. Wie reichlich aber der Ertrag | 
geweſen ſein muß, kann der Praktiker daraus ſchließen, daß während des Herbites | 
und Winters beim Fiſchen mit dem Garne auf jeden Zug 15 bis 30 Stück oe 
Zanderchen in der Größe bis 18 cm und darüber gefangen wurden. Welcher 
Züchter hätte je ſolchen Erfolg gehabt! Bemerken will ich hierbei noch, daß die $ 
Eier durch Abſtreichen der Elternfiſche künſtlich befruchtet waren. Bei natürlich a 
gelaichten Eiern habe ich ſeltener Erfolg gehabt. 

Fiſchereiausſtellung. In Nürnberg findet vom 27. Auguſt bis 7. Sep⸗ i 
tember eine allgemeine Fiſchereiausſtellung ſtatt. 

Biologiſche Station in Helgoland. Die Mittel für die Errichtung 
einer Biologiſchen Station in Helgoland find von dem Preußiſchen Landtage be- 


willigt. Die Beſtimmung der Station ſoll eine doppelte ſein: eine wiſſenſchaftliche i 
und eine praktiſche. Die wiſſenſchaftlichen Aufgaben ſollen erreicht werden: og 
1. dadurch, daß den in Frage kommenden Gelehrten (Botanikern, Zoologen, = 


Phyſiologen) Arbeitsplätze eingerichtet werden und Unterſuchungsmaterial geliefert 
wird; 2. daß Unterrichtskurſe über allgemeine und Meeresbiologie abgehalten werden, 
an denen nicht nur junge Gelehrte, ſondern anch Lehramtskandidaten Theil nehmen 
ſollen; 3. durch Verſand geeigneter Unterſuchungsmaterialien in lebenden oder: 
conſervirtem Zuſtande an die entſprechenden Inſtitute der Univerfitäten ꝛc. Die a 
praktiſchen Aufgaben, die mit den rein wiſſenſchaftlichen zum Theil Hand in „ 
Hand gehen, ſollen betreffen: Unterſuchung der Fiſchgründe der Nordſee, Verſuche 
zur künſtlichen Aufzucht nutzbarer Seethiere, Erhebungen über die Fiſcherei mit 
Rückſicht auf etwa nothwendig werdende Einführung von Schonmaßregeln, Bear- & 
beitung der wichtigſten Nutzfiſche der Nordſee in Bezug auf ihre Ernährung, 
Wanderung und Fortpflanzung, Lehrkurſe für Fiſcher und Herausgabe populärer 
Schriften. Nach beiden Richtungen hin, praktiſcher wie wiſſenſchaftlicher, ſind 
geplant: Unterſuchung der Inſel Helgoland, der ganzen Nordſee, Beobachtungen 
über das Auftreten größerer Thiermengen, des Meerleuchtens, über Plankton, 
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Anlage einer fauniſtiſchen und floriſtiſchen Sammlung, einer Bibliothek ſowie 

Herausgabe einer Zeitſchrift. Als Gebäude der Station ift eiu an der Jütländiſchen 
Terraſſe gelegenes zweiſtöckiges Haus (55 000 Mk.) in Ausſicht genommen; dazu 
kommen an einmaligen Ausgaben noch hinzu: 4000 Mk. für einen zu errichtenden 
Schuppen, 8000 Mk. für 3 Boote, 5000 Mk. für die Bibliothek, die vorzusweiſe 
aus den Doubletten der Univerſitätsbibliotheken . ſoll, 20 000 Mk. für 
Netze, Aquarien, Inſtrumente und Utenſilien u. ſ. w. Im Ganzen ſollen ſich 
die einmaligen Ausgaben auf 103 000 Mk. belaufen; dieſem ſchließen ſich an 
laufenden Ausgaben 33 000 Mk. an (Beſol ung für den Leiter der Anſtalt, für 
die Aſſiſtenten, für einen Fiſchmeiſter, einen Präparator und die Koſten für den 
Betrieb der Anſtalt). An Einnahmen ſind 3000 Mk. in Rechnung geſetzt, die ſich 
aus dem Verkaufe lebender reſp. conſervirter Seethiere an Univerſitäts-Inſtitute 
ergeben dürften. Von den laufenden Ausgaben ſoll das Reich ein Drittel (11000), 
Preußen den Reſt ſowie die einmaligen Koften übernehmen. Werden die Mittel, 
wie aus mehrfachen Gründen zu wünſchen iſt, bewilligt, dann dürfte die Eröffnung 
der Station nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, und dann endlich wäre eine 
ſchon in den ſechziger Jahren von der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte angenommene Reſolution erfüllt, die ſo lange zurückgeſtellt werden mußte, 
ſo lange Helgoland im Beſitze Englands war. Die bisherigen Leiſtungen der für 
die Leitung der Anſtalt in Ausſicht genommenen Perſönlichkeit, Dr. F. Heinke in 
Oldenburg, bieten eine Garantie, daß das Inſtitut ſeine Aufgaben nach jeder 
Richtung hin erfüllen wird. (Ber. Kv. Pr. O⸗Wpr.) 

| Breſſenfang. In dem zwiſchen Mohrungen und Locken gelegenen, dem 
Gut Ziegenburg gehörenden umfangreichen See leben auch viele Breſſen. Dieſer 
Fiſch ift ſehr ſchlau und läßt fih von den Fiſchern ſchwer beikommen. Während 
der größte Theil des Sees den Winter über mehrere Male befiſcht wird, bleibt 
ein paſſender Winkel ganz unberührt. In dieſen Winkel flüchten nun die Breſſen, 
natürlich auch andere Fiſcharten, und halten ſich dort verborgen. Beim Schluß 
der Winterfiſcherei, jedoch gewöhnlich als letzter Zug, wird nun mit größter 
Vorſicht dieſer Winkel umſpannt und der ſogenannte Breſſenzug gezogen. Viele 
Neugierige und Kaufluſtige aus der ganzen Umgegend und Fiſchhändler bis aus 
Warſchau ſtellen ſich zu dieſem Zug ein, und es werden bei gutem Gelingen mit- 
unter gegen hundert Tonnen, theils Breſſen, theils andere ſchöne Fiſche zu Tage 
gefördert. Wehe aber, wenn die ſchlauen Gefangenen während des Zuges einen 
Ausweg finden, im Nu iſt das Netz leer, und die ganze Hoffnung war ein Traum. 
Der Breſſen iſt ein geſuchter und beliebter Fiſch und wird ſtückweiſe mit 1 Mk. 
bis 1,50 Mk. bezahlt. 

In dem ſogenannten Weſtwinkel, der ſich von der Ortſchaft Bollwerk längs 
des Elbings in beträchtlicher Breite bis zum Haff hinzieht, blüht ſeit Jahren 
eine ergiebige Schilfkultur. Die Fiſcher ſuchen den Schilfwuchs künſtlich zu 
erhalten und zu vermehren, indem ſie an ſchilfarmen Stellen neue Schilfpflanzen 
einſetzen. Die Schilfernte iſt jetzt in vollem Gange und wirft reiche Erträge ab. 
Da Strohmangel in Ausſicht ſteht und die Rohr- und Binſenernte erheblich durch 
den Froſt beeinträchtigt iſt, findet das Schilf reichlich Abnahme. 


Commiſſionsverlag von L. Saunier (A. Scheinert in Danzig.) 
Druck von A. Schroth in Danzig. 
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Aufforderung. 


Die auswärtigen Herren Mitglieder des Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins erſuche 
ich hiermit ergebenſt, die Mitgliederbeiträge pro 1892/93 in Gemäßheit des § 4 des 


Statuts bis zum 15. Oktober d. J. gefälligſt an die Vereiuskaſſe z. H. des Herrn 


Provinzialſekretair Wirtſon hier (Landeshaus) abzuführen. 
Der Vorſitzende. 


Bekanntmachungen und Beſchlüſſe des Vorſtandes. 

1. Laichſchonrevier in der alten Radaune. Der Herr Regieruugspräſident 
hat den unteren Theil der alten Radaune (im Kreiſe Danziger Höhe), welcher 
ſich von Nobel bezw. von der auf dem Deich durch eine Tafel bezeichneten Stelle 
gegenüber dem Wohnhauſe des dortigen Gemeindevorſtehers Wulff ab bis zur 
Mündung in die Mottlau bei Krampitz erſtreckt, für die Zeit vom 15. März bis 
15. Auguſt jeden Jahres zum Laichſchonrevier erklärt. 


2. Der Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe hat mit dem Vorſtande 


ein Abkommen getroffen, wonach der techniſche Sachverſtändige bey 05 
ſchäftsführer des Fiſchereivereins in den Landwirthſchaftlichen Z.. der 
Provinz Vorträge über fiſchwirthſchaftliche Thematen halten wird. Ebeuſo wird 
dieſer Beamte da, wo es gewünſcht wird, Gutachten über fiſchwirthſchaftliche Fragen 
abgeben. Dieſe Leiſtungen des Fiſchereivereins erfolgen unentgeltlich, und wollen 
die Landwirthſchaftlichen Vereine, bezw. Einzelintereſſenten ihre diesbezüglichen 
Wünſche der Hauptverwaltung des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land- 
wirthe in Danzig mittheilen. 


* 


Bermifchtes. 


Zur Entwickelung und Vermehrung des Meeraales. Die Vermehrungs— 
weiſe des Flußaals hat bekanntlich noch nicht genauer unterſucht werden können. 
Etwas günſtiger für das Studium liegen die Verhältniſſe bei dem Meeraal (Conger), 
die bei der nahen Verwandtſchaft dieſes Fiſches mit unſerm Flußaal von hohem 
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Intereſſe find. Cunningham macht (nach der Mittheilung der Sektion für Küſten⸗ 
und Hochſeefiſcherei) darüber im „Journal of the marine biological association“ 


folgende Mittheilungen: 


Es iſt ſchon früher in geeigneten Aquarien beobachtet worden (von Schmidtlein 
in Neapel und von Hermes im Berliner und Frankfurter Aquarium), daß 
weibliche Meeraale in der Gefangenſchaft ihre Geſchlechtsdrüſen ſtark entwickeln, 
ſo daß der ganze Körper enorm anſchwillt, daß ſie aber dann immer krepiren reſp. in 
einem Falle thatſächlich berſten, ehe ſie im Stande ſind, ihre Eier abzuſetzen. 
Die Ovarien enthielten bei 7 bis 8 Pfund Gewicht nach der Berechnung ca. 3 bis 
6 Millionen Eier, wovon die höhere Zahl wahrſcheinlich richtiger ift, da Cunningham 
bei gleich großen Ovarien ſogar beinahe 8 Millionen Stück Eier fand. Hermes 
iſt bekanntlich auch der Erſte geweſen, der an männlichen Meeraalen von 60 bis 
70 em Länge, die bei Havre gefangen waren, reife Geſchlechtsdrüſen mit beweg— 
lichen Samenelementen (Juni 1880) endeckte. Er machte bereits auf die Aehnlichkeit 


dieſer lappigen Organe mit den von Syrski (in Trieſt) beim Flußaal beſchriebenen 


Hoden aufmerkſam, welche letztere jedoch nie im reifen bezw. fließenden Zuſtand 
gefunden wurden. Auch wies er darauf hin, daß beim Meeraal wohl ein ähnlicher 
Größenunterſchied zwiſchen den Geſchlechtern beſtehe wie beim Flußaal. Hermes 
männlicher Meeral war 74 em lang, während erwachſene Weibchen 1,5 bis 2,4 m 
in der Länge meſſen; der größte beobachtete männliche Flußaal (aut. Jacoby) war 
49 em lang, während weibliche Flußaale mit 72 bis 100 em ausgewachſen ſind. 


Cunningham ſelbſt hat nun Jahre hindurch eine Anzahl männlicher und weiblicher 
Meeraale im Aquarium beobachtet und dieſelben auch mehr oder weniger zur Reife 
gebracht. Bei männlichen Individuen gelang es wiederholt, dem lebenden Thiere 
flüſſige und befruchtungsfähige Milch abzudrücken. Die Männchen laſſen ſich 
— je näher fie der Geſchlechtsreife find, deſto leichter — durch ſekundäre Geſchlechts- 
charaktere von den Weibchen unterſcheiden: Das Weibchen iſt auf der Bauchſeite 
in der Regel rein weiß, das Männchen dagegen durch zahlreiche wolkig vertheilte 
Pigmentflecke ausgezeichnet; bei völlig reifen Männchen ragen die Augen ſehr ſtark 
aus dem Kopfe hervor. Das beſte Unterſcheidungszeichen aber iſt die Form des 
Vorderkopfes, welcher beim Weibchen (von oben geſehen) dreieckig erſcheint, ſo daß 
die Schnauze ſpitz iſt, während er beim Männchen ganz ſtumpf geformt iſt; die 
dorſale Fläche der Schnauze vor den Augen iſt beim SEIEN gewölbt, beim 
Männchen dagegen flach. 


Sehr bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß alle Meeraale, wenn ſie zur ane 
gelangt waren, gleichviel ob männliche oder weibliche, im Aquarium ftarben, obwohl 
jonft dieſe Thiere ſehr widerſtandsfähig find und es nur einmal vorkam, daß ein 
nicht reifes Individuum im Aquarium krepirte. Freilich kam es niemals vor dem 
Tode zu einer förmlichen und normalen Ablage der Geſchlechtsprodukte. Den 
Männchen konnte etwas Milch abgedrückt werden, und die Weibchen gaben zu 
wiederholten Malen einige — aber immer nur wenige — Eier her, wobei ſich in 
der Regel zeigte, daß ſelbſt beim gelindeſten und vorſichtigſten Streichen mit den 


Eiern gleichzeitig Blut und Gewebstheile aus dem Eierſtock abgingen. Die Eier 


ſelbſt waren nicht durchſichtig, ſondern opak und wurden auch nicht heller, wenn 
ſich die Eihaut nach einigem Verweilen im Waſſer vom Dotter abhob und durch 
Bildung eines perivitellinen Raumes den Durchmeſſer des Eies auf 1,6 mm brachte 
(urſprünglich nur 0,95 mm). In Seewaſſer vom ſpezifiſchen SR 1,027 ſanken 
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die Eier unter, ſie machten mithin überhaupt nicht den Eindruck völlig reifer Eier 
und es wurden nach erfolgtem Befruchtungsverſuch an ihnen keine Spuren der 
beginnenden Entwicklung bemerkt. 

Die reifen Thiere zeigten ſehr auffallende Veränderungen ihrer ganzen 
Konſtitution, namentlich bemerkenswerth war der Verfall einzelner Organe z. B. 
des Verdauungskanals, von welchem Monate lang vor der eigentlichen Reife keine 
Nahrung mehr aufgenommen wurde, und die Erweichung des Skeletſyſtems, be— 
ſonders der Kopfknochen, welche butterweich wurden, während ſie unter andern 
Verhältniſſen beim Meeraal ſehr hart zu ſein pflegen. 

Auf Grund dieſer ſeiner Aquariumsbeobachtungen, zu welchem 34 Individuen, 
11 Männchen und 23 Weibchen, herangezogen wurden, von denen jedoch nur 
3 Männchen und ca. 5 Weibchen in verſchiedenem Grade reif wurden und dann 
unter den erwähnten Erſcheinungen ſtarben, ſtellt der Verfaſſer die Behauptung 
auf, daß jedes Individuum, ob Weibchen oder Männchen, unter natürlichen Ver— 
hältniſſen gleich nach Ablage der Geſchlechtsprodukte zu Grunde gehe, und daß 
daher jedes Individuum nur einmal in ſeinem Leben geſchlechtsreif werden könne. 
Obwohl es ſehr gewagt iſt, die Berechtigung dieſer Auffaſſung zu kritiſiren, wenn 
man nicht ſelbſt die Macht der aus der Beobachtung ſich ergebenden Thatſachen 

auf ſich einwirken laſſen kann, ſo wird doch unbeſchadet der Zuverläſſigkeit des 
engliſchen Autors dem Fernſtehenden ein gewiſſer Zweifel nicht verübelt werden 
können. Einestheils iſt doch ſelbſt das beſtens eingerichtete Aquarium nicht im 
Stande, die natürlichen Bedingungen vollſtändig zu copiren, und andererſeits verdient 
es doch immer eine gewiſſe Beachtung, daß bei den Verſuchen die Thiere regelmäßig 
vor Ablage der Geſchlechtsprodukte zu Grunde gingen. Im Uebrigen darf zu— 
gegeben werden, daß der Fall, daß Thiere nach der Ausübung ihrer geſchlechtlichen 
Funktionen vor Erſchöpfung zu Grunde gehen, nicht vereinzelt daſteht; bei manchen 
kommt dies gelegentlich vor, bei manchen iſt es aber auch die Regel: Vom ge— 


wöhnlichen Flußaal, der zum Laichen ins Meer zieht, hat man auch noch nicht 


beobachtet, daß die abgelaichten Thiere in die Flußgebiete zurückkehren, und es 
wäre daher möglich, daß dieſe von demſelben Geſchick ereilt werden wie die abge— 
laichten Meeraale. Auch die Flußlamprete (Petromyzon planeri) geht nach dem 
Laichen zu Grunde. ie j 

Die Laichzeit des Meeraals hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden könenn 
da in allen Monaten des Jahres mit Ausnahme des Novembers reife Thiere 
beobachtet worden ſind. Gefangen wurden laichreife Thiere noch nicht, was nicht 
ſo ſehr auffallend iſt, da, wie erwähnt, der Meeraal im reifen Zuſtande nicht frißt, 
alſo auch nicht auf das Beſteck der Angeln läuft, mit denen er gewöhnlich gefangen 
wird. Auch im Hummerkorb und in der Kurre werden bisweilen Meeraale mit— 
gefangen, dieſelben ſind aber niemals reif, da die reifen Thiere Schlupfwinkel 
aufzuſuchen ſcheinen. 


Schließlich werden noch einige Beobachtungen älterer Autoren über die Eier 


und Larven des Meeraals angeführt. Die Eier, welche ja wahrſcheinlich durch— 
ſichtig ſind und frei ſchwimmen, ſind mit Sicherheit nicht bekannt. Cunningham 
iſt geneigt auf Grund von Argumenten, die uns ſehr angreifbar erſcheinen, gewiſſe 
von dem Italiener Raffaele beſchriebene pelagiſche Eier als zum Meeraal gehörig 
zu deuten. Als Jugendform des Meeraals iſt ſeit kurzem ein früher als eigene 
Art beſchriebener, bandförmiger, kleiner, durchſichtiger Fiſch mit dem wiſſenſchaftlichen 
Namen Leptocephalus (Morrisii) erkannt worden. Zwar hat einer der bedeutendſten 
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Fiſchkenner, Profeſſor Günther, noch kürzlich die Anſicht ausgeſprochen, der 
Leptocephalus ſtamme zwar vom Meeraal her, entwickele ſich jedoch nicht zum 
Meeraal, ſondern bleibe als eine abnorme reſp. unter beſondern Verhältniſſen 
abweichend etwickelte Larvenform beſtehen; er hatte junge Meeraale geſehen, die 
kleiner waren als von ihm beobachtete Leptocephalusformen und mochte deshalb 
nicht an eine ſich regelmäßig vollziehende Verwandlung glauben. Aber im Jahre 
1886 ift dieſe Metamorphoſe von dem franzöſiſchen Forſcher Yves Delages direk, 
im Aquarium beobachtet worden. Er ſah, wie ſich der bandförmige, durchſichtige, 
j kleinköpfige Leptocephalus mit farbloſem Blut in einen dunkelfarbigen Meeraal 
mit cylindriſchem Körper, charakteriſtiſcher Kopfform und rothem Blut umwandelte. 
Fiſcherei 2c. In der Johannisburger Haide herrſchte vor einigen Jahren 
in den Seen die Krebspeſt, durch welche faſt ſämmtliche Krebſe eingingen. Der 
Pächter der Krebsfiſcherei, ein Herr aus Charlottenburg, glaubte nun auch ſeiner 
Verpflichtungen ledig zu fein und verweigerte die Pachtzahlung an den General- 
pächter Zocher Podbielski. Dieſer erhob Klage, welche ſämmtliche Inſtanzen 
beſchäftigt hat und endgültig zu ſeinen, bezw. nach ſeinem Tod zu Gunſten ſeiner 
Erben entſchieden iſt. D. iſt nicht nur zur Zahlung der Pacht, ſondern anch in 
die etwa 1500 Mk. betragenden Koften verurtheilt worden. Er ift dadurch um 
ſo ſchwerer getroffen, als noch in 3 bis 4 Jahren von einer nennenswerthen 
Krebsausbeute nicht die Rede ſein kann. 
Großer Stör. In Geeſtemünde wurde im April ein Stör von 318 Pfund 
Gewicht zu Verkauf gebracht, für die dortige Fiſcherei ein ungewöhnlich großes Exemplar. 
Die amerikaniſchen Barſche, von deren Einführung in die deutſchen 
Gemäſſer wiederholt die Rede geweſen ift, dürften außerhalb der für ihre Bedürfniſſe 
eingerichteten Teiche in den freien Gewäſſern ihre Lebens- und Fortpflanzungsbedingungen 
nicht finden. Herr von der Borne-Berneuchen, welcher dieſe Fiſche bei den deutſchen 
Fiſchzüchtern eingeführt hat und unzweifelhaft ihr beſter Kenner iſt, ſchreibt neuerdings: 
„Schwarzbarſche und Forellenbarſche gedeihen nicht in Forellengewäſſern, in Gebirgs— 
flüſſen und Bergſeen, in Schneewaſſer und Quellwaſſer, fie vermehren fih nicht, wachſen 
langſam und verkümmern. Sie beanſpruchen im Sommer eine Waſſertemperatur von 
17 bis 20 Gr. R. Sie ſuchen im Sommer das wärmſte Waſſer auf, während ſich 
dann die Forellenarten in das kälteſte Waſſer begeben — deshalb bewohnen beide Fiſch— 
arten räumlich getrennte Waſſergebiete. Die Schwarzbarſche laichen auf Steinen und 
bewohnen nur größere Flüſſe und Seen, welche ſteinigen oder felſigen Grund haben. 
Forellenbarſche laichen auf ſteinigem und ſandigem Grunde und leben in größeren Flüſſen 
und Seen zwiſchen Waſſerpflanzen. Auf torfigem und ſchlammigem Grunde kann die 
Brut des Forellenbarſches geſtreckt werden, nicht aber die des Schwarzbarſches. Bei 
beiden Fiſcharten können die Geſchlechter nicht (äußerlich) unterſchieden werden.“ Die 
hier genannten Vorbedingungen des Laichens: reiner ſteiniger bezw. kieſiger Grund und 
ſehr warmes Waſſer, dürften ſich in den freien Gewäſſern Norddeutſchlands in der 
Regel gegenſeitig ausſchließen, da eine hohe Waſſerwärme hier nur an ſtrömungsloſen, 
geſchützten flachen Stellen eintritt, dieſe aber ſich mit Schlamm und mit einer reichen 
Vegetation zu bedecken pflegen. So lohnend daher auch die Zucht der amerikaniſchen 
Barſche in geigneten Teichen (namentlich Karpfenabwachsteichen mit Sandufer) iſt, ſo 
iſt doch kaum Ausſicht dazu vorhanden, daß dieſe Fiſche ſich in unſere offenen Gewäſſer 
dauernd werden einbürgern laſſen. — Die durch mehrere Zeitungen gegangene Mit⸗ 
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theilung, daß der Fiſchereiverein in Königsberg die Einführung des Schwarzbarſches 
und ſeiner Verwandten in die oſtpreußiſchen Gewäſſer durch maſſenhaftes Ausſetzen von 
Brut beabſichtige, entbehrt jeder Begründung; eine ſolche Abſicht hat bei dem Bor- 
ſtande des Vereins nie beſtanden. s 

Die Krebspeſt ſcheint auch in Oſtpreußen immer weiter vorzuſchreiten. I. 
der Beisleide, einem Nebenfließ des Friſching, find feit dem Herbſt 1890 alle Krebſe 
verſchwunden, und es iſt kaum anzunehmen, daß dies eine andere Urſache hat, als die 
ſchleichende Krankheit, welche ſeit faſt 20 Jahren faſt in ganz Mitteleuropa die Krebs— 
beſtände vermindert und vernichtet. 

Zanderzucht. Ein Seebeſitzer in Oſtpreußen hat nach wiederholten Verſuchen, 
zur Einführung des Zanders in ſeinen See Setzlinge aus anderen Seen zu erhalten, 
ſich durch den Fiſchhändler Herrn David May in Königsberg i. Pr., Butterberg 9, wieder— 
holt große laichfähige Haffzander kommen laſſen, welche den Transport (bis Kreis 
Lötzen) gut überſtanden haben. Ein Poſten von 15 dreipfündigen Zandern koſtete mit 
Fracht etwa 30 Mk. Es wäre zu wünſchen, daß auch andere Seebeſitzer den Verſuch 
machten, dieſen werthvollen Fiſch in ihren Fiſchbeſtand auf dieſe Weiſe dauernd einzu⸗ 
führen. Der Haffzander dürfte ſich leichter in Seen heimiſch machen, als der Zander 
aus Flüſſen, obwohl beide Fiſche der Art nach gleich ſind. Seen von 5 bis 15 m 
Tiefe mit bergigem Grunde eignen ſich ſehr für den Zander, beſonders wenn in ihnen 
der Stint, die Lieblingsnahrung des Haffzanders, vorkommt. 

Ein Württembergiſcher Fiſchereitag ift am 14. Februar in Cannſtadt 
abgehalten worden. Derſelbe hat die Gründung eines Württembergiſchen Landesfiſcherei— 
vereins beſchloſſen. Bei Beſprechung der Ausführungsordnung zum Württembergiſchen 
Fiſchereigeſetz bemängelte Dr. Fickert-Tübingen, daß neben dem Feilhalten von Fifen, 
deren Fang verboten iſt, nicht auch der Verkauf zubereiteter Fiſche in Gaſtwirthſchaften 
verboten iſt. Hierauf wurde Seitens eines Regierungsvertreters erwidert, daß unter 
dem Feilhalten auch die Ausbietung von Fiſchen in zubereitetem Zuſtande zu verſtehen 
jei. Landgerichtspräſident a. D. v. Schad-Ulm äußerte fi über den Entwurf der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu einem Deutſchen Waſſerrecht. Die Deutſche 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat 1888 einer Kommiſſion die Ausarbeitung eines Geſetz— 
entwurfs zu einem Deutſchen Waſſerrecht übertragen. Indeſſen hat ſich herausgeſtellt, 
daß der Erlaß eines ſolchen für das ganze Deutſche Reich giltigen Geſetzes Be— 
ſtimmungen vorausſetze, für welche das Reich gegenüber den Einzelſtaaten nicht competent. 
iſt, daß daher von einem allgemeinen Deutſchen Waſſerrechte vorläufig abgeſehen werden 
muß. Indeſſen iſt die württembergiſche Regierung den Vorſchlägen der Deutſchen Land— 
wirthſchafts-Geſellſchaft näher getreten. Es wird danach beabſichtigt, Waſſerbücher, etwa 
nach Art der Grundbücher, anzulegen, aus welchen alle auf dem Waller laſtenden 
Nutzungsrechte ſich ergeben, ſowie Waſſerämter zu ſchaffen, welchen die Führung der 
Waſſerbücher und die Erledigung aller die Waſſernutzung betreffenden Verwaltungsfragen 
obliegen würden. Endlich wurde auf dem Fiſchereitage mitgetheilt, daß der 6. Deutſche 
Fiſchereitag Ende Auguſt in Friedrichhafen am Bodenſee ſtattfinden werde. 

Ein Mittel, die erfolgte Befruchtung von Fiſcheiern kurze Zeit nach der Be— 
fruchtung mit Sicherheit feſtzuſtellen iſt in vielen Fällen ein dringendes Bedürfniß, da 
es nicht ſelten vorkommt, daß die mit der Laichgewinnung auf Grund des § 3 der 
Ausführungsverordnung zum Fiſchereigeſetz betrauten Fiſcher unbefruchtete Eier in größerer 
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Zahl abgeben, auch der Züchter ſelbſt bei zweifelhafter Beſchaffenheit der zur Befruchtung 


verfügbaren Laichprodukte in der Lage ſein muß, nach kurzer Zeit zu entſcheiden, ob die 
Befruchtung erfolgt iſt oder nicht. Dr. Hofer in München empfiehlt eine „Härtungsflüſſigkeit“ 
von 3 Theilen ½)proc. Chromſäure, 4 Theilen 10 proc. Salpeterſäure und 30 Theilen 
96proc. Alkohol, die man in jeder Apotheke oder Droguerie herſtellen laſſen kann. 
Legt man 12—20 Stunden die fraglichen Eier in diefe Flüſſigkeit, fo gerinnt nur die 
Keimſcheibe des Eis, während der Dotter durchſichtig bleibt. Iſt nun das Ei befruchtet, 
ſo zeigt ſich die Keimſcheibe als weißer Körper von der Form eines flachen Uhrglaſes, 
hat ca. 2 mm im Durchmeſſer und ift unregelmäßig gezackt. Ift das Ei dagegen une 
befruchtet, ſo iſt die weiße Keimſcheibe faſt kugelförmig zuſammengezogen, hat daher nur 
etwa 1 mm Durchmeſſer und ſcharf umgrenzte Ränder. Vom 4. bis 14. Tage ab plattet 
ſich die Keimſcheibe des befruchteten Eis wieder ab und nimmt an Umfang zu, ſo daß 
die angeführten Unterſchiede immer mehr verſchwinden. Vom 14. Tage etwa ab aber erkennt 
man den ſich entwickelnden Embryo als feinen weißen Streifen auf dem durchſichtigen 
Dotter. Legt man alſo ein etwa drei Wochen altes Ei in die erwähnte Flüſſigkeit, ſo 
wird, falls daſſelbe befruchtet war, an einer Stelle an der Oberfläche ein ſcharf abgegrenzter, 
weiß leuchtender Streifen ſchon nach ca. 10 Minuten auftreten und dauernd erhalten 
bleiben; war dagegen das Ei unbefruchtet, jo wird nur eine ca. 2 mm große, runde, 
ganz flache, grauweiße Scheibe mit ausgezackten Rändern ſichtbar werden. In 7Oproc. 
Spiritus erhalten ſich die Eier ſo, wie ſie aus der Härtungsflüſſigkeit genommen ſind. 
(Nach d. Allgem. Fiſchereizeitung.) 
Teichwirthſchaft in Schleswig-Holſtein. Nach einer Zuſammenſtellung 
des Herrn v. Stemann in Rendsburg hat die Provinz Schleswig-Holſtein etwa 1900 ha 
ablaßbare Fiſchteiche, von denen etwa 330 ha neuerdings unter Mitwirkung des dortigen 
Central-Fiſchereivereins angelegt ſind. 
Fiſchzucht in Ober-Oeſterreich. Welch einen erfreulichen Grad der Ent— 
wickelung die künſtliche Fiſchzucht in den Gebirgswäſſern Ober-Oeſterreichs erreicht hat, 
zeigt der Jahresbericht des Ober-Oeſterreichiſchen Fiſchereivereins in Linz für 1891. 


Danach wurden 1891 in den 78 Brutanſtalten des Vereinsgebietes (etwa halb ſo groß 


als die Provinz Weſtprenßen) an erbrüteten Jungfiſchen ausgeſetzt: 55000 Aeſchen, 
1456000 Bachforellen, 70000 Forellenbaſtarde, 170000 Huchen, 100 000 Rheinauken 
(große Marenen), 131200 Seeſaiblinge, 68000 Seeforellen, 18 450 Loch-Leven⸗Forellen, 
32 450 Regenbogenforellen, 35550 Bachſaiblinge, im Ganzen über 2000000 künſtlich 
gewonnener Jungfiſche. An geeigneten Gewäſſern ift auch in unſerem Nordoſten kein 
Maugel, wohl aber an unternehmenden Fiſchzüchtern und an Einſicht und Intereſſe bei 
den Eigenthümern der Bach- und Flußfiſcherei! 


Der Bau des für die Oſtſeefiſcherei fo wichtigen Fiſchereihafens in Hela, für 
welchen der Landtag 180000 Mk. bewilligt hat, iſt in Angriff genommen. Die Leitung 
des Baues iſt dem Waſſerbauinſpektor Bohde, früher in Tapiau, übergeben worden. 

Eine neue Art des Aalfanges haben Fiſcher aus Neufähr durch die Praxis 
herausgebracht. In dem Monat Juni pflegt der Störfang in den großen Stehgarnen 
nicht mehr ergiebig zu ſein; doch auf gut Glück hat dieſer oder jener Fiſcher diesmal 
noch die großmaſchigen Netzen immer wieder aufgeſtellt. In dieſer Zeit nun finden ſich 
regelmäßig Aale, die ſich ſelbſt eingeſchlungen haben und ſchnell herausgelöſt werden 


müſſen. Es ift, als ob der Aal hier Kletterübungen anſtellt. Ein Fiſcher theilt mit, 
er habe im Monat Juni im Störnetz für 50 Mk. Aal erbeutet. 

Das Licht im Innern des Meeres. In der „Neptunia“, einer in Venedig 
erſcheinenden Monatsſchrift, welche ſich die dankenswerthe Aufgabe geſtellt hat, eine 
Ueberſicht über die wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Beſtrebungen auf dem Gebiete der 
Meereskunde zu geben und unter der Direktion des Herrn Dr. David Levi-Morenos 
erſcheint, hat Prof. Fol intereſſante und wichtige Beobachtungen über die Beleuchtung 
der Waſſerſchichten des Meeres namentlich im Verhältniſſe zur menſchlichen Sehkraft 
mitgetheilt. | 

Steigt man im Tauchapparat in die Meerestiefe hinab, jo erſcheint der Meeres— 
raum nur von oben her beleuchtet. Blickt man nach der Quelle dieſer Beleuchtung 
aus, ſo gewahrt man oben, alſo in der Richtung nach der Oberfläche zu, einen lichten 
Kreis, deffen. Umfang mit dem Auge einen Winkel von etwa 62° 50% bildet. Jenſeits 
des Lichtkreiſes erſcheint die Meeresfläche dunkel und bietet den Anblick, den man hat, 
wenn man vom Boot in das Meer hinabblickt. Jede Bewegung der Waſſeroberfläche 
macht ſich durch Schwankungen in der kreisförmigen Lichtbegrenzung bemerkbar. Die 
Sonnenſtrahlen erſcheinen ſchon in einer Tiefe von wenigen Metern fahl und erſcheinen 
als beweglicher Lichtſchimmer, ähnlich wie die Wellenſpiegelung an der Decke eines am 
Waſſer gelegenen Zimmers. Sobald die Sonne zum Horizont neigt, tritt bei mehr 
als 10 m Waſſertiefe plötzlich Dämmerung ein, weil die Sonnenſtrahlen größtentheils 
von der Oberfläche refleetirt werden. Die Farbe des Waſſers an der Küſte ändert ſich 
ſehr von Tag zu Tag, je nachdem die Strömungen das klare Waſſer der Hochſee oder 
das trübe der Küſtengegend überwiegen laſſen. In wagrechter Richtung erſcheint es in 
den Farbenſchattirungen zwiſchen graugrün und grünblau. Die Gegenſtände nehmen 
alle einen blauen Ton an, und um ſo ſtärker, je tiefer man kommt. Schon in 20 bis 
30 m Waſſertiefe erſcheinen manche dunkelrothen Thiere ſchwarz, während die grünen 
und blaugrünen Algen verhältnißmäßig heller ausſehen. Steigt man raſch in die Höh— 
und aus dem Waſſer, ſo erblicken die Augen, die an dieſe bläuliche Beleuchtung ſich 
gewöhnt haben, alles in rothen Tönen. Ebenſo wie die Farbe ſchwankt die Durch— 
ſichtigkeit des Waſſers. Selbſt wenn es verhältnißmäßig klar iſt, ſieht man bei bedecktem 
Himmel in 30 m Tiefe jo ſchlecht, daß man kleinere Thiere ſchwer unterſcheiden kann. 
In wagrechter Richtung kann man unter dieſen Verhältniſſen einen Steinblock auf mehr 
als 7 bis 8 m Entfernung nicht mehr ſehen. Bei Sonnenſchein und ausnahmspweiſe 
klarem Waſſer kann man einen glänzenden Gegenſtand auf 20 bis 25 m noch ſehen, 
unter gewöhnlichen Umſtänden muß man ſich aber mit der Hälfte dieſer Entfernung 
begnügen. Fol zieht aus ſeinen Beobachtungen u. a. folgende Schlüſſe: Die Meeres— 
thiere, welche in den oberen Schichten leben, in welchen die Erleuchtung noch zur 
Geltung kommt, befinden fih hier wie in einem Nebel. Sie können dem Ueberfall 
ihrer Feinde nicht entweichen, eine große Sehweite wäre nutzlos für ſie. Dies macht 
auch die Beobachtung erklärlich, daß fie einem Angreifer durch eine haſtige Bewegung, 
welche ſie um einige Meter entfernt, ſich entziehen, und ſich dann in Sicherheit fühlen. 
Die üblichen Fiſchernetze würden ſelbſt Organismen von bedeutenderer Sehweite zu 
fangen geeignet ſein. Eine wichtige Folgerung zieht Fol bezüglich der unterſeeiſchen 
Schifffahrt: In einem unterſeeiſchen Boot kann man unter Waſſer nur äußerſt kurze 
Strecken überſehen, ſodaß nicht daran zu denken iſt, daß es plötzlich auftauchende Hinder— 
niſſe rechtzeitig bemerken und umgehen könnte. Aus dieſem Grunde kann die unterſeeiſche 
Schiffahrt nur ſehr beſchränkte Anwendung finden. 


— er 
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A. Henſel, Maſuren, ein Wegweiſer durch das Seengebiet und feine 
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Frie und Kafka, kurze Anleitung zur Karpfenzucht, nach den neueſten Er— 
fahrungen verfaßt. 11 Abbildungen, 26 Seiten. Prag, Commiſſionsverlag 
von Rivnàc 1892. Preis 1 Mk. 

Das nicht umfangreiche Heft iſt eine ſehr willkommene Ergänzung der Werke 
von Horak und Suſta über die jetzt in Böhmen übliche Methode der Karpfenzucht. Es 
enthält insbeſondere eine eingehende, auf praktiſchen Erfahrungen beruhende Darſtellung 
des Dubiſchſchen Verfahrens der Karpfenzucht, welches einen ſo ſtaunenswerthen Fort— 
ſchritt auf dem Gebiete der Waſſerwirthſchaft bedeutet. Auch die Beſitzer kleinerer 
Karpfenwirthſchaften werden aus dem Büchlein viel Belehrung ſchöpfen können. 

P. Bernhard Schmid, der kleine praktiſche Teichwirth oder kurze An— 

leitung zur Karpfenzucht. Schrobenhauſen 1891. 

Eine leicht verſtändliche Darſtellung der hauptſächlichen Grandſätze der Karpfen- 
wirthſchaft. Teichwirthen ſei namentlich die Schlußbetrachtung über „Urſachen von 
Mißerfolgen“ zur Beachtung empfohlen. 


Druckfehler. 
In Nr. 2, Seite 21, iſt ein Bericht über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des 
Vereins erſtattet, welcher aber für 1891, nicht für 1890 gilt. | 


Verlag von Paul Parey in Berlin SW, 10 Hedemannſtraße. 
Soeben erſchien: 


Taschenbuch der Angelfischerei. 


Von Max von dem Borne. 
Rittergutsbeſitzer auf Berneuchen. 


Dritte umgearbeitete Auflage 1892. Mit 388 Holzschnitten. 
Gebunden, Preis 4 Mark. 


Mechanische Netzfabrik Landsberg a. Warthe 


empfiehlt ihre Netze, die in jeder Größe, Stärke und Maſchenweite, ſowohl von 
Russischen als Italienischen Hanf- und Flachsgarnen sowie 
Baumwollgarnen 
loſe oder montirt abgegeben werden. Ebenſo find Simmen, Flottholz, Bleiſenker, 
Cocosleinen und Taue ſtets vorräthig. 
Anfragen beliebe man zu richten an 


die Mechanische Netz-Fabrik zu Landsberg a. Warthe. 


Schroeder & Moegelin. 


Commiſſionsverlag von L. Saunier (A. Scheinert in Danzig). 
Druck von A. Schroth in Danzig. 


Weſtpr. Fiſcherei-Verein Danzig, Datum des Poſtſtempels. 
unter dem Protektorat Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preussen. 
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Fou Weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein ift feit Jahren bemüht die Fiſcherei— 
I verhältniffe durch Ausſetzen von Fiſchbrut in öffentliche und private 
Gewäſſer und Einführung edler Speiſefiſche zu heben. Ein durchſchlagender 
Erfolg auf dem Gebiete des Fiſchereiweſeus kann jedoch nur erzielt werden, 
wenn der Verein in feinen Beſtrebungen von allen Gewäſſerbeſitzern unter, 
ſtützt wird und dieſe es ſich angelegen ſein laſſen auch ihrerſeits durch 
rationelle Wirthſchaft ſowie durch Einführung guter Zuchtfiſche und edler 
Fiſchbrut die Fiſcherei-Verhältniſſe zu verbeſſern. 


Da nun aber vielen Seebeſitzern die Bezugsquellen für edle Fiſcharten 
bezw. Setzlinge nicht bekannt ſind, ſo übernimmt der Weſtpreußiſche Fiſcherei— 
verein auf Wunſch die Vermittelung der Beſtellungen auf Fiſcheier, Fiſch— 
brut, Laichfiſche und Satzkrebſe für Rechnung der Gewäſſerbeſitzer. Sollten 
die Bezugsquellen des Vereins ausnahmsweiſe einmal verſagen, oder ſollte 
die Beſtellung aus anderen Gründen zur Zeit nicht ausführbar ſein, ſo 
erhält der Beſteller ſobald als möglich Nachricht. 

Was den Transport betrifft, ſo werden Aalbrut in Waſſerkräutern, 
Fiſcheier in Flanellkäſtchen mit der Poſt verſandt. Die übrigen Fiſcharten 
werden in kühler Jahreszeit, meiſt im Spätherbſt, in entſprechend weiten 
Gefäßen mit Waſſer als Eilfrachtgut verſandt. Soweit als möglich, wird 
bei der Wahl der Bezugsquelle darauf Rückſicht genommen, daß der Transport- 
weg ein möglichſt kurzer iſt. 


Die Zeit der Abſendung der Fiſche wird ſeitens des Lieferanten dem 
Empfänger rechtzeitig mitgetheilt. Die Fiſche werden in der Regel auch 
mit Perſonenzügen befördert, der Empfänger kann deshalb mit Leichtigkeit 
feſtſtellen, wann die Fiſche auf ſeiner Bahnſtation eintreffen. Die Fiſche 
ſind ſobald als möglich in das Gewäſſer, für welches ſie beſtimmt ſind, auszu— 
ſetzen oder, falls ein ſofortiges Ausſetzen nicht möglich iſt, in ausreichend 
großen Waſſergefäßen bis zum Ausſetzen aufzubewahren. Die vom Lieferanten 
geſtellten Transportgefäße, Körbe u. |. w. find umgehend franko zurückzuſenden. 


Beim Einſetzen der Fiſchbrut in die Gewäſſer ijt namentlich darauf 
zu achten, daß die Fiſchchen nicht plötzlich aus warmem Waſſer in kaltes 
oder aus kaltem Waſſer in warmes gelangen. Man muß das Waſſer der Brut- 
gefäße mit dem des zu beſetzenden Gewäſſers miſchen, damit die Fiſche die 
Wärme des Waſſers, in das ſie kommen ſollen, annehmen. Ferner muß 
man die Brut nicht an einer einzigen Stelle ausſetzen, ſondern jedesmal 
etwa 50 bis 100 Stück in Entfernungen von etwa 10 Schritt. 

Am beſten ſetzt man die Brut an ſolchen Stellen aus, an denen die be- 
treffende Fiſchart zu laichen pflegt. Krebſe darf man nicht werfen, ſondern 
muß ſie unter Beobachtung der für die Fiſchbrut empfohlenen Vorſicht einzeln 
in das Waſſer ſetzen. 

Brut von Salmoniden (Forellen- und Maränenarten) kann nur aus 
der nächſten Brutanſtalt bezogen werden und iſt bei Wegen vom mehr als 
10 Meilen von einer geeigneten Perſon zu begleiten. Auf der Staats- 
eiſenbahnen iſt dem Begleiter allgemein geſtattet, gegen Löſung eines Billets 
dritter Klaſſe in dem Wagen, in welchem der Fiſchtransport erfolgt, Platz 
zu nehmen, um die nothwendige Erneuerung oder Auffriſchung des Waſſers 
ſelbſt zu beſorgen. 

Der Verein übernimmt Beſtellungen auf Zuchtfiſche in folgenden Formen: 

1. Laichfähige Karpfen *) in Sätzen à 1 Rogner und 1 Milchner in 

fiſchfreie warme Teiche zu ſetzen; zu liefern im Frühjahr, zu beſtellen 

bis zum 1. April des Empfangsjahres pro Pfund 1 bis 2 Mk. ge- 
rechnet. 

2. Einſömmerige Karpfen in beliebige Gewäſſer (mit Ausnahme von 
Quellteichen und kalten Bächen) zu ſetzen; zu liefern im Herbſt, 
zu beſtellen bis zum 15. Oktober des Empfangsjahres, pro 100 Stück 
5 bis 10 Mk. gerechnet. 

Zweiſömmerige Schleihen, in weichgründige Gewäſſer zu ſetzen; wie 
Karpfenbrut. 


oo 


*) Anmerkung; 

Die Beſtellunng von Laichkarpfen emphielt fich der Regel nach nur für 
flache ablaßbare Teiche, in welchen fich andere Fiſcharten nicht befinden, und 
aus welchen einige Tage nach dem Ausſchlüpfen die jungen Fiſchchen mit 
dichten Käſchern ausgefiſcht werden können, um in größere Gewäſſer über— 
tragen zu werden, was zu ihrem weiteren Wachsthum nothwendig iſt. Liegen 
dieſe Bedingungen nicht vor und iſt nur ein größeres Gewäſſer vorhanden, ſo 
empfiehlt ſich der Bezug von jungen Karpfen (ſiehe zu 2). Seinen Mitgliedern 
erſetzt der Verein beim Bezug von Laichkarpfen auch noch die Hälfte der 
Transportkoſten gegen ein ſpäter zu lieferndes entſprechendes Quantum 
Karpfenbrut. 


4. Aalbrut, in weichgründige Gewäſſer zu ſetzen, zu liefern im Frühjahr, 
zu beſtellen bis zum 15. Januar des Empfangsjahres, pro 1000 Stück 
10 Mark gerechnet. 

5. Zandereier, an Kiesufern in hartgründigen Gewäſſern von mindeſtens 
5 Meter Tiefe auszulegen; zu beſtellen bis 15. März des Empfangs⸗ 
jahres pro 1000 Stück 0,5 bis 1 Mk. gerechnet. 

6. Forelleneier in Bruttrögen zu erbrüten und in Bäche zu ſetzen; zu 
beſtellen bis 15. Oktober des Empfangsjahres pro 1000 Stück 4 bis 
5 Mark gerechnet. 

7. Eier der kleinen Maräne, in Selbſtausleſern zu erbrüten und in 
Seen von mindeſtens 20 Meter Tiefe zu ſetzen; zu beſtellen bis 
15. Oktober des Empfangsjahres, pro 1000 Stück 2 Mk. gerechnet. 

8. Eier der Madü-Maräne, in Selbſtausleſern zu erbrüten und in Seen 
von mindeſtens 30 Meter Tiefe oder in fiſchfreie Teiche zu ſetzen; zu 
beſtellen bis 15. Oktober des Empfangsjahres, pro 1000 Stück 
6 Mk gerechnet. 

9. Brut von Forellen, kleinen und Madü-Maränen, iſt bei der be— 
treffenden Bezugsanſtalt bis zum 15. Oktober des Jahres vor dem 
Empfangsjahre zu beſtellen und wird nach Verabredung mit der be— 
treffenden Anſtalt im Frühjahre oder im Herbſte geliefert. Berechnet 
nach Uebereinkunft mit der Bezugsanſtalt. 

10. Andere Zuchtfiſche werden nach Möglichkeit beſorgt. Breſſen, Schwarz— 
barſch, Regenbogenforelle u. ſ. w. 

11. Satzkrebſe, in Bäche oder klare Seen mit ſteinigem Ufer zu ſetzen; 
zu beſtellen bis 15. März des Empfangsjahres pro 100 Stück 2 bis 
2,50 Mk. gerechnet. 

Es iſt dringend nothwendig die Beſtelltermine einzuhalten und 
die nöthigen Angaben über die Adreſſirung der Sendung genau mitzutheilen. 
Nur ſo iſt es möglich die vielfach vorgekommenen Beſchwerden über ver— 
zögerte oder nicht ausgeführte Beſtellungen zu vermeiden. 

Mitgliedern des Vereines wird bei Beſtellung von Fiſchbrut u. ſ. w. 
der volle Mitgliederbeitrag auf den Preis in Anrechnung gebracht. Außer— 
dem genießen fie die ad 1 oben erwähnte Vergünſtigung beim Bezuge von 
Laichkarpfen. Corporativen Mitgliedern ſollen in der Regel nur 5 Mk. ihres 
Beitrages angerechnet, ihnen jedoch in allen denjenigen Fällen, wo ſie Ge— 
wäſſer beſitzen bezw. bewirthſchaften oder Brut für Gewäſſer in öffentlichem 
volkswirthſchaftlichem Intereſſe beanſpruchen, möglichſt entgegengekommen 
werden. 

Meyer. 
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An 
den Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Verein 
zu 


Danzig. 


Auf Grund der mir bekannten Bedingungen beſtelle ich bei dem Weft- 
preußiſchen Fiſcherei-Verein in Danzig: 


Laichfähige Karpfen Paar für das Gewäſſer: 


Einſömmrige Karpfen. Hundert für das Gewäſſer: 
Zweiſömmrige Schleihen Hundert für das Gewäſſer: 
DET Tauſend für das Gewäſſer: 
Zandereerr a ed Tauſend für das Gewäſſer: 
Sorellenetar Ca m Tauſend für das Gewäffer: 
Madü⸗Maräneneier Tauſend für das Gewäſſer: 
Andere Fiſche, nämlich: für das Gewäſſer: 
Satzkrebſe. .. Hundert für das Gewäſſer: 

Datum: 

| Name: 


recht deutlich Poſtſtation: 
und genau! Eiſenbahnſtation: 
| 


Telegraphenſtation: 
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Protokoll der Generalverſammlung am 6. Auguft 1892 im Landeshauſe. 
Der Vorſitzende hat auf heute Vormittag 10 Uhr die General-Verſammlung des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins einberufen und find zu derſelben außer den Vorſtands— 
mitgliedern zahlreiche Mitglieder erſchienen. 
Die Sitzung wird 101, Uhr eröffnet und die Verſammlung von dem unterzeichneten 
Vorſitzenden begrüßt. 
Hiernach wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Nr. 1. 
Der zur Zeit aus den Herren: 
Regierungs-Rath Meyer als Vorſitzender, 
Profeſſor Dr. Conwentz als ſtellvert. Vorſitzender, 
Director Gibſone als Schatzmeiſter, 
Dr. Seligo als Geſchäftsführer, 
Hafenbauinſpector Wilhelms als Schriftführer und 
Kaufmann Könekamp als ſtellvertr. Schriftführer 
beſtehende Vorſtand wird durch Akklamation wieder gewählt, bezw. iſt die Wahl 
gemäß § 3 der Statuten für das folgende Jahr neu erfolgt. 
Die Wahl iſt von den genannten anweſenden Herren angenommen. 
Ebenſo ſind ſämmtliche Beiſitzer wieder gewählt. 
Für die Vergnügungs⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren: Regierungs— 
Aſſeſſor van Baumbach, Kaufmann Rovenhagen und Gerichts-Aſſeſſor Schuh— 
mann wurde es dem Vorſtande überlaſſen, in Stelle des verſetzten Herrn 
Gerichts-Aſſeſſors Schuhmann ein drittes Mitglied zu cooptiren. 
ad. T.⸗O. Nr. 2 
Herr Landesrath Kruſe erſtattete den Reviſionsbericht über die Jahres— 
rechnung pro 189091. Nach dem Bericht ſind die Etats -Ueberſchreitungen 
des Jahres 188990 durch die im Etatsjahre 189091 gemachten Erſparniſſe 
gedeckt und iſt ein Ueberſchuß von 226,36 Mk. zu verzeichnen. Gegen die 
? Buchführung find Erinnerungen nicht gezogen und wurde von Herrn Landes- 
rath Kruje die Decharge der Rechnung pro 1890/91 beantragt. Die Rechnung 
wurde dechargirt. 
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— ad. T.⸗O. Nr. 3 3 
Erſtattete der Vorſitzende den nachſtehenden Jahresbericht: 


: 5 Das vergangene Geſchäftsjahr 1891/92, über welches ich hier zu berichten habe, 
* hat uns wieder reiche Gelegenheit zur Entfaltung unſerer Thätigkeit auf den verſchiedenſten 
27 Gebieten des Fiſchereiweſens gegeben, und haben wir aus dieſem Jahre auch wenig von 


beſonderen Unternehmungen zu berichten, ſo iſt es doch auch nicht ohne manchen Erfolg 
unſerer ſtillen Arbeit für die Intereſſen der Fiſcherei geblieben. 

Bevor ich mich zu dieſen wende, habe ich des ſchweren Verluſtes Erwähnung zu 
thun, den die Sache der Deutſchen Fiſcherei durch den Tod unſeres Ehrenmitgliedes, 
des Königlichen Kammerherrn Dr. v. Behr-Schmoldow erlitten hat. 
| i Des Verſtorbenen Name wird auf immer mit dem des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 
Be; deſſen hochverdienter Vorſitzende er lange Zeit war, verknüpft bleiben und überall, wo 
die Deutſche Fiſchzucht Erfolge erringt, wird man dieſen Namen als den eines ihrer 
beſten Vorkämpfer in theurem Andenken halten. Ehren wir den Verſtorbenen, indem | 
wir uns von unſeren Plätzen erheben. 

Sodann habe ich Namens des Vereins dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten, dem Weſtpreußiſchen Provinzial-Ausſchuß, dem Herrn Ober- 
Präſidenten, den Herren Regierungs-Präſidenten der Königlichen Regierungsbezirke 
Danzig und Marienwerder, den Verwaltungen der Kreiſe und Städte, dem Central- 
Verein Weſtpreußiſcher Landwirthe, den corporativen und perſönlichen Mitgliedern des 
Vereins für das bewieſene Wohlwollen und die auch im verfloſſenen Geſchäftsjahr vielfach 
$ gewährte Unterftügung den Dank des Vereins auszuſprechen. 

É Die Erledigung der laufenden Vereinsgeſchäfte erfolgte ſeitens des Vorſtandes in 
vier Sitzungen, an welchen zahlreiche Mitglieder des Vorſtandes theilnahmen. Außer- 
dem fanden faſt allwöchentlich Sitzungen des engeren Vorſtandes bei dem Vorſitzenden 
ſtatt. Der Vorſtand cooptirte die Herrn: 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
Kaufmann Daniel Alter, 
Regierungsbaumeiſter Ortloff, 
Gutspächter Suhr in Grünfelde 
zu Vorſtandsmitgliedern. i 
Die Mitgliederzahl betrug: 
89 corporative 
983 perſönliche Mitglieder, 
gegenüber 
89 corporativen und 
1109 perſönlichen Mitgliedern 
im Vorjahre. Außerdem hat der Verein etwa 120 correſpondirende Mitglieder. 

Hat die Zahl der perfönlichen Mitglieder auch abgenommen, jo darf daraus doch 
keineswegs auf einen Rückgang der Vereinsthätigkeit geſchloſſen werden; vielmehr können 
wir wohl ſagen, daß der Einfluß des Vereins auf die Fiſchereiverhältniſſe der Provinz 
im Wachſen begriffen iſt, wie die reiche und ſich immer mehrende Zahl der Fiſcherei— 
beſitzer und ſonſtigen directen Fiſchereiintereſſenten unter den Mitgliedern beweiſt. 

In freundlicher Anerkennung der von dem Verein erſtrebten Belehrung der 
Intereſſenten durch Vertheilung von Schriften hat die Jury der Kroatiſchen Landes— 
Ausſtellung in Agram dem Verein für ſeine dort ausgeſtellten Schriften ein Ehren— 
Diplom überſandt. 
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Der Verein betheiligte fih durch feinen Vorſitzenden an der Generalverſammlung 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins am 25. März d. 38., welche mit einer Feier zum Mn- 
denken an den verſtorbenen Vorſitzenden deſſelben, Dr. v. Behr-Schmoldow verbunden 
war. In dieſer General-Verſammlung wurde Se. Durchlaucht Fürſt Hermann 
von Hatzfeld-Trachenberg zum Vorſitzenden gewählt. 


Ich gehe nun über zum Berichte über die Thätigkeit des Vereins im Einzelnen. 


1. Brutanſtalten und Teiche. 


An die öffentlichen Brutanſtalten der Provinz ſind folgende Mengen von 
Fiſcheiern zur Erbrütung überwieſen worden: 
1. Der fiskaliſchen Brutanſtalt Gremenzmühle 50000 Bachforelleneier. 
Der Kreisbrutanſtalt Marienwerder 50000 Bachforelleneier. 
Der Brutanſtalt der Landwirthſchaftsſchule und des Seminars in Marien- 
burg 3000 Bachforelleneier. 
4. Der Kreisbrutanſtalt Sh lohan: 
50 000 Bachforelleneier, 
5000 Bachſaiblingseier, 
3000 Regenbogenforelleneier. 
Der Kreisbrutanſtalt in Schönthal, Kreis Dt. Krone: 
20 000 Bachforelleneier, 
5000 Bachſaiblingseier, 
1000 Regenbogenforelleneier. 
6. Der Kreisbrutanſtalt in Roggenhauſen, Kreis Graudenz: 
30 000 Bachforelleneier. 
7. Der Vereinsbrutanſtalt Königsthal: 
5000 Bachforelleneier, 
5000 Regenbogenforelleneier, 
5000 Bachſaiblingseier, 
45 000 Schnepeleier. 


Außerdem wurden in Schönthal 250 000 ſelbſtgewonnene Lachseier, in der 
Vereinsbrutanſtalt Putzig etwa 200 000 ſelbſtgewonnene Schnepeleier, in Königs— 
thal 2000 ſelbſtgewonnene Regenbogenforelleneier, 6000 ſelbſtgewonnene Bach- 
forelleneier, 60000 Lachseier und in Schlochau 50000 Lachseier für den war 
Fiſcherei-Verein erbrütet. 

Von Privatbrutanſtalten erhielten: 


Kadinen: 3000 Bachforelleneier und 3000 Bachſaiblingseier; 
Strauchmühle und Hochwaſſer je 1000 Bachforelleneier. 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Zahl der Privatbrutanſtalten, die 


ja an jeder Stauanlage ſo Ebert billig und einfach herzuſtellen find, fich erheblich 
vermehre. 
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Für den im vorigen Jahre in Ausſicht genommenen Bau einer Brutanſtalt 
in Mühlhof bei Rittel hat der Herr Miniſter einen Zuſchuß von 1500 Mark 
gütigſt bewilligt, wofür ich ganz beſonders zu danken mich verpflichtet fühle. 
Leider konnte der Bau im vorigen Jahre nicht mehr erfolgen, auch in dieſem Jahre 
ſchweben noch Verhandlungen, weil wegen baulicher Veränderungen an der Schleuſe 
in Mühlhof der Platz für das Bruthaus noch nicht endgültig hat beſtimmt werden 
können, jedoch wird Letzteres vorausſichtlich noch in dieſem Sommer aufgeſtellt 


„ 
und in der kommenden Brutperiode belegt werden. Die Bauleitung, die Ber- 
waltung und lokale Aufſicht hat der Kreis-Ausſchuß des Kreiſes Konitz auf Ver— 


wendung des Herrn Landrath Dr Kautz in Konitz übernommen. Auch ihm ſei 
dafür beſtens gedankt. 


Das Bruthaus in Putzig und der Teich, aus welchem daſſelbe fein Waſſer 
erhält, iſt reparirt. Auch hier hat der dortige Landrath Herr Dr. Albrecht uns 
ſeine gütige Unterſtützung nicht verſagt, wofür ich Namens des Vereins ihm 
beſtens danke. 


Unter den vielfachen Anregungen, welche wir unſerem Herrn Ober-Präſidenten 
Excellenz Dr. von Goßler, den wir mit beſonderem Stolz zu unſeren Mitgliedern 
zählen, verdanken, nenne ich hier die Förderung der Fiſchzucht im Kreiſe Loebau. 
Dieſer Kreis beſitzt eine große Zahl vortrefflicher Fiſchgewäſſer, ſowohl Seen wie 
Forellenbäche. Unter den Seen iſt der bei Weitem größere Theil in fiskaliſchem 
Beſitz, der kleinere in Privatbeſitz, meiſt in Händen von Mitgliedern unſeres 
Vereins. Für die fiskaliſchen Seen iſt inzwiſchen die Anlage von Brutſtätten und 
ähnlichen Einrichtungen in Ausſicht genommen, den in Privatbeſitz befindlichen 
Seen iſt durch Vertheilung von Fiſchbrut, wie in deu übrigen Gewäſſern der 
Provinz, ſo auch hier eine Förderung zu theil geworden. Allein die Pflege der 
Bäche, namentlich der Welle und ihrer Nebenfließe wird nur nach Anlage eines 
Bruthauſes, welches zur Wanderung der Salmoniden dienen muß, zu ermöglichen 
ſein. Beſondere Vorſchläge zur Anlage eines Bruthauſes im Kreiſe Loebau wird 
der Geſchäftsführer Dr. Seligo nach der in dieſem Sommer erfolgten Bereiſung 
der Gewäſſer des Kreiſes geben und wird dann ſeitens des Vereins das Mögliche 
gethan werden, um den Kreis in den Beſitz eines Bruthauſes zu ſetzen. 


In zweiter Linie, und wenn möglich mit dem Bruthauſe verbunden, wird 
die Herſtellung von Teichen zur Erzielung von Karpfen- und Zanderbrut ins Auge 
zu faſſen ſein, die der Verwaltung anderer Kreiſe, welche keine oder nur wenige 
Forellenbäche beſitzen, (z. B. Brieſen, Thorn, Culm) auch bei dieſer Gelegenheit 
ganz beſonders empfohlen ſei. 

Von privaten neu entſtandenen En find zu nennen die Teiche des Herrn 
Grafen von Alvensleben in Oſtrometzko. 

Die beabſichtigte Anlage von Teichen an der Korrigendenanſtalt in Konitz iſt noch 
aufgeſchoben worden. | 


2. Vertheilung von Zuchtobjekten. 
Im Geſchäftsjahre 1891/92 find an Zandereiern, Fiſchbrut, Laichfiſchen und Krebſen 
durch Vermittelung des Vereins ausgeſetzt: 
100 000 Zandereier, 
75 000 Stück Aalbrut, 
1000 einſömmerige Breſſen, 
16 000 einſömmerige Karpfen, 
350 zweiſömmerige Schleihen, 
17 600 Zuchtkrebſe. ; 
Zur Bevölkerung des Gebietes des Chotzenfließes an der oberen Brahe mit Aalen 
und Karpfen ſind auf Vereinskoſten 1000 Stück Karpfenſatz und 3000 Aale in den 
Nieroſtawa See daſelbſt geſetzt. Ferner wurden 7 Paar Laichkarpfen einheimiſcher Race 
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und 5 Paar durch Vermittelung des Herrn Fiſcherei-Directors Spaß in Cöslin be⸗ 
zogene laichfähige galiziſche Edelkarpfen abgegeben. 

Hierbei ſei nochmals hervorgehoben, daß der Verein um die Einführung guter, 
ſchnellwüchſiger Karpfen in die Gewäſſer der Provinz zu fördern, für die Beſitzer von 
Brutteichen laichfähige Karpfen (im Preiſe von 8 bis 15 Mk. für das Paar) verſenden 
läßt. Die Vereinskaſſe ſchießt den ganzen Koſtenbetrag für Fiſche und Bahnfracht 
inchufive Rückfracht der Gefäße vor, ſeiteus des Beſtellers ijt der Koſtenbetrag für die Fiſche 
baar zu erſtatten, — von Mitgliedern unter Abzug des gezahlten Beitrages — die 
Transportkoſten ſind dagegen nur zur Hälfte und singe auf us in Form von 
Karpfenbrut zu erſetzen. 

Es iſt bedauerlicher Weiſe wiederholt vorgekommen, daß die Fiſchbrut durch langes 
Stehenlaſſen in den Transportgefäßen dem Untergange Preis gegeben iſt. Es wird 
deshalb beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die mit der Bahn geſandte Fiſchbrut 
ſobald als möglich nach dem Eintreffen in der Endſtation des Transportes abgeholt und 
und ausgeſetzt werden muß, jedenfalls aber muß ſobald als möglich nach der Ankunft 
feſtgeſtellt werden, ob etwa Fiſche todt angekommen ſind. Die Zeit der Abſendung der 
Fiſche wird ſeitens des Lieferanten dem Empfänger rechtzeitig mitgetheilt. Die Fiſche 
werden in der Regel auch mit Perſonenzügen befördert, ſo daß der Empfänger die Zeit der 
Ankunft in ſeiner Station leicht ermitteln und die entſprechenden Vorbereitungen treffen kann. 
Die Waſſermenge, mit welcher die Fiſche verſandt werden, wird entſprechend der unge— 
fähren Zeitdauer des Transportes bemeſſen, nicht aber ſo, daß die Fiſche unbegrenzte 
Zeit ſich in den Transportgefüßen lebend erhalten. Können die Stiche nicht bald nach 
Ankunft ausgeſetzt werden, ſo muß dafür Sorge getragen werden, daß ſie genügendes 
Waſſer erhalten, ſei es durch Einſetzen in große Waſſergefäße, ſei es durch wiederholten 
Erſatz des verbrauchten Waſſers durch friſches. Fluß- und Teichwaſſer iſt dabei dem 
Quellwaſſer vorzuziehen. 

3. Fiſchleitern. 

Die Fiſchleiter in der Drewenz bei Leibitſch functionirte bis jetzt ſehr gut, wenn 
auch das erwartete Aufſteigen von Lachſen bis jetzt noch nicht mit Sicherheit beobachtet 
iſt, ſo ſteht doch feſt, daß der Fiſchbeſtand in dem oberhalb der Leiter gelegenen Theile 
der Drewenz erheblich zugenommen und namentlich der Fang von Barben ſich ver— 
mehrt hat. Im Aalfange der Leibitſcher Mühle follen wiederholt Störe gefangen fein. 
Unterhalb des Wehrs werden alljährlich ſtarke Lachſe von 20 bis 45 Pfd. Schwere gefangen. 
Die beiden unteren Baffins der Leiter find von dem Hochwaſſer im letzten Winter ab- 
geriſſen und werden von der Mühleuverwaltung noch vor dem Winter ergänzt werden. 

Der Bau der Aalleitern im Liebegebiet iſt ſo weit gediehen, daß die Liebe jetzt 
bis zur Schornſteinmühle bei Rieſenburg der Aalbrut zugänglich gemacht iſt. — 

Zur Erſchließung des Schwarzwaſſers ſind ſchon vor zwei Jahren von der 
Königlichen Regierung in Marienwerder an den Hauptſtauwerken bei Seehof und Gurki 
leiſtungsfähige Aalleitern gebaut worden. Bei Seehof iſt ein ſehr hoher und ſteiler 
Steindamm, welcher nicht durchbrochen werden durfte, dadurch überwunden worden, daß 
eine von der Strömung in Thätigkeit gehaltene Pumpe das Waſſer bis zur Dammkrone 
hebt und in das obere offene Ende der Aalleiter fallen läßt. Die Aale können, wie 
Verſuche bewieſen haben, auf dieſe Weiſe die Aalleitern überſchreiten und in das Ober— 
waſſer gelangen. Auch bei Gurki iſt eine ſinnreiche Vorkehrung angebracht, um die 
Leiter nach dem jeweiligen Waſſerſtaude höher oder niedriger ſtellen zu können. 

Die früher bei Odry-Woythal im Schwarzwaſſer errichtete Aalleiter ift in dieſem 
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Sommer durch eine neue, zweckmäßig functionirende erſetzt worden. Es iſt daher an— 
zunehmen, daß nunmehr das obere Seengebiet des Schwarzwaſſers dem Aalaufſtieg 
wieder eröffnet worden iſt. 

In der Radaune ſteigen die Aale bis Bölkau (Thereſenhof) D auf. Hier hat Herr 
Fabrikbeſitzer Steimmig eine Aalleiter angelegt. 


4. Laichſchonreviere. 


Ein wichtiger Fortſchritt iſt in der Umwandlung der ſtändigen Laichſchonreviere 
in zeitweilige zu erblicken. 

Die Schonreviere ſind Gewäſſerflächen, welche von den Fiſchen zur Laichablage 
aufgeſucht werden und in welchen deshalb jede das Laichen ſtörende Thätigkeit, namentlich 
der Fiſchfang, während der Zeit, in welcher die Fiſche ſich zum Laichen dort ſammeln, 
das Laichgeſchäft verrichten und die Eier und die ausgeſchlüpfte Brut ſich dort ent- 
wickeln, ſtreng unterſagt iſt. Die früher eingerichteten Schonreviere durften das ganze 
Jahr hindurch garnicht befiſcht werden. Dies hatte zur Folge, daß ſich die größeren 
Fiſche, namentlich die Raubfiſche, mit Vorliebe hier hielten und der eigentliche Zweck 
— die Erhaltung des Laichs und der Brut — theilweiſe unmöglich machten. Dem iſt 
nun dadurch theilweiſe abgeholfen worden, daß das Verbot der Fiſcherei auf die Jahres— 
zeit beſchränkt iſt, in welcher die Laichablage und die Brutentwickelung vor ſich gehen, 
— alſo bei Sommerlaichern die Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt, bei Winterlaichern 
die Zeit vom 1. Oktober bis Ende März beziehungsweiſe Ende April. Bei der Ein- 


richtung neuer Schonreviere wird hierauf von Anfang an Rückſicht genommen. 


Von den nach Vorſchlag des Vereins für Schonreviere in Ausſicht genommenen 
Gewäſſern ſind von dem Herrn Miniſter neuerdings zu Schonrevieren beſtimmt: 
ein Theil des Zarnikauer Sees (Kreis Putzig), 
ein Nebenbach der Welle (Kreis Löbau), 
ein Theil der alten Radaune (Kreis Danziger Höhe). 
Die Entſcheidung über eine Anzahl anderer Schonreviere ſteht noch aus. 


5. Verkehr mit den Behörden. 

Seitens der Behörden wurde das Gutachten des Vereins beziehungsweiſe ſeines 
Geſchäftsführes in zahlreichen Fällen erfordert. Zu erwähnen iſt in erſter Linie der 
von dem Verein auf Anfrage der Königlichen Regierung in Danzig gemachte Vorſchlag, 
für den hinteren Theil der Zugnetze engere Maſchen zuzulaſſen. Dieſes wichtige Zu- 
geſtändniß gegenüber den mehr oder minder begründeten Wünſchen der Fiſcher erſchien 
nothwendig, weil die allgemeine Vorſchrift der Ausführungsverordnung zum Fiſcherei— 
geſetze, welche für alle Netzarten grundſätzlich eine Maſchenweite von 25 mm fordert, 
für die Zugnetze, welche in ihren bei Weitem den größten Theil des Netzes ausmachenden 
Flügeln weitere Maſchen beſitzen müſſen als in dem zwiſchen den Flügeln befindlichen 
Fangſack, nicht ausreicht und deshalb einer Modification bedarf. Für den Fang der 
kleinen Maräne ſind von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in geeigneten Fällen auf 
unſeren Vorſchlag ſchon Zugnetze mit engeren Maſchen zugelaſſen worden. Für den 
Fang von Heringen, Sprotten und anderen kleinen Meeresfiſchen iſt die Anwendung 


engmaſchiger Netze ebenfalls erlaubt. 


Der Fang kleiner Fiſcharten Uklei, Kaulbars, in den Binnengewäſſern wird in 
der Regel nicht wirthſchaftlich betrieben, er wird deshalb in offenen Gewäſſern nur aus⸗ 
nahmsweiſe und unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln zugelaſſen und es liegt deshalb kein 
Bedürfniß vor, allgemeine Vorſchriften für die Maſchenweite und für die Fanggeräthe 


dieſer Fiſchereien zu erlaſſen. In mehr oder minder dem Fiſchwechſel entzogenen 
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Gewäſſern, in welchen der Fiſchfang einem einzigen Berechtigten zuſteht, dürfte dagegen 
in der Regel eine Beſchränkung der Fangunternehmungen nicht ſtattzufinden haben. 

Bei der vom 17. bis 19. September 1891 ſtattgehabten Bereiſung des Weichſel- und 
Nogatſtromes durch die Weichſelſtrom⸗SchiffahrtsKommiſſion war der Verein auf 
Einladung des Herrn Ober-Präſidenten als Chef der Strombau— Brrwaklung, durch den 
Vorſitzenden und den Geſchäftsführer vertreten. 

In der im Anſchluß an die Fahrt abgehaltenen Sitzung der Kommiſſion kam auch 
die Frage der Rechte der Fiſchereipächter gegenüber den Flößintereſſenten zur Sprache, 
indeſſen mußte die eingehende Berathung und Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit bis 
auf Weiteres verſchoben werden, da ſeitens der Strombau-Verwaltung dieſerhalb zu- 
nächſt noch weitere Ermittelungen angeſtellt werden müſſen. 

Von Polizeiverordnungen, welche für die Fiſchereiintereſſenten erlaſſen ſind, ſind 
zu erwähnen, eine Verordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten in Marienwerder, 
betreffend die Kennzeichnung der Städtiſchen, Genoſſenſchaftlichen und Privaten Fiſcherei— 
aufſichtsbeamten, eine Verordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten in Danzig, 
betreffend die Keunzeichnung aller zur Fiſcherei und zum Fiſchhandel benutzten Fahrzeuge. 


6. Belehrung. s 

In dem Geſchäftsjahr 189192 kamen 4 Nummern der „Mittheilungen des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins“ zur Vertheilung an die Mitglieder. Von der Flug— 
ſchrift „Zur Kenntniß des Krebſes“ wurden 100 Exemplare der Königlichen Regierung 
in Bromberg zur Vertheilung an die Polizeibeamten unentgeltlich überlaſſen. 

Um die Controlle der Fiſchmärkte in Bezug auf den Verkauf untermaßiger Fiſche 
und weiblicher Krebſe zu fördern, hat der Vorſtand Plakate drucken laſſen, welche in 
großer Schrift die hauptſächlichen geſetzlichen Beſtimmungen über den Fiſchhandel enthalten. 
Dieſe Plakate ſind allen Magiſträten in der Provinz mit dem Erſuchen um Aushaug 
auf den Fiſchmärkten zugegangen. 

Um eine Ueberſicht über die Fiſchereiverhältniſſe in den Gewäſſern der Provinz 
zu erhalten, hat der Vorſtand, einer Anregung des Herrn Ober-Präſidenten folgend, 
beſchloſſen, Mittel zu bewilligen, um die von der Königlichen Strombau-Direction 
entworfene Gewäſſerkarte der Provinz zu einer Fiſchereikarte auszuarbeiten. Zu dieſem 
Zwecke iſt zunächſt die Fiſchereiſtatiſtik über die Gewäſſer der Provinz zu ergänzen und 
wir bitten alle unſere Mitglieder, beſonders auch die Herren Vorſitzenden der Kreis— 
Ausſchüſſe, den dieſerhalb an ſie gerichteten Anfragen und Erhebungen ihre gütige Auf— 
merkſamkeit ſchenken zu wollen. Die Karte wird gemeinſam von der Königlichen 
Meliorationsbauinſpeetion und vom Geſchäftsführer des Vereins bearbeitet. 

Der Geſchäftsführer hat auch in dieſem Jahre eine Anzahl von Gewäſſern bereiſt 
und ihren Beſitzern über die Bewirthſchaftung Rath ertheilt. 

Ueber einige wiſſenſchaftliche Unterſuchungen iſt in dem „Bericht an die Natur— 
forſchende Geſellſchaft über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Weſtpreußiſchen Fiſcherei— 
Vereins im Jahre 1891 % welcher in den „Mittheilungen“ veröffentlicht ift, berichtet worden. 

7. Prämien. 

a. Fiſchottern. Der Weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein zahlt für die Erlegung von 
Fiſchottern, ſoweit die dazu im Etat mit 600 Mark vorgeſehenen Mittel aus— 
reichen, Prämien von 3 Mark für jedes Stück. Der Prämienliquidation ſind 
die Naſen der erlegten Thiere in getrocknetem und geruchfreien Zuſtande als Belag 
beizufügen. 

Außerdem wird von dem Verein denjenigen, welche von demſelben im Laufe 


n 


3 ee peis Hed dete T A <7 rare tots re ELF RN N 


. a 


R 


— 48 — 
des Geſchäftsjahres für Ems von 5 Ottern Prämien erhalten haben, auf 
Antrag je 1 Fangeiſen beſchafft. 

Für Erlegung von 155 Fiſchottern ſind im Etatsjahre 1891/92 466,10 Mk. 
bezahlt worden. i 
Ottereiſen haben empfangen: 


Förſter Sperling in Kasparus, Kreis Pr. Stargard... . 1 Stück 
Privatförſter Lehmann in Wolfſchlucht, Kreis Flatow .. 2 „ 
Jäger Hartwich in Gr. Thiemau, Kreis Marienwerder. 3 
Forſtpolizeiſergeant Haenſel in Pr. Stargarr - + > - Ei 
in Summa 5 Stück. 


Reiher und Kormorane. Die Prämien ſind erhöht worden, der Verein 1 55 jetzt 


1. für die in der Brutzeit erfolgte Zerſtörung eines beſetzten Horſtes 3 3 Mk. 

2. für jeden erlegten Reiher oder Kormoran e Pf. 
Der Prämienliquidation iſt eine Beſcheinigung der zuſtändigen Polizeiverwaltung 
beizufügen, in welcher auch der Ort und die Zeit der Erlegung angegeben ſein 
muß und die Richtigkeit der Liquidation atteſtirt wird. Für die Verminderung 
der Reiher und Kormorane find im Geſchäftsjahre 1891/92 - .. - 56,10 Mk. 
gezahlt worden. 


Der Verein zahlt auf Veranlaſſung und aus den Mitteln des Deutſchen Fiſcherei— 


Vereins Prämien für die Tödtung von Seehunden, und zwar für junge (etwa 
einjährige) Seehunde 3 Mk., für ältere Seehunde 5 Mk. Behufs Erlangung 
dieſer Prämie iſt der friſch abgehäutete Kopf des Seehundes einem der zu dieſem 
Zweck gewählten Vertrauensmänner des Vereins vorzuzeigen. Wenn kein Bedenken 
der Annahme entgegenſteht, daß der betreffende Seehund von dem Vorzeiger 
oder Einſender des Kopfes getödtet ift, fo ſtellt der Vertrauensmann eine Be— 
ſcheinigung über die erfolgte Uebergabe des Seehundkopfes aus. Der Kopf wird 
von dem Vertrauensmann vernichtet. Die Beſcheinigung iſt mit einem kurzen 
Antrage auf Zahlung der Prämie, welche die genaue Adreſſe des Antragſtellers 
enthalten muß, frankirt „an den Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Verein in Danzig“ 
einzuſenden. 

Die Liſte der Vertrauensmänner iſt in den „Mittheilungen“ des Vereins 
veröffentlicht. 


Im Etatsjahre 1891/92 find für 104 Seehunde 470 Mk. Prämien bezahlt worden. 


Anzeigen von Fiſchereicontraventionen. Der Weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein zahlt 


für Anzeigen von Vergehen gegen die Vorſchriften zum Schutze der Fiſcherei, 
welche zur Beſtrafung der betreffenden Frevler führen, eine Prämie, deren Höhe 
in jedem einzelnen Falle beſtimmt wird. 


Im Geſchäftsjahre ſind 5 Prämien, im Ganzen 31 Mk. betragend, gezahlt 
worden. 


Beobachtung von Wanderfiſchen und Führung der Lachsbücher. Hierfür ſind an 


die Beobachter in Mewe und Schulitz zuſammen 13 Mark bezahlt worden. 

Gewinnung von Aalbrut. Im Mai bis in den Juli ſteigen zahlloſe junge Aale 
in dichten Schaaren in unſern Gewäſſern aus der Oſtſee auf. Da die Binnen⸗ 
gewäſſer vielfach durch Stauwerke ſo abgeſchnitten ſind, daß die jungen Aale 
nicht in alle für ihren Aufwuchs geeigneten Gewäſſer gelangen können, ſo ſoll ein 
Theil der Aalbrut bei ihrem Aufſtieg gefangen und in diejenigen Binnengewäſſer, 
in welche ihnen der Weg verlegt iſt, geſandt werden. Für das erſte Tauſend 
(etwa ein halbes Pfund) Aalbrut von etwa Fingerlänge ſoll ein Preis von 
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15 Mark, für jedes fernere Tauſend 10 Mark vom Verein gezahlt werden. Die 
Aale ſind mit viel reinem naſſen Waſſerkraut und Eis in eine Holzkiſte zu 
bringen und mit der Poft als Eilſendung an die vom Geſchäftsführer auf An⸗ 

fragen mitzutheilende Adreſſe zu ſenden. Die Verpackungs- und Verſandkoſten 
werden beſonders vergütet. 

Hierfür ſind im Geſchäftsjahre 1891/92 10 Mark gezahlt worden. 
g. Für zweckmäßige neue Teichaulagen zahlt der Verein je nach dem Umfange der 

Anlage Prämien. 

Begründete Anträge ſind an den Vorſitzenden zu richten. 
Von dieſer Prämie iſt im Geſchäftsjahre 1891/92 leider kein Gebrauch 
gemacht worden. 
8. Meeresfiſcherei. 

Einen beſonders erfreulichen Aufſchwung haben in unſerem Vereinsgebiet die Ber- 
hältuiſſe der Meeresfiſcherei genommen. Der in den „Mittheilungen“ des Vereins ver- 
öffentlichte Bericht des Oberfiſchmeiſters der Danziger Bucht, Herrn Hafenbauinſpektor 
Wilhelms giebt davon ein vortreffliches Bild, auf welches ich, da ein näheres Eingehen 
in dieſe Verhältniſſe hier nicht möglich iſt, hinzuweiſen mir erlaube. Hervorheben will 
ich hier nur, daß die Treibnetzfiſcherei, welche den Fang der Fiſche auf hoher See 
erlaubt, fich in unſerer Fiſchereibevölkerung ſchon ficher eingebürgert hat und alle Mus- 
ſicht beſteht, daß dieſelbe, beſonders nach Herſtellung des Fiſchereihafens in Hela nun 
eine gleichmäßige Ergiebigkeit des Fanges ermöglichen wird. Das der beſonderen Fürſorge 
des Vereins unterliegende Genoſſenſchaftsweſen iſt ebenfalls weiter gediehen. 

Außer der ſchon früher gegründeten Kaſſe zur Verſicherung der Boote und Netze 
in Hela, iſt jetzt eine Kaſſe zur Verſicherung der Boote und Netze in Weichſelmünde, welche 
die Ortſchaften von Zoppot bis Neufähr umfaßt, gegründet und das Statut dem Herrn 
Regierungs-Präſidenten zur Beſtätigung vorgelegt worden. 

Ferner iſt in Erfüllung eines lange gehegten und vorbereiteten Planes eine Kaſſe 
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von Seefiſchern in Plehnendorf gegründet worden. 


Derſelben find die Ortſchaften Weichſelmünde, Heubude, Krakau, Weſtlich und Oeſtlich 


Neufähr, Bohnſack, Wordel, Kronenhof, Schnakenburg, en! und Einlage 
beigetreten. 
97 Vergnügungscomitee. 
Für die Seitens des Vereins arrangirten Vergnügungen, wie Ausfahrten rc. find 

die Herren: 

Regierungsaſſeſſor v. Baumbach und 

Kaufmann Rovenhagen 
hierſelbſt als Vergnügungs-Vorſtand gewählt. 


Die Verſammlung nimmt mit Befriedigung Kenntniß. 
ad. T.⸗O. Nr. 4 
Die Vorlegung und Verleſung des Rechnungsabſchluſſes pro Etatsjahr 
189192 gab zu Erörterungen keine Veranlaſſung. Der Rechnungsabſchluß 
liegt bei. 
ads D. N 
Ebenſo wurde der anliegende Etat pro 189293 ohne Beanſtandung Poſition 
für Poſition verleſen und auf 12000 Mark in der Einnahme und Ausgabe 


feſtgeſetzt. 
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Der Vorſitzende theilte hierbei mit, daß Seitens des Central-Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe dem Weſtpr. Fiſcherei-Verein der Betrag von 500 Mk. 
überwieſen fet, welcher in den Etat nicht mehr aufgenommen werden konute, 
da die Überweiſung nach dem Druck des Etats erfolgt fei. Die 500 Mark 
ſeien für Herrn Dr. Seligo bezw. zur Deckung der Koſten beſtimmt, welche 
durch Haltung von Vorträgen pp. in landwirthſchaftlichen Vereinen entſtehen. 3 
Dem Central-Verein Weſtpr. Landwirthe wurde durch den Vorſitzenden an 
dieſer Stelle nochmals der Dank für die Ueberweiſung ausgeſprochen. ‘ 

ad. T.⸗O. Nr. 6. = 

Herr Dr. Kraemer, Aſſiſtenzarzt auf S. M. Vermeſſungsfahrzeug „Nautilus“ A 
hielt einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über den Planktonfang und 
Planktonnetze. Der Vortragende gab eine Ueberſicht über die Plankton— 
erpedition im Jahre 1889 und zeigte die bei den Tiefſeeforſchungen ange— 
wendeten Netze vor. Von den von S. M. S. „Nautilus“ aus vorgenommenen 

Planktonforſchungen im Putziger. Wieck zeigte Herr Dr. Kraemer mehrere 
Proben der dortigen Flora und Fauna vor, welche darauf hindeuteten, daß in 
dieſen Gewäſſern reiche Fiſchnahrung vorhanden ſei. Von einzelnen Thierchen | 
legte Herr Dr. Kraemer Bleizeichnungen vor. Für den gehaltenen Vortrag = 
ſprach der Vorſitzende im Herrn Dr. Kraemer im Namen des Vereins ſeinen 
Dank aus. | 

Herr Dr. Seligo empfahl hierauf der Verſammlung den Bezug einiger 
Bücher über die Fiſcherei im Walde, über Angelfiſcherei und Karpfenzucht. 

Der Fiſcher Auguſt Claaſſen aus Neufahrwaſſer ſtellte hierauf den Antrag: | 

Der Verein wolle darauf hinwirken, daß eine Abänderung der Be- 
zeichnung der zum Störfang erforderlichen Fanggeräthe vorgenommen werde. 

Er führt hierzu aus: 

Die angeordneten Bretter, auf welchen der Name pp. des Beſitzers der 
Fanggeräthſchaften enthalten ſein müſſe, ſcheuern die Verbindung zwiſchen Netz f 
und Verankerung entzwei, die Netze würden daher von ihrer Verankerung i 

| 
| 
| 


fortgetrieben und könnten von dem Befiger in den meiſten Fällen nicht zu- 

rückverlangt werden, da eine Bezeichnung der Netze nicht vorhanden jet. 

Von der Verſammlung wurde die Bezeichnung der Netze empfohlen. Die 
Bezeichnung dürfte durch Anbringung geölter Leinwand, auf welcher gleichfalls 
Name pp. enthalten ſein müſſe, zweckmäßig zu erreichen ſein. 

Zu einem Autrage bei der Königlichen Staatsregierung dürfte das Vorge— 
tragene aber keinen Anlaß bieten. 

Ueber hervorgetretene Mängel und Mißſtände bei der Verſendung von Zucht- 
fiſchen, Fiſchbrut und Krebſen wurden aus der Verſammlung Anregungen zur 
Discuſſion nicht gegeben. 

Zum Schluß wurde eine Zuſchrift des früheren Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Ober-Regierungsrath Fink verleſen, in welcher für die am NE 
ſtattfindende Seefahrt Glück gewünſcht wurde. 

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft und da aus der Verſammlung 
heraus Anträge nicht geſtellt werden, werden die Verhandlungen geſchloſſen. 


a. U. 8. 
Der Vorſitzende Der Schriftführer 
des Weſtpr. Fiſcherei-Vereins ER 
Weyer, Wilhelms, 


Regierungsrath. Hafen⸗Bauinſpector. 
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55 
Der Ständerabzug oder Mönch. 


Von Dr. Seligo. 

Unter den Einrichtungen zum Auf— 
et ſtauen und Ablaſſen des Waſſers in Teichen 
EA hat ſich für die Fiſchzucht am beſten der 
Ständerabzug oder Mönch bewährt. Die 
Hauptvorzüge vor den gewöhnlichen Waſſer— 
ſchleuſen beſtehen einmal darin, daß der 
Mönch an jeder Stelle des Teiches an— 
gebracht werden kann, — während die 
Schleuſe ſich am Damm befinden muß, 
was koſtſpielige Schutzbauten an dein 
Damm erfordert — und dann, daß das 
Waſſer nicht vom Teichgrunde, ſondern 
ff von der Waſſeroberfläche her in den Ab— 

ie fluß gelangt, ſodaß ſowohl die Ausſpülung 


: des Teichgrundes an der Einflußſtelle ver- 
„„ mieden wird, als auch das Entweichen 
: EA 


PT Im 


— 2 der Fiſche mit dem abſtrömenden Waſſer 


viel leichter beobachtet und, ſoweit nöthig, 
verhindert werden kann. Endlich kann 
man mittels des Mönches die Stauhöhe des Teiches beliebig hoch halten, was befannt- 
lich von großem Werthe iſt, indem man damit die Ausdehnung und Tiefe des Teiches 
nach der jeweiligen Größe und dem Nahrungsbedürfniß der darin herauwachſenden Fiſche 
allmählich vergrößern kann. N der Mönch auch vielfach beſchrieben und abgebildet 

z ift, jo fehlt es doch an Detailzeichnungen, 
nach welchen der Handwerker die nöthigen 
Zimmerarbeiten herſtellen könnte. Dieſem 
Mangel, der ſich in Gegenden, in welchen 
noch wenige Teiche und wenige Mönche 
exiſtiren, beſonders fühlbar macht, ſollen 
die nebenſtehenden Skizzen einigermaßen 
abhelfen. Natürlich iſt in denſelben nur 
das gegeben, was allen Mönchen gemein— 
jam ijt; die Höhe des (aufrechtſtehenden) 
Ständers und die Länge der (liegenden) 
Abzugdrumme richten ſich nach den örtlichen 
Verhältniſſen; der Stauhöhe, der Ent— 
fernung des Mönches vom Damm, der 
Dammbreite u. ſ. w. 


Als Material benutzt man am Beſten 
Eichen- oder Buchenholz. Man kann den 
Mönch auch in Mauerwerk herſtellen, wird 
dann aber des beſſeren Dichthaltens wegen 
die das Waſſer abſchließenden Theile aus 

Holz machen müſſen. Die Abzugsdrumme 
, = _ befteht aus Mauerwerk,“) aus Thon- oder 


) Von dem Borne hat hierfür beſondere Formſteine empfohlen in Allgem. Fiſchereiztg. 1886 S. 138. 
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Cementröhren, ausgehöhlten Baumſtämmen oder aus 
vier zu einer vierkantigen Röhre dichtſchließend ver 
bundenen Eichenbrettern von etwa 6 em Stärke. Für 
die Aushöhlung von Baumſtämmen empfiehlt Borg⸗ 
mann,!) von einem geraden Stamme (Rotherle) eine 
dicke Schwarte abzuſägen, dann in den Stamm eine 
der Abflußweite entſprechende tiefe Rinne auszuhauen 
und ſchließlich die Schwarte wieder über der Rinne, 
eventl. mit eiſernen Bändern, zu befeſtigen. Man 
muß den Mönch an der tiefſten Stelle des Teiches 
aufſtellen, ſodaß der Teich durch ihn ganz trocken ge— 
legt werden kann. Die Abzugdrumme muß man 
dann natürlich ſo lang machen, daß ſie vom Mönch 
bis zur Außenſeite des Teichdammes reicht. Iſt dieſe 
Leitung ſehr lang, ſo muß man dafür ſorgen, daß ſie 
etwas Gefälle hat, und muß ſie, wenn ſie aus Holz 
beſteht, mittels Pfählen, welche man dicht neben der 
Leitung in den feſten Boden treibt und an die Drumme 
nagelt, feſtlegen. 


Der Ständer, welcher zum Aufſtauen des Waſſers 
dient, ift ein auf der Abzugdrumme ſenkrecht ſtehendes vier- 
2 kantiges Rohr aus Eichenplanken von 4—6 em Stärke, deſſen 
eine Seitenwand in mehrere übereinander ſtehende Brettchen 
von etwa 20 em Höhe und 3—4 em Stärke zerlegt iſt. Meiſt 
liegen dieſe Staubrettchen in Falzrinnen der beiden ihnen be— 

. nachbarten Mönchwände.?) 
Dies hat den Nachtheil, 
daß die Staubrettchen 
nicht ohne Mühe heraus⸗ 
gezogen werden können und 
ſich dabei leichtfeſtklemmen. 
Zweckmäßiger iſt es, eine 
nach außen offene Rinne 
in die Mönchwände, an 
welche ſich die Staubrett- 
chen anlehnen, einzulaſſen, 
und die Staubrettchen 


durch Krampen, welche auf 
WD kleinen, an den Stau⸗ 


— — — 


es 


—— 


WIe 


) 


I 
— 
ESA 


EN nE : — brettern befeſtigten Draht⸗ 
N EEE = öſen (Fig. 3, a) aufliegen, 
= einzeln zu befeſtigen. ) 
== 4 Man kann dann die Bretter 

einzeln ohne Mühe Herang- 
— = [= nehmen. 

—— — = 
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) Borgmann, die“ Fiſcherei im Walde, ©. 61. 
) Benecke, Teichwirthſchaft, S. 15. ; 
3) Dieſe Einrichtung findet ſich 3. B. an den Teichen des Herrn Urſell in Nagurren bei Wehlau. 
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Die Seiten, mit welchen die Staubretter an einander ſtoßen, muß man ganz 
glatt hobeln, ſo daß jedes Brett genau dem unteren aufliegt. Will man die Sicherheit 3 
des Verſchluſſes noch vermehren, jo ſchärft man den Unterrand jo zu, daß er genau m > 
eine Rinne des Oberrandes des darunter befindlichen Staubrettes paßt (Fig. 2 und 3 

in Längsſchnitt), oder man ſchneidet ihn ſtufenförmig ab. (Fig. 6). — Die Fugen der 
Mioüynchwände und die Seitenränder der Staubretter müſſen ganz glatt fein; dann drückt 
das Teichwaſſer ſelbſt die Staubretter feſt an und verſchließt ſich damit den Abfluß. 
Mit der Abzugdrumme muß man den Ständer waſſerdicht verbinden. Die Seiten- 
wände des Ständers müſſen bis zu der Sohle der Drumme reichen und mit dieſer 
verbunden werden, die der offenen Seite gegenüberliegende Hinterwand des Ständers | 
wird zweckmäßig durch ein keilförmiges Holzſtück (Fig. 2, i) mit der Drumme verbunden. es 
Den Ständer kann man auch durch ſeitlich angenagelte Leiſten, die ihn entweder mit ae 
der Drumme verbinden oder bis zum Damm reichen und hier befeſtigt find, beſſern z 
Halt verleihen, den er beſonders gegen das Ziehen und Stoßen des Eiſes braucht. 

Bein Beſpannen des Teiches ſetzt man die offene Seite des Ständers ſo hoch 2: 
mit Staubrettern zu, als man den Teich beſtauen will. Ueber das höchſte Staubrettchen | 
jest man ein Sieb von der Größe eines Staubrettes (Fig. 2, h), (aus Drahtgaze, die 
über einen Holzrahmen geſpannt iſt.) Muß man das Verſtopfen des Siebes vermeiden, 
ſo richtet man daſſelbe ſo ein, daß es als ein allſeitig von Drahtgaze geſchloſſener Keil 
mit ſenkrechter Vorderkante in das Waſſer ragt.“) Andere Einrichtungen, welche das 
an der Oberfläche treibende Laub u. ſ. w. vom Siebe abhalten, ergeben ſich in der 
Praxis von ſelbſt. 

Um das Eindringen von Laub und Schnee in den Mönch möglichſt zu verhüten, 
verſieht man denſelben mit einem Deckel (Fig. 2, k), der in ſtarken Scharnieren (1) 
geht und an der Seite feſtgeſchloſſen werden kann. \ 

Um an den vom Ufer entfernt ftehenden Mönch behufs Ablaſſens oder Höher— 
ſtauens zu gelangen, legt man entweder ein Brett als Brücke vom Lande auf zwei neben 
dem Mönch eingerammte und mit einander verbundene Pfähle, oder man bedient ſich 
eines leichten Kahnes, den man auf etwas größeren Teichen auch ſonſt nicht entbehren kann. 

Das Waſſer ſteigt in dem Teich ſo hoch, bis es über das oberſte Staubrett des 2 
Mönches tritt. Wird der Teich von Waſſer ſtändig durchfloſſen, jo läuft das Waſſer . 

durch den Mönch ab. Man muß deshalb dafür jorgen, daß der Mönch nicht nur das 
gewöhnlich zuſtrömende Waſſer, ſondern auch das Frühjahrshochwaſſer abzuführen ver— | 
mag; zu dieſem Zweck muß man unter Umſtänden mehrere Mönche aufftellen. In 
Himmelsteichen und andern Teichen, welche nicht von beſtändig zur Verfügung ſtehendem 
Waſſer geſpeiſt werden, wird es nicht immer möglich ſein, den Mönch ſo dichtſchließend 
zu machen, daß gar kein Waſſer durch ihn entweichen kann. In dieſem verbindet man 
den Mönch mit dem bekannten, vielfach allein benutzten Zapfenverſchluß (Fig. 6). Als 
Abzugdrumme dient am Beſten ein ausgehöhlter Baumſtaum. In dieſen iſt eine koniſche i 
Oeffnung eingearbeitet, in welche ein hölzerner Zapfen (k) genau hineinpaßt. An dem * 
Zapfen ijt mittels Verſchraubung eine eiſerne Stange (g h) befeſtigt, welche bis zum aa 
Oberende des Ständers reicht und mit welcher der Zapfen gehoben werden kann. Das 
über dem Zapfen befindliche Waſſer drückt den Zapfen feſt in ſein Lager und verhindert 
das Entweichen des Waſſers ſehr vollkommen. Durch Aufſchütten von etwas Teichſchlamm 
kann man dieſen Verſchluß unter Umſtänden noch beffer verdichten. Hervorzuheben ift 
noch, daß die Stange g h am oberen Ende in einer Führung ſtehen oder doch fo feft- 


*) Eine zweckmäßig erſcheinende Gitterkonſtruktion hat Mannskopf beſchrieben und abgebildet, 
Allgemeine Fiſchereizeitung 1887 S. 290. 
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gehalten werden muß, daß fie nicht durch ihre eigene Schwere ſich auf eine Seite neigt 
und dadurch die Lage des Zapfens verändert. 

Die Maaße der einzelnen Theile des Monches richten ſich, wie ſchon geſagt, nach 
den örtlichen Verhältniſſen. 

Die Planken, aus denen er gemacht wird, pflegen 6—8 cm ſtark zu fein. Die 
Höhe des Ständers iſt gewöhnlich gleich der des Staudammes. Die Größe des Quer⸗ 
ſchnittes hängt von der Waſſermenge ab, die abzuführen iſt. Meiſt iſt der Ständer 
30—40 em breit (an der offenen Seite) und 20—30 em tief. Die Staubretter ſind 
in der Regel nicht höher als 20—25 em. Die Abzugdrumme muß vom Mönch bis 
zur Außenſeite des Teiches reichen; je größer ihr Gefälle iſt, um ſo raſcher entleert ſich 
der Teich beim Ablaſſen. Weiteres über die Einrichtung und e von 
Teichen findet man u. A. in folgenden Werken: 

Benecke: Die Teichwirthſchaft. 80 Abbildungen. Berlin 1889. 

von dem Borne: Die Fiſchzucht. 111 Abbildungen. Berlin 1885. 

Nicklas: Lehrbuch der Teichwirthſchaft. 84 Abbildungen. Stettin 1880. 

Sargmann; Die Fiſcherei im Walde. ca. 150 Abbildungen. Berlin 1892. 

Erklärung der Figuren. 


Figur 1: Perſpektiviſche Anſicht eines Mönchs mit aufgeklapptem Deckel und ge e Sieb. 

2: Längsſchnitt durch einen Mönch. a b Hinterwand des Ständers; e d Abflußdrumme; 
e f g Staubretter; h Sieb; i Verbindungsſtück zwiſchen Ständer und Drumme; k zu⸗ 

s geklappter Deckel, k Scharnier deſſelben. 

„ 3: Einzelnes Staubrett. a Oeſe aus ſtarkem Draht, auf welcher die Krampe liegt. 

„ 4: Anſicht der Vorderſeite. aaaa Krampen zum Feſthalten der Staubretter; bob“ e“ Fugen, 
in welchen die Staubretter liegen. Die punktirte Linie deutet den Fortgang dieſer Fuge 
hinter den Staubrettern d dan. 

5: Querſchnitt durch den Ständer. a a Krempen; b b Staubrett. 

„ 6: Mönch mit Zapfenverſchluß a—d Staubretter, ſtufenartig übereinander greifend; 
e Verbindungsſtück; k Zapfen, in die aus einem ausgehöhlten Baumſtamm beſtehende 
Drumme i k eingelaſſen; g h eiſerne Stange zum Heben des Zapfens, bei g durch eine 
Verſchraubung am Zapfen befeſtigt. 


Der Stichling und ſeine Verwerthung. 
In pflanzenreichen Gewäſſern, in Gräben, ſtromloſen Flußbuchten, verlaſſenen 


Flußarmen, Seeen ſieht man bei uns im Sommer faſt überall einen kleinen Stich, der 


durch ſeine raſchen Bewegungen und die Dreiſtigkeit, mit welcher er den Menſchen ſich 
nahe kommen läßt, auffällt. Ein raſcher Zug mit dem Keſcher bringt ihn aufs Trockene 
und man erkennt in ihm den Stichling, Gasterosteus aculeatus, ein Fiſchchen, das wie 
wenige andere unſerer Fiſchfauna mit Schutz- und Trutzwaffen bedacht ijt. Den Border- 
leib deckt ein feſter Panzer, welcher aus den bis dicht unter die Haut gerückten Stütz⸗ 
knochen der Bruſtfloſſen und der Bauchfloſſen beſteht, die mit einander verbunden ſind. 
Beſonders die dem Becken der höheren Wirbelthiere entſprechenden Stützknochen der 
Bauchfloſſen ſind zu breiten Panzerplatten ausgebildet, welche die Bauchkante ſchützen 
und den Seitenwänden des Körpers eine Stütze geben, ohne daß die Bewegungen des 
Schwanzes durch ſie gehindert werden. Die Seiten tragen von vorn bis zur Schwanz⸗ 
gegend einen Gürtelpanzer aus dünnen, aber feſten knöchernen Querſchienen, die unter 
ſich durch Zapfen und Fugen feſt verbunden ſind, ohne die Beweglichkeit des Körpers 
zu beeinträchtigen. Der Schädel iſt feſt, die Wangen ſind durch die ſtark entwickelten 
und mit dem Kiemendeckelapparat verbundenen Augenringknochen wie mit einem Viſir 
geſchützt. Zu dieſer Panzerung, welche den Fiſch wie eine Schale umgiebt und ſeinen 
Genuß nicht gerade verlockend erſcheinen läßt, kommen die nadelſpitzigen, wie eine Feile 


— 55 — 
mit kleinen ſcharfen Höckern verſehenen Stacheln der Bauchfloſſen und der Rückenfloſſe, 


welche letztere auf ſtarken Knochenplatten eingelenkt ſind, die die Panzerung am Rücken 
ergänzen. Die aufgerichteten Stacheln werden in ihrer Stellung ſehr feſt gehalten und 


machen den Stichling für Raubfiſche, welche vielmals größer ſind als er, ſchwer an- 


greifbar. 

Andeſſen fteht felt, daß größere Raubfiſche die Stichlinge freſſen, wie z. B. die 
Lachſe, welche ſich im Frühjahr der Oſtſeeküſte nähern, gar nicht ſelten halbverdaute 
Stichlinge im Magen haben. Gegen Nachſtellungen ſeitens anderer Waſſerthiere ſchützt 
den Stichling auch ſeine Gewandtheit im Schwimmen. Seine Schwanzfloſſe iſt durch 
einen dünnen Stiel, welcher einen ſchmalen ſeitlich abſtehenden Hautſaum als Verſtärkung 
trägt, mit dem Körper verbunden wie ein Ruder, und iſt im Verein mit der weit nach 
hinten gerückten Rückenfloſſe zu raſchen Stößen und kurzen Wendungen beſonders ge— 
eignet. Die Bauchfloſſen, welche faſt ganz auf je einen Stachel beſchränkt ſind, dienen 
nicht mehr beim Schwimmen, die Bruſtfloſſen ſind, wenn der Stichling im Waſſer ſteht, 
in raſcher, faſt ſchwirrender Bewegung. l j 

In femer Nahrung iſt der Stichling durchaus nicht wähleriſch. Am liebſten find 
ihm lebende Thiere: kleine Kruſter, Würmer, Larven, Milben, junge Fiſche, ſo groß er 
fie nur bewältigen kann, findet man faſt immer in feinem Magen. Aber er verſchmäht 
auch nicht unbewegliches Futter, und Fiſchlaich frißt er, wo er ihn nur erlangen kann. 
Eine beliebte Fangmethode iſt die, Fiſcheingeweide, namentlich die fetten des Aals, an 
einem Faden in das Waſſer zu halten; die Stichlinge ſammeln ſich dann bald um den 
Köder, oft 50 Stück auf einer Stelle, und man kann mit einem vorſichtig untergeſchobenen 
Keſcher leicht die ganze kleine Räuberbande fangen. 

Die Gefräßigkeit des Stichlings und ſein Herumſtöbern in allen Gegenden des 
Gewäſſers mag die Urſache davon ſein, daß er überaus reich an Schmarotzern iſt. Auf 
den Floſſen und auf der Körperhaut leben viele paraſitiſche Würmer und Krebschen, die 
Larven der Flußmuſcheln und Teichmuſcheln, die in der Jugend bekanntlich auch 
ſchmarotzen, ſuchen theils die Kopfhaut und die Floſſen, theils die Kiemen des Stichlings 
als bequemen Wohnort auf. Darm und Leibeshöhle werden von Fadenwürmern, Saug⸗ 
würmern und Bandwürmern bewohnt; etwa zwei Drittel der von mir im Herbſt unter— 
ſuchten Stichlinge waren von der unreifen, 3—5 Centimeter langen Larve des Schisto- 
cephalus dimorphus Cr. bewohnt, die den Leib des Fiſchchens ſtark auftreibt, im Fleiſche 
leben Myxoſporidien und andere niedrig organiſirte Schmarotzer. 

Gegen alle dieſe Feinde ſchützt den Stichling weder ſeine Körperſchale noch ſeine 
Gewandtheit. Er dürfte ſeine Waffen auch kaum im Kampfe um die Nahrung erworben 
haben, — und gegen die großen Räuber helfen ſie ihm nicht immer. Mit dem größten 
Erfolge dagegen benutzt er ſie zur Sicherung ſeiner Fortpflanzung. 

Die Eier des Stichlings ſind verhältnißmäßig groß, (ſie haben 1,3 bis 1,5 Milli⸗ 
meter im Durchmeſſer), und nicht zahlreich. Ein Weibchen hat ſelten über 100 Eier. 
Die Entwickelung dauert 1½ bis 3 Wochen. Die Eier der meiſten Süßwaſſerfiſche find 
viel zahlreicher, kleiner und unſcheinbarer und entwickeln ſich in wenigen Tagen. Wie 
macht es nun der Stichling, um ſeine Brut trotz dieſen ungünſtigen Bedingungen zur 
Entwickelung zu bringen? Er bedient ſich deſſelben Hilfsmittels, welches, von Menſchen 
zur Pflege und Erholtung edlerer Fiſcharten angewandt, von dieſem und jenem ſchlechten 
Freunde der Fiſcherei möglichſt verächtlich gemacht wird: der Schutzbrütung. Vom 
Stichling, einem ihrer größten Feinde, ſollten die Fiſcher längſt gelernt haben, welche 
Bedeutung der Schutz und die Pflege von Laich und Brut einer zu bevorzugenden 
Fiſchart hat, und wer ſonſt noch nach genauen ſtatiſtiſchen Belägen für den Nutzen der 
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Schutzbrütung ausſpäht, der jehe ſich die Zahlen an, welche die Erträge des friſchen 
Haffes an Stichlingen bezeichnen. Selbſt wenn dieſelben etwas hoch gegriffen ſein 
ſollten, beweiſen ſie den ungeheueren Erfolg, den der Stichling mit ſeinen Miniatur⸗ 
brutanſtalten erzielt. 


Man hat ſowohl im Freien wie in Aquarien beobachtet, wie es der Stichling 
mit der Pflege der Eier macht: er baut ein ſauberes Neſt, zwingt ein Weibchen, dort 
ſeinen Laich abzulegen, befruchtet denſelben, hält jeden Schädling fern, befördert die zur 
Erbrütung nöthige Strömung durch das Fächeln ſeiner Floſſen, beſſert beſchädigte Stellen 
aus, entfernt die etwa abgeſtorbenen Eier, hält die lebenden und ihre Unterlage rein 
von Schlamm, behütet die Jungen während der Dotterſackperiode und entläßt ſie endlich, 
wenn fie ſchwimmfähig find, in das freie Gewüſſer, wo fie fich wie andere 1 5 
zunächſt meiſt in kleinen Schaaren zuſammenhalten, während ihr Vater wieder ſeinem 
Raubritterhandwerk ſich zuwendet. 

Wenn jedes Stichlingspärchen auf dieje Weiſe auch nur 50—60 Junge ſicher in 
die Welt zu ſchicken vermag, ſo erklärt es ſich doch hieraus, weshalb der Stichling in 
ſeinem Gewäſſer in wenigen Jahren überhand nimmt, und andere Fiſche verdrängt. 

In der Oſtſee und in den preußiſchen Haffen iſt die Menge der Stichlinge un— 
gemein groß. Benecke beobachtete im Sommer 1881 im Elbingfluß einen mehrere 
Kilometer langen, 3—4 Meter breiten und ½ Meter tiefen Zug junger Stichlinge, 
alle unter 1 Centimeter Länge. In Danzig wurde gelegentlich der Betrieb einer Fabrik 
dadurch gehemmt, daß zahlloſe Stichlinge in das Saugrohr der Pumpe zum Dampf⸗ 
keſſel eintraten und daſſelbe verſtopften. Vor wenigen Jahren gerieth eiu großer 
Stichlingszug bei Elbing in Stocken und die Sich ſtarben Fat ſämmtlich ab, den Fluß⸗ 
grund auf kilometerweite Entfernung mit einer etwa einen halben Meter hohen Schicht 
von Stichlingsleichen bedeckend. Auch von andern Orten, aus Nordweſtdeutſchland, 
wird vom Auftreten der Stichlinge in großen Schwärmen berichtet. 

Wie nun Nutzen ziehen aus der reichen Vermehrung und der raſtloſen Freßſucht 
dieſer kleinen Panzerhelden? Eine harte Schale birgt zuweilen einen guten Kern, und 
ſo iſt es auch beim Stichling. Das Fleiſch zwar iſt vom einzelnen Fiſch kaum zu ge— 
winnen. Bricht man aber im Herbſt, nach der Maſtzeit des Sommers, einen getrockneten 
Stichling auf, ſo bemerkt man ſofort den Fettreichthum des Innern. Den Darm kann 
man auslöſen und anzünden, er brennt wie eine Fackel weiter. 

Das Fett der Stichlinge iſt von jeher gewonnen und verwerthet worden. Schon 
im 17. Jahrhundert ſoll bei uns viel Stichlingsthran bereitet ſein, aus dem vorigen 

Jahrhundert liegen dafür zahlreiche Zeugniſſe vor. Am ſtärkſten ift jetzt der Faug an 
den Molen der Haffmündung bei Pillau. Bis vor Kurzem wurde hier der Thran 
durchgängig ſehr primitiv gewonnen: man kocht die Stichlinge in einem Keſſel mit 
Waſſer unter Umrührung, ſeiht dann die Maſſe durch einen Sack, wobei das Auspreſſen 
des Waſſers und Thranes im beſten Falle durch eine hölzerne Kaſtenpreſſe mit 2—3 
Meter langen Hebeln, vielfach aber nur dadurch bewirkt wird, daß die die Thranbe— 
reitung beſorgenden Fiſcherfrauen ſich auf die zugebundenen Säcke ſetzen und ſo lange 
ſitzen bleiben, bis ſie nicht mehr tiefer in den Sack einſinken. In dem fetthaltigen 
abgepreßten Waſſer läßt man den Thran ſich oben ſammeln und ſchöpft ihn dann ab 
worauf er durch Kochen und Abſchäumen gereinigt wird. 

So unrationell dies Verfahren auch iſt, ſo ſind doch die Erträge an Thran — 
der Rückſtand mit dem werthvollen Gehalt an Fleiſch und Knochen konnte, da er noch 
ſtark mit Thran durchſetzt war, kaum verwerthet werden und wurde höchſtens als Acker— 
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dinger benutzt — fo bedeutend, daß fie einen Haupttheil des geſammten Fiſchereiertrages 
ausmachen. Der Werth des gewonnenen Thrans betrug nach officielle Angaben: 

1882: ca. 68 400 Mk. 

1883: = 40600 =~ 

1884: = 67500 = 

1888: - 45000 = 

1889: - 87500 = 

1890: „15800 


Der Centner Thran koſtete etwa 20—25 Mk., aus dem Kilo (= cr. 250 Stück) 
Stichlinge wurden 30—50 g Thran gewonnen. Hieraus iſt die große Menge von 
Stichlingen, welche in jedem Jahre gefangen wurde, leicht zu berechnen. Wenn man 
das Fett vollſtändig gewinnt und auch den Rückſtand entſprechend ausnützt, ſo ſteigert 
ſich der Werth der Stichlingsfiſcherei noch ungemein. 

Um dies zu erzielen, ift feit 1890 in Altpillau unter der Firma „Kommandit⸗ 
geſellſchaft für Seefiſcherei“ eine Fabrik thätig, welche unſern Fiſch in exakteſter Weiſe in ſeine 
nutzbaren Beſtandtheile zerlegt: zuerſt wird ihm das Waſſer faſt völlig entzogen, dann wird alles 
Fett aus dem Körper entfernt und beſonders gewonnen, und der zurückbleibende, aus 
Haut, Knochen und Fleiſch beſtehende Körper wird endlich zu feinem Mehl gemahlen 
und als vorzügliches Kraftfutter verwerthet. 

Dieſes, den werthloſen Rückſtänden der alten Behandlungsart entſprechende Mehl 
ift fajt das Hauptprodukt der Fabrik. Da ihm der Thran entzogen ift, fo ijt es faſt 
geruchfrei, hält ſich, wenn es (wie bei allen Fleiſchmehlarten erforderlich) trocken gehalten 
wird, lange Zeit gut und wird von Geflügel, Schweinen und anderen Zuchtthieren 
gern gefreſſen. Der Preis beträgt loco Bahnhof oder Hafen Pillau 15 Mark für 
100 Kilo netto. Es enthält nach einer in Danzig gemachten Analyſe über 60 PCt. 
Protein und in der Aſche fat 9 pCt. Phosphorſäure, ift alfo eines der gehaltreichſten 
und für die Düngung vortheilhafteſten Futtermittel. 

Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß dieſe Verwerthungsart ſowohl ſeitens der Land— 
wirthſchaft durch Abnahme der erzielten Produkte als auch ſeitens der Fiſcher durch 
Lieferung von Rohmaterial (die Fabrik ſtellt Bite und Fanggeräthe foftenlos für den 
Fang zur Verfügung und zahlt pro Centner 50 Pf.) unterſtützt wird. Im Kleinbetriebe 
kann niemals eine ſo gründliche und ſo nützliche Verwerthung der Stichlinge erzielt 
werden, wie im Fabrikbetriebe. Die wiederholt uns zugegangenen Proben von Fiſchmehl, 
das ſogar als Fiſchfutter verwendet werden ſollte, haben nie auch nur annähernd die 
guten Eigenſchaften des Pillauer Fiſchmehls beſeſſen. Beſonders wird durch die Be— 
handlung in der Fabrik bewirkt, daß die Knochen, ſelbſt die ſtahlharten Stacheln des 
Stichlings, vollkommen mürbe werden, ein Umſtand den jeder zu würdigen wiſſen wird, 
der mit roh behandeltem Fiſchmehl Fütterungsverſuche angeſtellt hat. 

Norwegen produzirt ſeit langer Zeit aus ſeinem Ueberſchuß von Seefiſchen große 
Mengen Fiſchmehl und Fiſchguano. In dem Stichling haben wir ein Meerprodukt, 
das, dem Menſchen zum Genuß nicht direct zugänglich, und durch ſeine Laichräubereien 
der Fiſcherei ſehr ſchädlich, auf dem geſchilderten Umwege, durch Verarbeitung zu Kraft- 
futter, erheblichen Nutzen bieten kann. Hoffen wir, daß die beſchrittene Bahn rationeller 
Verwerthung der Meeresprodukte zum Siege der Volkswirthſchaft über das von den 
Alten als Wüſte verſchrieene Meer beiträgt! 


Seligo. 
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Die Fiſchgewäſſer der Elbinger Höhe. 


Von Dr. Seligo. 
An der Grenzſcheide zwiſchen Oft- und Weſtpreußen am Haff erhebt fih ein 


Hügelland, deſſen landſchaftliche Wunder ſeit langer Zeit nicht wenige Touriſten auch 


aus weiter Ferne herbeiziehen. Die ſchönen Berge von Dörbeck und Cadinen enthalten 
auch nicht wenige Gewäſſer, deren Ausnutzung durch Fiſchzucht leider noch nicht überall 
in der wünſchenswerthen Weiſe geſchieht. Dies liegt theilweiſe an den eigenthümlichen 
Naturverhältniſſen, theilweiſe an den noch nicht geklärten Berechtigungsverhältniſſen. 
Die hohe Lage und der jähe Abfall des Landes nach dem Haff zu, welche der 
Gegend einen gebirgsähnlichen Charakter geben, ſind die Urſache, daß die zahlreichen 
Bäche mit reißendem Gefälle in die Ebene ſtürzen und beſonders mit dem Frühjahrs- 
ſchmelzwaſſer oft alles zerreißen und zerſchmettern, was ſich ihnen in den Weg ſtellt. 
Die Waſſerſcheide liegt etwas weſtlich von Baumgarth, wo der Butterberg und der 
Haferberg 198 m, der Rakauer Berg 196 m Höhe erreichen. Von hier fließen die 
Haffbäche nach Nord, Weſt und Nordweſt, die zur Baude fließende Gardine nach 
Oſt, die Hommel und die anderen Zuflüſſe des Elbinggebietes nach Süden. Bei der 
Kürze des Laufes ift das Gefälle ſehr groß, es beträgt theilweiſe 20 — 30 m pro 


Kilometer. An kleinen Bachfiſchen iſt kein Mangel; Gründlinge, Elritzen, Stichlinge, 


Schmerlen und Steinbeißer finden ſich faſt in allen Bächen. Das Recht des Schmer— 
lenfanges ſteht in mehreren Bächen feit alter Zeit der Stadt Elbing zu; es wird jetzt 
wenig mehr ausgenützt, da die Raubfiſcherei unter den früher zu den feinſten Tafel- 
fiſchen gerechneten Schmerlen ſehr aufgeräumt hat. Dies wird auch der Grund ſein 
für das faſt vollſtändige Verſchwinden der Bachforelle, welche früher in den Elbinger 
Bächen nicht ſelten geweſen ſein ſoll. Ein anderer Grund dürfte allerdings in der 
theilweiſe erfolgten Abholzung des Höhenlandes zu finden ſein, welche zur Folge hatte, 
daß die im Winter aufgeſammelten Waſſermaſſen auf dem kahlen Lande plötzlich zum 
Schmelzen kommen und ungehindert über den harten Lehmboden durch die Thalrinnen 
in die Bäche fließen. Durch Aufforſtungen und Baumpflanzungen ſoll dieſem Uebel 
jetzt geſteuert werden. | 

Die Bäche bei Cadine und Kickelhoff find von Herrn Landrath a. D. Birkuer 
in Cadinen, welcher ein eigenes Bruthäuschen und einige Aufzuchtteiche unterhält, mit 
Forellen, neuerdings auch mit Bachſaiblingen beſetzt worden. Leider werden die ſichtlichen 
Erfolge dieſer Bemühungen erheblich geſchmälert durch die Räubereien der Anwohner 
in den ſchwer zu beaufſichtigendenden Schluchtenthälern. Die Wogenapper Beek iſt von 
Herrn von Förſter mit Bach- und Regenbogenforellen wie mit Krebſen beſetzt. Vom 
Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein iſt neuerdings die Hommel und ihr Nebenbach, die 
Silberbeek, mit Forellen und Bachſaiblingen beſetzt; dies ſoll, wenn ſich ein Erfolg zeigt, 
in größerem Maßſtabe fortgeſetzt und auf die anderen Bäche ausgedehnt werden. 

Trotz der Schwierigkeiten, welche das häufig eintretende Hochwaſſer bereitet, ſind 
die meiſten Höhenbäche ſeit alter Zeit zu Teichen aufgeſtaut. Urſprünglich mögen dieſe 
Teiche größtentheils dem Mühlbetriebe gedient haben. Die veränderten Verkehrs— 
verhältniſſe haben aber auch hier viele kleinere Mühlen eingehen laſſen, und nun ſind 
nur noch die Teiche vorhanden, für deren Wiederherſtellung und Ausnützung für die 
Fiſchzucht viel Intereſſe vorhanden iſt. Die größten Teiche liegen hoch oben auf der 
Hochebene. Es find dies: der Geizhals, der alte und neue Rakauſche Teich, der Troyl 
und der Lehmannswieſenteich. Früher gab es hier weit mehr Teiche. Schon die 
Ordensritter haben das Hommelwaſſer zum Dienſte in Mühlen gezwungen, deren Zahl 
ſich im Laufe der Zeit erheblich vermehrt hat und jetzt etwa zehn beträgt. Die alten 
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Mühlen gehörten der Stadt Elbing, welche die ausſchließliche Mühlengerechtigkeit hatte. 
Recht belehrend für die damaligen Verhältniſſe ſind die Vorſchriften und Notizen über 
die Benutzung der Teiche zu Fiſchzuchtzwecken, aus welchen hier ein Auszug gegeben 
werden kann. Das Hauptſchriftſtück dieſer Art iſt die Mühladiantz. 
„durch Herrn Heinrich Horn im Jahre 1646 angefangen“. 
Als Teiche, welche der Obhut der Hommelmüller übergeben waren, werden genannt: 

der Rakauſche Teich, 
der Küheteich (auf Baumgartner Land), 
das Liedtkenmoor (auf Trunzer Feld), 
der Troyl, 
der Stobbenteich, 
Hermanns Wieſe, 
der große neue Teich, jo anno 1642—45 geſtiftet, 
Lindemanns Wieſen (auf Trunzer Feld), 
Kleine Karpfenteich (auf der Königshagener Grenze), 

10. Kupferteich, 

11. Pfarrsteich, 

12. Riedtchen, 

13. der große Niedermühlenteich, 

14. Strauchmühlenteich. 

Der Meier und die Müller ſollen die Teiche und die Ablaßvorrichtungen in 
Ordnung halten, die „Umläufe“ aufräumen, bei allen Stöcken die verborgenen Schrauben 
oder Schlüſſel wohl unterhalten, damit Niemand nach ſeinem Gefallen den Stock ziehen 
kann, oder durch Einwerfen großer Steine oder Holzſtücke dabei ſchalke und das Waſſer 
ablaufen laſſe. Das Waſſer iſt in den Teichen zu halten, damit „die Mühlen, ſo 
auch die Fiſche inſonderheit des Sommers bei ſehr trockener Zeit und des Winters bei 
gar zu ſtrengem Froſt, an Waſſer keine Noth noch Gebrech haben mögen.“ Der Teich⸗ 
wärter hat die Teiche beſonders zu bewachen und „auf die Gärtner und Bauern der 
Fiſchdieberei halber acht zu haben, denenſelben alle verbotene Fiſchereigezöge, wo er ſie 
findet und weiß, hinweg zu nehmen, und den Mühlherrnk) einzuliefern oder um die 
Excution bei dem Amtsherrn) anzuhalten. 

Zur Förderung des M ahlwaſſers ſollen jährlich um Johanni die Springe durch 
die Teichgräber, die ſämmtlichen Mühlenfließe aber durch die Gärtner fein ausgeräumt 
und gereinigt und wohl zugeſehen werden, daß ſie von den Schmerlenfängern der 
Schmerlen halber nicht heimlicher Weiſe, denn ihnen ſonſt, ſonder ausdrücklichen Zuſatz 
im Mühlenfluß zu fiſchen verſtattet wird, etwa verdämmet werden. 

Eine ſpätere Anweiſung ſagt: 

Die Teiche alle mit einander ſoll er“) fich wohlbekannt machen, und ſolches nicht 
allein des Waſſers wie viel aus jedem zum höchſten auf die Mühlen gezogen werden 
kann, ſondern auch der Fiſche halber, und Setz⸗, Streich- oder Karpenteiche von andern, 

die nur Hecht, Karauſchen oder andere kleine Fiſche zu hegen pflegen, wiſſen zu unter— 
ſcheiden, auf daß, wenn ein Teich, ſo mit Fiſchen überhäuft, abzulaſſen, er dem Mühl— 
herrn andeuten kann, wohin eine jede Art Fiſche zu verſetzen. 
Streichteiche: 

1. Hermanns Wieje.. 2. Lindemanns Wieſe. 3. Kleiner Karpenteich; weil aber 
in dieſem gemeiniglich viel Hecht, kann der Samenfiſch nicht aufkommen und heget des— 
wegen nur große Karpen. 

se Mitglieder des Rathes in Elbing. 

*) Es iſt nicht erſichtlich, wer gemeint ijt; vielleicht der „Metzner.“ 
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; Teiche jo ſchlecht: 

1. Rakauſche, darin iſt böſe Grund, und weil er auch Kaulen hat, kann er immer 
nur bis an den Stock ganz abgelaſſen werden, es ſei denn, daß man ihn mit Graben 
durchſchneiden laſſe. 

2. Liedtkemoor iſt Stobben und Moraſt, hat eine Kampe, die ſich bei großem 
Waſſer erhebet, darunter ſich der Fiſch verbirgt, daß man ihn nicht haben kann. 
Remedium dafür, des Winters zu Eiſe große Waken hinaufführen, paie wenn es auf- 
thaut, die Kampe zu Grunde bringen können. 

3. Stobbenteich iſt nicht beſſer, als deſſen jetzo gedacht. 

4. Kienbruch desgleichen. 

Anno 1643 den 6. und 22. Oktober wurden der kleine Karpenteich und Lindemanns 


Wieſe abgelaſſen und daraus an Karpen etwa 1½ Viertelellen lang) verſetzet in: 


1. Hermannswieſe - 18 Schock 12 Stück 
2 Troyl C 2 3 
De SULLY POUL, ve == ae a ee 1 
Kleiner Nacpeniein Ha ae ae os 8 
5. Mühlenhegenru ee be Ol 


72 Schock 12 Stück 

Der kleine Karpenteich hat davon nur 55 Stück gegeben, die übrigen ſind allein 
aus Lindemannswieſe. j 

Den Bauersleuten darf nicht verſtattet werden, in die Teiche, in welchen gute 
Fiſche vorhanden ſind, Flachs zu röſten. 

Soviel über die alten Zeiten. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts ſind die Mühlen 
in Erbpacht vergeben, welche inzwiſchen zum Privatbeſitz geworden iſt. Die Beſitzer der 
alten Mühlen bilden eine Genoſſenſchaft, welche über das Waſſer in den Teichen zu 
verfügen hat. Ueber das Recht der Benutzung zur Fiſchzucht iſt Streit. Es wäre 
bedauerlich, wenn dieſer nicht in der einen oder anderen Weiſe beendet werden kann. 
Die vorhandenen Teiche ſind zur Karpfenzucht vortrefflich geeignet. In dem neuen 
Rakauer Teich kann man bei hellem Wetter im Sommer die Karpfen in allen Größen 
zu Hunderten an der Oberfläche ſchwimmen ſehen. Die Ausdehnung der Teiche iſt recht 
beträchtlich, und es würde ji) ohne Schwierigkeit hier eine umfangreiche Karpfen- 
wirthſchaft einrichten laſſen. 

Die Teiche der übrigen Flüße eignen fih meiſt beſonders zur Forellenzucht und 
werden hierzu theilweiſe auch gegenwärtig benutzt. 


Einige neuere Unterſuchungen in Landſeeen. 
1. Dr. E. Richter-Graz. Die Temperaturverhältniſſe in Alpenſeeen. (Vortrag auf 
dem neunten Deutſchen Geographentag in Wien 1891.) 

Im Wörther See bei Klagenfurth wurden von Dr. Richter zahlreiche Temperatur: 
meſſungen vom Auguſt 1889 bis Januar 1891 angeſtellt. Der Wörther See hat eine 
Flächengröße von 2100 ha, iſt langgedehnt und hat zwei Tiefenbecken von 73 und 84 m 
Tiefe. Da der See ohne ſtarke Zuflüſſe iſt, ſo läßt ſich in ihm die ungeſtörte Ver— 
änderung der Waſſerwärme im Laufe des Jahres beſonders gut beobachten. Die Beobach— 
tungen wurden theils mit einem Negretti-Zambraſchen Umkehrthermometer, theils mit 
gewöhnlichen Glasthermometern mit / Grad Theilung, deren Kugel von einer 1 cm 
ſtarken Wachshülle gegen Wärmewechſel ſchwer zugänglich gemacht war, angeſtellt. Letztere 
Juſtrumente brauchen 20—25 Minuten, bis fie fih richtig einſtellen und ündern in 


) 25 cm lang, alſo etwa zweiſömmrig. 


J)) ͥͤͤ K a a Ce Y 


E ER. LER N * ain Walt ar de Ae be 
au JJ Tr 


— 61 —. 


wenigen Minuten ihren Stand überhaupt nicht. Als Leine wurde, um die unregel— 
mäßige Dehnung der Hanfleinen zu vermeiden, eine aus drei feinen verzinnten Stahl— 
drähten geflochtene Litze verwandt. : 

Ein auffallendes Verhalten wurde in der Waſſerſchicht in etwa 8 m Tiefe unter 
der Oberfläche beobachtet. Während nämlich bis dahin die Temperatur nur ganz all— 
mählig abnahm, ſank ſie in 8 bis 11 m Tiefe von 19 auf 11 Grad. Von da an 
fant fie allmählig, bis fie bei 44 m mit etwa 5 Grad ziemlich konſtant wurde. Richter 
nennt die Schicht, in welcher die Wärme ſo raſch abnimmt, Sprungſchicht. Zu ihrer 
genaueren Erforſchung wurden ſechs mit Wachs „träge“ gemachte Thermometer auf einer 
Latte von 1,4 m Länge fo befeſtigt, daß eine Thermometerkugel von der andern genau 
um 20 em entfernt iſt. Dieſer Apparat wurde in ſenkrechter Stellung dorthin verſenkt, 
wo die Sprungſchicht vorher feſtgeſtellt war. Am 5. September 1890 zeigte ſich in 
10 m Tiefe noch die Oberflächentemperatur 19,2 Grad C., bei 11 m Tiefe aber nur 
12,5 Grad, alſo bei 15 em ein Grad Abnahme. In der Mitte der Sprungſchicht fand 
ſich eine Strecke, in welche die Abnahme auf 8 em einen Grad betrug. Die Urſache 
dieſer Erſcheinung findet Richter in der nächtlichen Abkühlung der Oberfläche. „Denken 
wir uns am Ende eines warmen Junitages die Seetemperaturen ſo geſchichtet, daß die 
Oberfläche 20 Grad warm iſt; beim erſten Meter 19 Grad, beim zweiten Meter 18 Grad, 
beim dritten Meter 17 Grad herrſcht u. ſ. f. Es tritt nun die nächtliche Abkühlung 
ein und nach vorliegenden Erfahrungen kann fich da die Oberfläche um 2 oder 3 Grad 
abkühlen. Sowie nun eine Oberflächenſchicht abgekühlt ift, ſinkt fie ſofort unter und zwar 
bis dorthin, wo ſie ein Waſſer von gleicher Temperatur und Dichte vorfindet. Es wird 
alſo eine Circulation eingeleitet, welche bis zu jener Schicht nach abwärts greift, welche 
die gleiche Temperatur mit der nächtlich abgekühlten Oberflächenſchicht beſitzt. Wird 
alſo in unſerem Beiſpiele die Oberfläche bis auf 17 Grad abgekühlt, ſo wie die Circu— 
lation bis zum dritten Meter hinabgreifen. Zwiſchen der Oberfläche und dieſem dritten 
Meter befindet ſich aber Waſſer von 19 und 20 Grad. Es wird nun alles dieſes 
Waſſer durcheinander gemengt und wird eine gewiſſe Mitteltemperatur annehmen, und 
am Morgen wird das Reſultat ſein, daß die oberſten drei Meter eine gleichmäßige 
Temperatur von 18 Grad habeu werden, auf welche dann unmittelbar eine Schicht von 
16 Grad folgt. So iſt der erſte grelle Uebergang geſchaffen, und der täglich wieder— 
holte Vorgang verſtärkt die Mächtigkeit der warmen Schicht und die Schärfe des Kontraſtes.“ 

2. Lr. C. Apſtein, Das Plankton des Süßwaſſers und ſeine quantitative Be— 
ſtimmung. — Ueber das Plankton des Süßwaſſers. Schr. d. nw. 
Vereins f. Schleswig⸗Holſtein. Bd. 9, Heft 2. 1892. 

— Quantitative Planktonſtudien im Süßwaſſer. Biol. Centralblatt Bd. 12, 
Nr. 16 und 17. 

Verfaſſer hat zum erſten Mal unter Anwendung der Henſenſchen Methoden die 
das Süßwaſſer erfüllenden kleinen Pflanzen und Thiere nach Volumen und Zahl zu 
beſtimmen unternommen, und damit in dankenswerther Weiſe Bahn gebrochen für die 
Anwendung der Henſenſchen exacten Methoden auch auf die Binnengewäſſer. Allerdings 
darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß das Plankton nur einen und wohl kaum 
den maßgebenden Theil der Nahrungsproduktion des Süßwaſſers repräſentirt, da die 
Hauptweidefläche der Fiſche, insbeſondere auch der ganz jungen Fiſchbrut anſcheinend 
die Uferpartien, Schaar und Schaarberg, ſind, deren Produktion 5 die Planktonmaß— 
methode kaum zugänglich ift. Ihren vollen Werth werden die Apſteinſchen Unter- 
ſuchungen erſt durch die demnächſt erfolgende Veröffentlichung der Zählprotokolle erhalten, 
und durch Anſtellung analoger und — wohlgemerkt! — ebenſo genauer Unterſuchungen 


in anderen Seeen. Als dringend wünſchenswerth muß es aber bezeichnet werden, daß 
die Temperaturverhältuiſſe ausreichender berückſichtigt werden, als bisher von Apſtein 
geſchehen. Einzelne Meſſungen der Temperatur an der Oberfläche und etwa in einer 
beliebigen Tiefe laſſen unmöglich einen Schluß auf den Einfluß der Temperatur auf 
die Planktonmenge zu. Die Beobachtungen Apſteins machen es ſogar wahrſcheinlich, 
daß das Anwachſen der Planktonmenge der Zunahme der mittleren Temperatur 


des Sees folgt und mit dieſer fällt. Ob und welchen Einfluß die Entwickelung des 


Ufers und ſeiner Pflanzenwelt auf das Plankton ausüben kann, darüber iſt bis jetzt ſo 
gut wie Nichts bekannt. Vielleicht ift die eigentliche Quelle mancher „Waſſerblüthen“ 
in formverwandten Schizophyceen der Uferregion zu finden. Eine Erforſchung dieſer 
Verhältniſſe erſcheint um ſo wichtiger, als bekanntlich neuerdings nachgewieſen iſt, daß 
manche niedere Algen athmosphäriſchen Stickſtoff aſſimiliren, — was nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich macht, daß die Waſſerblüthe eine ſelbſtſtändige Stickſtoffguelle der Gewäſſer ift. 

Nähere Mittheilungen über die Ergebniſſe der Apſteinſchen Unterſuchungen, welche 
in dem Dobersdorfer See bei Kiel angeſtellt wurden, werden vorbehalten. 

Dr. Droeſcher, Zur Süßwaſſerfauna im Februar. Allgemeine Fiſcherei-Zeitung. 
1892. S. 89. 

Der Verfaſſer widerlegt die noch vielfach bei Züchtern verbreitete Anficht, daß im 
Winter das Leben im Waſſer aufhöre. Das gehört eben zu den Vorzügen der Produktion 
im Waſſer, daß hier auch den ganzen Winter über die Vermehrung der Organismen, 
wenn auch in erheblich verſchwächtem Maße, andauert. Der Verfaſſer unterſuchte Plötze 
und Stichlinge aus einem raſchfließenden Graben und fand deren Darminhalt zuſammen⸗ 
geſetzt aus Kruſtern (Cyelops sp., Bosmina coregoni, B. cornuta, Chydorus sphaericus, 
Diaptomus gracilis, Canthocamptos staphylinus) Räderthieren (Anuraeen) und 
Diatomeeen. Wenn übrigens Verfaſſer die Anſicht äußert, Salmoniden feien früher im Stande 
im Cladoceren, Oſtracoden und Rotatorien zu fangen als Copepoden, fo jet dem gegen- 
über erwähnt, daß bei Fütterungsverſuchen im Königsberger Zoologiſchen Muſeum die 
Forellenbrut von Anfang ſich faſt ausſchließlich an die Copepoden des ihnen in reicher 
Menge dargebotenen Plankton hielte, und Clodoceren und Oſtracoden in auffälliger 
Weiſe verſchmähte; ebenſo ſpieen die Fiſchchen Naiden und Milben aus, wenn ſie ſie 
zufällig geſchnappt hatten. 

Dr. Droeſcher, Beiträge zur Biologie des Schweriner Sees. Beilage zum Programm 
des Großherzoglichen Real-Gymnaſiums in Schwerin. 1892. 

Verfaſſer theilt ſeine Beobachtungen über die Fauna des 5770 ha großen und 
bis 43,5 m tiefen Schweriner See mit. Er unterſcheidet eine Litoralregion, eine 
pelagiſche Region und eine Tiefenregion. Beſonders verbreitet im See iſt Dreissena 
polymorpha, deren durch Byſſus zu Klumpen verbundene Kolonien ſich ebenſo am Ufer 
wie, in ſchwächerer Ausbildung der Individuen, in der Tiefe finden. Sie dient zur 
Nahrung der Barſche, Plötze, Rothaugen, Brachſen und Kaulbarſche, ſie ſcheint daher 
viel nützlicher zu ſein als die den Fiſchen unzugänglichen Unio- und Anodontaarten 
unſerer Seeen, insbeſondere leben ihre Larven auch nicht paraſitiſch in Fiſchen, ſondern 
ſie ſchwärmen frei umher und ſind daher der Fiſchbrut zugänglich. Förderlich für die 
Nahrungsproduktion des Sees ſind die zahlreich vorkommenden mit Schwimmpflanzen 
bewachſenen Berge. Die freiſchwimmenden „pelagiſchen“ Thiere fand Verfaſſer nicht 
zu Schwärmen vereinigt, ſondern ziemlich gleichmäßig im Waſſer vertheilt, eine That- 
ſache, auf welche ſchon früher hingewieſen iſt und die durch Apſteins Unterſuchungen 
zweifellos gemacht iſt. Auf weitere Details der Arbeit einzugehen iſt hier nicht der Ort. 

Dr. Willi Ule, Die Beſtimmung der Waſſerfarbe der Seeen. Petermanns Meit- - 
theilungen. 1892. Heft 3. . 
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Die Farbe der Seeen iſt bekanntlich beſonders in den Gebirgsſeeen ziemlich 
konſtant. Profeſſor Forel hat, um die Farbe der einzelnen Seeen und der einzelnen 
Jahreszeiten unter einander vergleichen zu können, eine Farbenfkala vorgeſchlagen. 
Verfaſſer hat bei feinen geologiſchen Unterſuchungen Norddeutſcher Secen gefunden, daß 
die Forel'ſche, für Alpeuſeeen aufgeſtellte Skala für die Norddeutſchen Seeen nicht aus— 
reicht. Er ſchlägt demgemäß eine Skala vor, in welcher auch die bräunlichen Nüancen 


der Norddeutſchen Seeen berückſichtigt ſind und giebt die Herſtellung der zum Vergleich 
dienenden Farbmiſchungen genau an. 8. 


eines 

Amerikaniſche Barſche. Herr von dem Borne - Berneuchen berichtigt unſere 
Notiz in der vorigen Nummer S. 36 dahin, daß die Zucht der Amerikaniſchen Barſche 
auch in Teichen mißlingt, wenn das Waſſer nicht die nothwendige Sommerwärme 
erreicht, und daß andererſeits dieſe Fiſche unzweifelhaft überall in Flüſſen der Barben— 
und Schleiregion und in geeigneten Secen ſich vermehren, wenn das Waſſer hinreichend 
warm wird. Ein Kennzeichen für die genügende Sommerwärme jet darin zu ſehen, daß 
in dem Gewäſſer Karpfen ſich vermehren. Wo dies nicht der Fall ſei, obgleich keine 
Hechte ſtörend einwirken, da würden auch Amerikanische Barſche nicht laichen. Maßgebend 
nach Herrn von dem Bornes ausdrücklicher Aeußerung iſt nur die Waſſerwärme im Sommer. 

Neue Beſtimmungen über den Transport lebender Fiſche. Der 
Schleſiſche Fiſchereiverein macht folgende Beſtimmungen über die auch von uns früher 
(Bd. III. Nr. 11 Seite 163) erwähnte Beglaubigung von Fiſchverſandtgefäßen für 
den Eiſenbahnverkehr bekannt: Hölzerne oder metallene Fiſchverſandtgefäße für den 
Eiſenbahnverkehr werden, ſofern ſie nicht aichfähig ſind, nach Maßgabe folgender Be— 
ſtimmungen auf den Raumgehalt geprüft und beglaubigt: 1. Die Gefäße können Tonnen-, 
Kübel⸗, Kannen- oder Kaftenform haben und mit Luftlöchern, Luftzuführungsröhren, 
Einſatzkäſten für Eis und anderen zur Erthaltung der Fiſche dienenden Hilfseinrichtungen 
verſehen ſein. 2. Unter Raumgehalt iſt derjenige größte Raum zu verſtehen, welcher 
bei wagerechter bezw. ſenkrechter Stellung der Hauptachſe und bei unverſchloſſenen Oeff— 
nungen des Gefäßes außer von den Wandungen noch von dem nächſten möglichen Waſſer— 
ſpiegel begrenzt wird. 3. Das Ergebniß der Rauminhaltermittelung in Liter iſt auf 
dem Gefäße durch Einbrennen oder Aufſchlagen anzubringen. 4. Die Beglaubigung dieſer 
Angaben erfolgt durch Einbrennen oder Aufſchlagen des Wortes „Eichamt“ und die darunter 
geſetzten, durch einen horizontalen Strich in Bruchform getrennte Ordnunsnummern des 
Amtes. 5. An Gebühren ſind zu erheben: a. für jede Raumermittelung 0,4 Mark, b. für 
jede Raumgehaltsangabe und Stempelung 0.3 Mark, c. für jedesundicht gefundene 
Gefäß 0,2 Mark. Beglaubigungsſcheine ſind den Gefäßen nicht beizugeben. 

Ferner iſt es auf den Preußiſchen Staatseiſenbahnen ſeit dem 1. Oktober d. J. 
geſtattet, daß bei Verſendung lebender Fiſche einſchließlich Fiſchbrut der Begleiter des 
Transports in dem Wagen, in welchem die Fiſchbehälter verladen werden, Platz nimmt. 

Der Begleiter hat in ſolchem Falle, bei Beförderung mit Perſonen- und Schnell- 
zügen eine Fahrkarte der im Zuge befindlichen niedrigſten Wagenklaſſe zu löſen, bei 
Beförderung in Eilgüterzügen dagegen ein Fahrgeld von 2 Pf. für den Kilometer entrichten. 

Ueber die Einträglichkeit der Aalzucht theilte Gutsbeſitzer Nehrkoru— 
Riddagshauſen (Braunſchweig) im dortigen landwirthſchaftlichen Amtsverein mit, daß 
er einen kleinen Teich abfiſchen ließ, den er vor wenigen Jahren mit 500 jungen Aalen 
(ſogenannte Aalbrut) beſetzt hatte, wobei etwa 250 Stück halb- bis zweipfündige, auch 
einzelne dreipfündige Aale gefangen wurden. Der Einkaufspreis für die obigen 500 jungen 
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Aale betrug franco Teich 6 Mk., der Erlös für 200 verkaufte Aale dagegen 200 Mk., 
etwa 50 nicht völlig ausgewachſene Aale, welche wieder in einen anderen Teich geſetzt 
wurden, hatten außerdem einen Werth von 20 Mk. Dieſer erfreuliche Erfolg iſt einer 
der vielen Beweiſe dafür, wie einträglich eine ſorgfältige Bewirthſchaftung auch der 
kleinſten Gewäſſer iſt. : . é 

Elſaß-Lothringen hat feit Mitte vorigen Jahres ein neues Fiſchereigeſetz er- 
halten. Die Fiſchgewäſſer beſchränken ſich faſt ganz auf fließende Gewäſſer, nur in 
Lothringen liegen in Verbindung mit der Saar einige größere Seen. Eigenthümlich 
iſt dem Lande die von alter Zeit her überkommene und immer feſtgehaltene Beſtimmung, 
daß Jedermann berechtigt iſt, in allen öffentlichen Gewäſſern mit der ſchwimmenden 


Handangel zu fiſchen. Dieſe Beſtimmung, welche einerſeits manche Unzuträglichkeit für 


die Berufsfiſcher und die Behörden zur Folge hat, andererſeits aber auch in der Be— 
völkerung das Intereſſe für die Fiſche ganz allgemein zu machen geeignet iſt, macht für 
die geſetzlichen Beſtimmungen eingehende Vorſchriften über den Betrieb der Augelei 
nöthig. So ift das Angeln mit lebenden Fiſchen oder Köder unterſagt. Zu den mig- 
baren Waſſerthieren, für welche eine (individuelle) Schonzeit vorgeſchrieben iſt, gehören 
nicht nur Fiſche und Krebſe, ſondern auch die Fröſche, welche im Weſten bekanntlich 
gegeſſen werden. Auch für die Regenbogenforelle iſt eine Schonzeit beſtimmt. Der 
Schädigung des Fiſchereibetriebes durch Adjacentenberechtigung kaun mit Hilfe zwangs- 
weiſer Genoſſenſchaftsbildung entgegengetreten werden. Man fieht, die mit der Zeit- 
hervorgetretenen Bedürfniſſe einer geordneten Fiſcherei ſind vielfach berückſichtigt. 

Se ehundsfänge. Bei Oeſtl. Neufähr wurde im Frühjahr ein ganz weißer 
Seehund gefangen. Auch in den Nogatmündungen, alſo im innerſten Winkel des 
friſchen Haffs, wurden in dieſem Sommer wiederholt Seehunde gefangen, in einem 
Falle der große graue Seehund (Halichoerus grypus). — Im ſüdlichen Theile des 
kuriſchen Haffs werden ſelten Seehunde bemerkt, in dieſem Sommer wagte ſich aber 
ſogar ein Seehund bis in die friedlich dahinfließende Deime; am Sonntag Abend 
ſahen Paſſanten das Thier von der Adlerbrücke in Labiau aus, wie es bald auf-, bald 
un tertauchte. In der Nacht zum Montag gelang es einem Fiſcher in Peldzen, gelegentlich 
des Fiſchfanges in der Deime, den Seehund durch einen wohlgezielten Schuß zu er- 
legen. Das Thier hatte ein Gewicht von 150 Pfund. 


Litteratur. 
Hugo Borgmann, Die Fiſcherei im Walde. Ein Lehrbuch der Binnenfiſcherei 
für Unterricht und Praxis. Berlin, Julius Spinger 1892. 283 Seiten, 
ca. 150 Holzſchnitte, Preis 7 Mk. 

An Lehrbüchern und Rathgebern für die Fiſchzucht iſt gerade kein Mangel, 
aber nicht alle der neuerdings herausgegebenen Werke dieſer, Art rechtfertigen ihr Er— 
ſcheinen ſo ſehr durch eingehende Ausführung neuer Geſichtspunkte, durch ausreichende 
Berückſichtigung praktiſcher Bedürfniſſe, durch Schilderung praktiſcher Methode, durch 
Beſtimmtheit des Ausdrucks, die nur eigene Erfahrung des Dargeſtellten gewährt, ſo 
gut, wie das vorliegende Buch. Wendet ſich der Verfaſſer auch durch den gewählten 
Titel des Buches und durch beſondere Ausführungen deſſelben zunächſt an die Forſt⸗ 
männer, — denen nach des Verfaſſers begründeter Anſicht die Aufgabe obliegt, das 
Waſſer im Walde zurückzuhalten, ſei es im Boden, ſei es an geeigneten Stellen an der 
Oberfläche in der Form von Teichen — ſo enthalten doch die auf Grund der Erfahrungen 
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neuerer Beli fehlt 08 nicht an Beſchreibungen des Sees und ſeiner Fiſche, namentlich brachte 
eine Internationale Fiſchereiausſtellung in Berlin 1880 die eigenthümlichen Verhältniſſe 
wie anderer Schweizerſeen ſo auch des Bodenſees den Fiſchereikennern näher. Indeſſen 
fehlte es an einem Werke, welches mit Sachkenntniß und Objectivität nicht nur die Fiſche 
im Bodenſee, ſondern auch deren wirthſchaftliche Ausnutzung in ihrem vollen Umfange 
ſchilderte. Dies ift in dem vorliegenden Werke geſchehen, und wir koͤnnen Prof. Klunzinger 
wohl den Benecke des Bodenſees nennen, da man die von Benecke geläuterte gründliche, 
ſachliche Beſchreibung unſerer Preußiſchen Fiſchereien als Vorbild und zn derartiger 
Schilderungen anzujehen pflegt. 


Der als Ichthyologe bekannte Verfaſſer giebt eine Ueberſicht über die Teiche des 
Bodenſees — wobei auch die Frage der Artangehöripkeit der Felchen und Reukern 
(Marenen) erörtert wird — und ſchildert dann die Fiſchereipflege von der alten Zeit 
bis zu der Gegenwart, in welcher man durch gemeinſames Vorgehen aller Uferſtaaten 
eine den Verhältniſſen entſprechende gleichmäßige Vertheilung des Fiſchfanges anſtrebt. 
Der internationale Theil bildet die dritte Abtheilung des Buches, welche von dem 
Fiſchfang im Bodenſee handelt. 

Die Flächenausdehnung des Sees beträgt etwa 54000 ha, (die des Spirdingſee 
etwa über 12000 ha, die des Mauerſee etwa 10350 ha), die Tiefe im Mittel 180 m, 
in der tiefſten Senkung des Grundes zwiſchen Friedrichsnaſe und Romanshorſt 276 m. 

Bei dieſen Verhältniſſen iſt die Befiſchung natürlich eine äußerſt ſchwierige, und 
die angewandten Geräthe und Fangweiſen deshalb beſonders intereſſant. 

Max von dem Borne, Taſchenbuch der Angelfiſcherei. 3. umgearbeitete 

Auflage, 388 Holzſchnitte, 296 Seiten. Berlin, Parey, 1892. Preis 4 Mk. 

Das berühmte Werk, welches auch für Anfänger geeignet iſt, iſt im Text und 
in den Abbildungen erheblich vermehrt und vervollſtändigt, auch äußerlich hübſch aus— 
geſtattet. Ganz neu iſt der Abſchnitt über den Angelfang der vom Verfaſſer eingeführten 
amerikaniſchen Barſche. Es iſt auch in der neuen Form allen Freunden der Angel- 
kunſt beſtens zu empfehlen. 


Svenk Fiskeri - Tidskrift herausgegeben von Rudolf Lundberg. Stockholm. 
Jährlich vier Hefte. 

Dieſe neue Zeitſchrift, welche ein gemeinſames Organ für alle Zweige des 
Fiſchereigewerbes und der damit im Zuſammenhange ſtehenden Gegenſtände in Schweden 
ſein will, bemüht ſich, ihren Leſern in gemeinfaßlich gehaltenen Aufſätzen und Mit⸗ 
theilungen die Beſtrebungen der Gegenwart für die Hebung dieſes Gewerbes vorzuführen, 
um dadurch auch in Schweden allgemeines Intereſſe für die Fiſcherei zu wecken. Das im 
Auguſt ausgegebene 2. Heft enthält u. A. eine Abhandlung über die Fiſchräuchereien 
in Kiel und Umgegend, von Lönnberg, andere Abhandlungen über Karpfenzucht, über 
Erforſchung des Siljanſee, ſowie Berichte über die ſchwediſche Oſtſeefiſcherei. Den 
Mittheilungen Wahlbergs über dem Siljanſee, „das Auge Dalekarliens“ welcher 
ſchon in früherer Zeit wiederholt Gegenſtand von Forſchungen geweſen ift, entnehmen- 
wir Folgendes: Der See gehört zum Waſſergebiet des Oeſter-Dalelf und bildet 
gewiſſermaßen eine Verbreiterung des Bettes dieſes Fluſſes, kurz oberhalb der Ver— 
einigung mit dem Weſter-Dalelf. Der Uferumriß iſt ſehr unregelmäßig, die beigegebene 
u zeigt, daß der See in flachem, nach Nord offenem Bogen ſich erſtreckt und nach 

Süd mehrere lange ſchmale Buchten ſendet, deren längſte die Oſtenvik iſt. Der 
Fur nmel beträgt 28564 ha, die Meereshöhe 170 m, doch wechſelt der Waſſer— 
ſtand um etwa 3 m. Der Seegrund fällt vom Ufer allmählich zu einer Tiefe von 
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der Forſtkultur gegebenen Winke, Anweiſungen und Beiſpiele für jeden intelligenten Ge⸗ 
wäſſerbeſitzer reiche Anregung und manchen Aufſchluß, den er in anderen Werken dieſer 
Art vergeblich ſuchen würde. Hervorzuheben ſind in dieſer Beziehung die Kapitel über 
Teichbau — für den hier wirklich praktiſche Auweiſungen gegeben werden — und über 
die Verunreinigung der Gewäſſer, über welchen wichtigen Gegenſtand der Verfaſſer vieles 
aus eigenen Erfahrungen mittheilt. Die Angabe, daß der kleine Gammarus pulex der 
Fiſchbrut (ſogar der Forellenbrut!) nachſtelle, iſt neu und wohl einer weiteren Prüfung 
zu unterwerfen. In einem Abſchnitt über „Statik der Fiſcherei“ wird ausführliche An— 
weiſung über die zweckmäßige genaue Berechnung der Erträge und des Werthes die 
Fiſchereien nach Analogie der Berechnungen in der Forſtpraxis gegeben und hierbe 
manche intereſſanteſten Angaben über den Nutzwerth beſtimmter Fiſchgewäſſer ſowie eine 
Reihe von rein conſtanten Werthen in der Fiſchereiwirthſchaft berührt. Den Schluß 
bildet Anhang über „Fiſchereirechtliches“, deffen Verfaſſer der um die Fiſcherei jo viel- 
fach verdiente Amtsgerichtsrath Seelig in Kaſſel iſt, der hier eine nach Materien ge- 
ordnete Zuſammenſtellung in Deutſchland zur Zeit geltenden rechtlichen, geſetzlichen und 
landespolizeilichen Beſtimmungen über die Fiſcherei giebt. Die Ausſtattung und der 
Ei Preis entſprechen dem gediegenen Inhalt. 


Curt Weigelt, die Schädigung der Fiſcherei durch Haus und Fabrit⸗ 
wäſſer. Berlin, Grundmann, 1892. 40 Seiten Preis 50 Pf. 

Das Heftchen giebt einen Vortrag wieder, den der Verfaſſer vor dem Fiſcherei— 
Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden 1890 gehalten hat. Der Standpunkt des Ver⸗ 
faſſers (der bekauntlich jetzt Generalſekretär des Deutſchen Fiſchereivereins iſt) gegenüber der 
Induſtrie kennzeichnet folgende Aeußerung: (S. 29) „Ich will durchaus nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Induſtrie die Schuld trägt an dem gegenwärtigen geradezu unleidlichen 
Zuſtande, in welchem ſich die überwiegende Mehrzahl unſerer Waſſerläufe befindet, aber bei der 
Entwickelung, welche nun einmal die Induſtrie der Kulturſtaaten zum Segen derſelben 
genommen hat, dürfen wir den berechtigten Anſpruch der Induſtrie nicht verneinen, ſich 
ihrer Abwäſſer entledigen zu müſſen. Wohl aber iſt es von der Induſtrie zu verlangen, 
daß ſie ſich beſtrebe, ihre Abwäſſer ſo rein und unſchädlich in die Waſſerläufe gelangen 
zu laſſen, als dieſes geſchehen kann ohne die Exiſtenzbedingungen der Induſtrie zu unter- 
graben.“ Es wird dann ausgeführt, daß es Sache der Induſtrie ſei, (nicht der die 
Intereſſen der Fiſcherei vertretenden Vereine, wie in Württemberg vor Kurzem inſinuirt 
wurde), die nöthigen Methoden zur Reinigung der Abwäſſer von geſundheits- und 
fiſchereiſchädlichen Stoffen zu ermitteln, und es wird vorgeſchlagen, eine Centralverſuchs— 
ſtation zu dieſem Zwecke einzurichten, deren often geringer fein würden, als die Ün- 


ſummen, welche die Induſtrie alljährlich in der Abwäſſerfrage für einſeitige Reinigungs⸗ 


verſuche, gerichtliche Proceſſe u. dgl. aufzuwenden hat. 
Prof. Dr. Klunzinger, Bodenſeefiſche, deren Pflege und Fang. Stuttgart 
1892. 232 Seiten, 88 Abbildungen. Preis 5 Mark. 

Das „Schwäbiſche Meer“, an deſſen Befiſchung Baiern, Würtemberg, Baden, 
die Schweiz und Oeſterreich fich betheiligen, ift feit langer Zeit Gegeuſtand des eifrigen 
Studiums nicht nur der anwohnenden Intereſſenten, ſondern auch des Deutſchen Fiſcherei— 
vereins, welcher es als ſeine beſondere Aufgabe betrachtet, die theilweiſe einander wider— 
ſtrebenden Intereſſen der Stiche der verſchiedenen Staaten zu vereinigen und eine möglichſt 
einheitliche Bewirthſchaftung dieſer großen Gewäſſer herbeizuführen. In älterer und 
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etwa 50 m ab, in der mittleren Längsſtreckung von dem Nordweſtende des Sees bis 
zum Südende des Oſtenvik fällt er ſehr ſteil zu einer Rinne von 90—120 m Tiefe 
ab. Der See ift alo ebenſo tief wie der Wetterſee. Auffallend ift der jähe Wechſel 
der Oberflächen - Temperatur, welche zwiſchen dem 7. und 15. Juli 1889 wiederholt 
zwiſchen 9 und 17 Grad Celius ſchwankte. Schon von einer Tiefe von 30 m ab betrug die 
Temperatur meiſt 4,5 bis 6 Grad Celſius. Unter den Thieren des Sees kommt 
Mysis relicta vor, ein Krebschen, das wahrſcheinlich aus der Oſtſee ſtammt und ſich 
dem Leben in den tiefen ſchwediſchen und finniſchen Seen (in deutſchen Seen ift es 
noch nicht gefunden) angepaßt hat. Von Fiſchen enthält der See Barſch (bis 1,7 kg 
ſchwer), Stichling, Kaulbarſch, Mühlkoppe ſelten, Hechte bis 15 kg, Plötze, Karauſche, 
Orfe „Stäm“, (Leuciscus grislagine, fehlt in Deutſchland), Uklei, Elritze, Breſſen 
fehlt, überhaupt ſind die igen Fiſche nicht häufig. Häufig ſind dagegen die 
Salmoniden. Der Lachs wird bis 8,5 kg ſchwer gefangen. Die Fiſcher unterſcheiden 
Blanklachs, der ziemlich ſchlank ijt, mit ausgeſchnittener Schwanzfloſſe, ſilberweiße 
Seiten und ſchwarzen Pünktchen, ferner den Gralachs, der mehr kurz und gedrungen 
ift, nicht jo blank und mit ſtärkeren Tupfeln und querabgeſtutzter Schwanzfloſſe, endlich 
die Kroklachſe (Hakenlachſe). Das Fleiſch der Blanklachſe immer roth, das der Gra— 
lachſe heller, zuweilen weiß. Wahlberg iſt im Zweifel, ob dieſe Salmoniden aus der 
See ſtammen oder im Siljan heimiſch find, da fich zwiſchen dem Siljan und der Oſtſee 
ein Waſſerfall befindet, welchen ſie ſeiner Anſicht nach nicht paſſiren können. Von der 
großen Maräne kommen ebenfalls mehrere Formen vor, der kleinere Gronſik, der um 
den 24. Oktober laicht, und der größere Djupſik, welcher bei etwa 20 Faden Tiefe um 
den 9. November laicht. Am häufigſten iſt die Marenenform Ryssing. Ferner kommt 
vor die kleine Marene, die Aeſche und der Stint. Der berühmteſte Fiſch des Siljan iſt 
aber die Aalquappe (Lota vulgaris), die nicht ſelten in der Schwere von 8,5 kg 
gefangen werden. Endlich finden ſich Aal und Neunauge. 


Auguſt Hawlitſchek, über Angelſport. Wien 1892. 215 Seiten. Preis 3,60 Mk. 

Viel zu wenig leider wird in Norddeutſchland der Augelſport getrieben, um fo 
bedauerlicher, als viele fiſchreiche Seen dazu vortreffliche Gelegenheit geben. Wie reich 
an wechſelvollen Erlebniſſen und ſpannenden Scenen das Anglerleben ift, wie die Gunſt 
und Ungunſt der Witterung, die wachſende Geſchicklichkeit und Erfahrung, die von 


ſcheinbar geringfügigen Umſtänden abhängige Güte der Fanggeräthe den Fang beeinfluſſen, 


wie der ſtete Verkehr mit der Natur den Angler erfriſcht und von dem Staube der 
Alltäglichkeit befreit, das ſchildert der Verfaſſer in anregender Weiſe nach feinen Angler- 
ſtreifereien an den Oſterreichiſchen Seeen und Flüſſen. Eine Einleitung „zur Technik 
der Angelfiſcherei“ enthält die Grundzüge der Handhabung der Anglergeräthe, auch 
ſonſt ijt das Buch reich an Rathſchlägen eigener praktiſcher Erfahrungen, die gerade 
dem erprobten Angler willkommen und intereſſant ſein werden. 


Dr. Franz Schütt, analytiſche Plankonſtudien. Ziele, Methoden und Anfangs- 
reſultate der quantitativ-analytiſchen Planten; Kiel und Leipzig 
1892. Preis 3 Mk. 

Der Verfaſſer, ſeit Jahren botaniſcher Mitarbeiter Henſens bei deffen Unter- 
ſuchungen über die Productionsfraft des Meeres, giebt auf Grund feiner eigenen Unter- 
ſuchungen, die theils auf der großen Planftonerpedition im Atlantiſchen Ocean, theils 
im Golf von Neapel angeſtellt worden ſind, eine Ueberſicht über das Ziel und die 
Methode der Henſenſchen Meeresforſchung, welche einigen Forſchern nicht exact genug 
it, um jo allgemeine Schlüſſe, wie Henſen fie zieht, zu rechtfertigen. An der Hand 
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von Tabellen und in ſehr verſtändlicher Weiſe erläutert der Verfaſſer die Erfolge der 

Methode, welche die Meeresbiologie zu einer den rechnenden Naturwiſſenſchaften analogen 

Stellung erhoben hat. 

Natur und Haus, illuſtrirte Zeitſchrift für alle Liebhabereien im 
Reiche der Natur. Herausgegeben von Dr. Staby und Hesdörffer. Berlin. 
Vierteljährlich (6 Hefte) 1,50 Mk. 

Ein neues Blatt für praktiſche Beſchäftigung mit Thieren, Pflanzen und 

Mineralien, welches auch die Pflege der Aquarien behandelt. 

Abbildung und Beſchreibung der bei der Fiſcherei in den fließenden 
Gewäſſern des Königsreichs Sachſen gebräulichſten Fanggeräthe. 
Schriften des Sächſiſchen Fiſchereivereins, Nr. 15. Dresden 1892. 10 Seiten, 
23 Abbildungen. Preis 50 Pf. 

Eine kurze, für jeden Praktiker lehrreiche Beſchreibung der Fanggeräthe in Sachſen 
und ihrer Anwendung, durch deutliche Abbildungen erläutert. 


Anzeigen. 

Das Königl. zoologiſche Muſeum in Königsberg in Pr., Sternwart— 

ſtraße 1, wünſcht einige Seehunde zu erwerben. Die friſchen Cadaver dürfen, 

da ſie zu anatomiſchen Zwecken Verwendung finden ſollen, keine Verletzungen — nament- 

lich des Sceletes — beſitzen. Außer der vom Fiſcherei-Verein ausgeſetzten Prämie wird 

ein den Umſtänden entſprechender Ankaufspreis gezahlt; die Haut kann der Ueberbringer 
zurück erhalten. 
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